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Mit dem t . Juni 1901 eröffnen wir ein neues Abonnement
auf den „ Vorwärts " mit feinem wöchentlich fünfmal erscheinenden
UnterhaltuugSblatt und der Sonntags - Beilage „ Die Neue

Welt " .

Im UnterhaltuugSblatt wird ZolaS Roman

weiter geführt . — Neu eintretende Abonnenten erhalten den bisher
erschienenen Teil dieses Romans kostenlos nachgeliefert .

Für Berlin nehmen sämtliche Z e i t u n g S s p e d i t e u r e
sowie unsre Expedition , Beuthstr . 3 , Bestellungen entgegen zum
monatlichen Preise von

1 Mark Iv Pfennig frei ins Hans .

Für das übrige Deutschland nehmen sämtliche Po st
a n st a l t e n Bestellungen zum Preise von

1 Mark 10 Pfennig pro Monat

(ausschließlich Bestellgeld , 14 Pfennig pro Monat ) entgegen . ( Ein -
getragen ist der „ Vvrlvärts * in der Post - Zeitungsliste unter Nr . 7671 /

Im Auslande kann der „ Vorwärts " gleichfalls bei der Post
bestellt werden ; der Abonncmentspreis beträgt vierteljährlich
5 Fr . 1 Cts . in Belgien , 3 Fl . in Holland . 3 Kr. 69 Oerc
in D ä n e in a r k . 5 Fr . 71 Cts . in Italien , 6 Fr . 16 Cts . in

Luxemburg . 4 Kr . 66 Heller in O e st r e i ch - U n g a r n . 6 Fr .
10 Cts . in Rumänien , 4 Kr. 17 Oere in Schweden , 6 Fr . in der

Schweiz ; 9 M. in Frankreich . England . Spaliien und

Portugal , den Vereinigten Staaten von Nord -
a m e r i k a und andren zum Weltpostverein gehörenden außer -
europäischen Ländern .

Unter Kreuzband direkt von der Expedition bezogen kostet der

„ Vorwärts " pro Monat 2 Mark innerhalb Deutschlands und

seiner Kolonien und in Oestrcich - Ungarn , im Ausland S Mark

pränumerando .

Redaktion und Expedition des „ Vorwärts " .

Die Chinakreuzfahrt .
Nachdem die ruhmlose und gründlich verfahrene Chinakampagnc

nunmehr nach dreivierteljährigcr künstlicher Verschleppung offiziell für
beendet erklärt ist , ziemt es sich ivohl , in einein historischen Rückblick
die anfangs sich überstürzende und dann kläglich im Sumpfe klein -
licher Militärdiktatur und diplomatischen Haders geendete Affaire
noch einmal kaleidoskopartig vor dem Auge vorüberziehen zu lassen .
Freilich wird es einer gründlichen historischen Nachlese bedürfen , um
diesem traurigen Kapitel internationaler Eroberungs - und Ränkesucht
und typisch kapitalistisch - christlicher Kulturverbrcitung auch nur in den

gröbsten Zügen gerecht zu werden .

Die Regierungen und ihre diplomatischen Vertreter in Peking
schienen völlig von den Ereignissen überrascht worden zu sein , wenigstens
trug das Gebaren der G c s a n d t e n i n P e k i n g bis unmittelbar
vor dem vulkanischen Ausbruch der chinesischen Volksivut den

Charakter unbegreiflicher , geradezu st räflicherSor glosig -
keit . Daß der Ocffentlichkeit die Katastrophe völlig überraschend

kam , ist kein Wunder , da erst nach dein Verzweiflnngsausbruch
der jahrzehntelang systematisch mißhandelten gelben Rasse europäische

Chinakenner es für angezeigt hielten , von ihren in China ge -
sammelten Erfahrungen zu sprechen ; die im Herzen Pekings selbst
aber sitzenden Vertreter der Mächte hätten schon längst der

warnenden Sturmzeichen achten und ihr Verhalten danach einrichten
müssen .

Daß in China die Ereignifie des Sommers schon monate - , ja

sogar jahrelang ihre Schatten drohend voransivarfen , wissen ivir

jetzt . Gleich beim Beginn der Wirren berichtete R. v. H a e v e l s

in dem „ Deutschen Wochenblatt " über den furchtbar
erbitternden Eindruck , den die „ Pachtung " Kiautschous
in China hervorgerufen hatte . In den gelesensten

chinesischen Zeitungen sei danials die Notwendigkeit der

nationalen Erhebung , der Verteidigungskrieg gegen die beute -

lüsternen europäischen Mächte , in erster Linie gegen Deutsch -
land , gepredigt worden . Damals schon sei die Parole ausgegeben
worden : « Krieg mit Deutschland ist die einzige

Rettung aus Schmach und Schande ! " Uebcrallhin , bis

in die kleinsten Ortschaften sei dieser Ruf der uationalcn Empörung

gedrungen . Und schon Herr v. Haevels erklärte damals , daß eine

Hauptschuld an der chinesischen Gärung das Verhalten der

Missionare trage : „Bedauerlicherweise sind die R e -

p r e s s a l i e n , die von europäischen Mächten in China für er -

mordete Missionare geübt werden , derartige , daß es schon 1897

hieß : die „ r o t e n T e u f e l " w o l l e n u n s i h r e L e h r e mit

Kanonen aufzwingen " . Die Missionare seien den Chinesen

nicht als Bringer einer neuen Lehre , sondern lediglich als Rufer
im Streit durch die P r o f a n a t i o n der chinesischen

Lehre erschienen . Unzählige andre Chinakcnner , darunter der

ehemalige deutsche Gesandte in Peking , Herr von

Brandt , und der Verwalter der chinesischen Seezölle , SirRobert

Hart , haben später im gleich vernichtenden Sinne ihr Urteil über

das Auftreten der meisten Missionare abgegeben . Herr v. Brandt

schrieb :

„ Ein großer , Ivenn nicht der größte Teil der Schuld
deS Frcmdenhasses ist auf die T h ä t i g k e i t der christlichen

Missionen zurückzuführen ; und wenn nach der Niederwerfung

der Bewegung und der Bestrafung ihrer Urheber keine

Aenderung in der Art und Weise der Missionen eintritt , so
werden ivir in zehnJahren wieder vor einer
Krisis stehen , die die jetzige noch an Umfang
und Schrecken übertreffen dürfte . "

Bittere Klage führte Herr v. Brandt namentlich über das unver -

antwortliche politische Ränkespiel der Kiindcr christlicher Lehre und

ihre oft brüske Mißachtung chinesischer Moral - und Rechts
institutionen .

Ueber die Qualität der „ Bekehrten " urteilte ein China -
kenner in der ultra m o nt an en „ Neuen bayrischen Landes -

Zeitung " :
„ Wenn es auch unter den Missionaren viele achtungswerte

Personen giebt , so giebt es dagegen unter den Bekehrten nur
Iv e n i g e , die Achtung verdienen . . . . Es ist somit nicht
zu verwundern , daß die ' ch r i st l i ch e n Chinesen , selbst bei
den Europäern . . . in schlechtem Rufe stehen und daß
man sie von sich fern hält . In allen Tagesblättern in Shanghai ,
in welchen eingeborene Dienstboten gesucht werden ,
sind den Gesuchen stets mit großen Buchstaben die bedentnngs -
vollen Worte „ nicht bekehrt " beigefügt . . . . Der große
Fehler der Missionare besteht darin , daß sie jeden Tauge -
nichts gegen die Behörden in Schutz nehmen zu
müssen glauben , sobald er den Titel eines Christen
führt . . . . "

Die revolutionierende Thätigkcit der Missionare fand in der

Eroberungspolitik der Mächte nachdrücklichste Unter -

stütznng . Vor einigen Tagen gaben deutsche Blätter eine zuerst in
einem chinesischen Blatte publizierte , aus den ersten Tagen des

August stammende Geheimeingabe Li - Hung - Tschangs bekannt ,
in der die Regierung zwar dringend vor einer Begünstigung de «

aussichtslosen und auch innerpolitisch gefährlichen Boxeraufstands
gewarnt wurde , in der sich aber zugleich auch die nationale

Empörung des der europäischen Kultur nichts weniger als fcind -
lichen greisen chinesischen Staatsmanns in folgenden Ergüssen Luft

machte :

„ Während der jetzigen Dynastie hat das Unheil mit den
Barbaren , seit Mitte der Regierung Taokuangs ( 1821 —1860 ) , von
Tag zu Tag zugenommen . Allmählich wurde es für uns zu
einem wahren Hemmschuh und führte schließlich im Jahre 1860
die große Umwälzung herbei . Damals drangen die Barbaren in
unsre Hauptstadt ein und brannten den Sommerpalast und Haitien
( ein zum Sommerpalast gehörendes Dorf ) nieder , so daß der
Kaiser sich nach Norden wenden mußte , woselbst ihn in seiner Be -
drängnis der Tod ereilte .

Es ist selbstverständlich , daß hierfür noch unsre Kinder
un . d Kindeskinder , ja alle kommenden Ge -
schlechter Rache nehmen müssen . Alle Beamten und

Bürger , welche zwischen den vier Meeren wohnen , werden so
lange blutige Thränen weinen , sich ans Herz schlagen , auf
Binsen schlafen und Galle essen , bis sie ihre Rache gekühlt
haben ! . . .

Später ward uns dann Frankreich in A n n a m lästig .
Es machte uns den bisher gehorsamen tributpflichtigen Staat ab -

spenstig ! — Japan fing in Korea Streit an , in dessen Verlauf
wir Truppen und Land verloren . — Doch , was später
geschah , war noch viel brutaler ! Da rissen die

Deutschen „ Kiautschou " , die Russen „ Port
Arthur " und „ T a l i e n w a n " an sich ! England
forderte darauf „ W e i h a i w e i ", „ K o Iv b e n ", die Er -

ivcitcrung des Settlements in Shanghai und die Eröffnung
neuer Jnlandshäfen I Frankreich verlangte Kuangchouwan und
maßte sich am Meere einen Streifen Landes von über 100 Li an .
All das wurde uns unter Drohungen abgetrotzt .

Unmöglich können wir das so ruhig hin -
nehmen ! Wenn wir nach derartigen Vorgängen
noch immer nicht bestrebt sein sollten , uns zu
kräftigen , so känie das ei nenr Mangel an Scham -
gekühl ' gleich . Wenn ivir noch immer nicht daran denken
wollten , für das erlittene Unrecht Vergeltung zu üben , so wäre
das Mangel an Gesinnung ! "

Im Frühjahr 1900 machten sich die Anzeichen der allgemeinen
Gärung immer bemerkbarer . Die Mächte planten mehrfach eine
internationale Flottendemonstrsation und die L c g a t i o neu
in Peking selbst fühlten den Boden unter sich erbeben . Aber ihr
ungeheueres europäisches Ucberlegenheitsgefühl und ihre unendliche
Verachtung der gelben Rasse , die bisher alle Kränkungen wider -
standslos ertragen hatte , verführte sie , statt den Ursachen der Gärung
nachzuforschen und eine Politik der Versöhnung anzubahnen , zu den

erhängnisvollsten und thörichtesten Provo -
a t i o n e n. Man glaubte Nation und Negierung
errorisieren und ein Schreckensregiment diktieren

zu können . Am 21 . Mai forderte , nachdem bereits ein ergebnisloser
Notenwechsel voraufgegangen war , das diplomatische
Corps in Peking durch eine dem Tsungli - Damen
überreichte K o l I e kti v n o t e die A e chtun g und blutige
Niederwerfung aller an der Bewegung Beteiligten . Mit

bewundernswürdiger Bescheidenheit verlangte man
1. die V e r h a f t u n g aller demonstrierenden Elemente ;
2. die V e r h a f t u n g aller derjenigen , die ihre Wohnungen

zu Zusammenkünften z u r V e r f ü g u n g stellten ;
3. strenge B e st r a f u n g der Polizeibeaniten ,

welche ungenügende Repressiv niaßrcgeln an -

gewendet hätten ;
4. Hinrichtung aller , die sich des Verbrechens gegen

Leben und Eigentum (!) schuldig gemacht hätten ;
6. Hinrichtung der B o x e r f ü h r e r und derjenigen , welche

ihnen materielle Unterstützung gewährt hätten .

Daß die Regierung ausweichend antwortete und die

Erbitterung unter den „ Boxern " , gegen die die Schutz -

Mannschaften der Legationen auf eigne Faust Jagden zu ver -

anstalten begannen , durch ein derartig überkühnes Auftreten nur

geschürt wurde , ist nur zu erklärlich . Die Unruhen nahmen eine

immer bedrohlichere Gestalt an . Die chinesische Regierung forderte
damals die Legationen auf , Peking zu verlassen , allein

die Gesandtschaften zogen es vor , ihre Regierung um

schleunige Entsendung eines starken Schutz -

corps aufzufordern . Admiral Sehmour trat denn auch sofort
Mitte Juni mit 2000 Mann internationaler Truppen den Marsch

gegen Peking an .
Die Wirkung dieser Aktion , die völkerrechtswidrig

war und eine neue schwere Provokation darstellte , bewirkte

den allgemeinen Aufstand . Als sdann in der Nacht vom 17. zum
18. Juni von der internationalen Flotte die Taku - Forts er -

stürmt wurden , entfesselte diese kriegerische Aktion in Peking
vollends die nationale Revolution . Als am 20 . Juni der deutsche

Gesandte v. Kettler , allen Borsichtsgeboten zum Trotz , per -

sönlich ins Tsungli - Damen dringen wollte , fiel er von der Hand eines

chinesischen Unteroffiziers .
Der Krieg mit China war im vollen Gange . Am 19. Juni er -

folgte die Mobilmachnngsordre für das in Kiel stationierte See -

bataillon sowie den Panzerkreuzer „ Fürst Bismarck " . Wenige Tage

später wurde eine Brigade mobilisiert .

Inzwischen warfen die Mächte , in erster Linie Rußland
und Japan , alles , was sie an Truppen zur Verfügung hatten ,
nach China , jedoch brachen sich ihre Kolonnen vorläufig an dem

tapferen Widerstand der Chinesen . Admiral S e y m o u r
wurde unter schweren Verlusten zur Rückkehr nach Tientsin ge -

gezwungen und auch Tie ntsin konnte erst genonimen werden ,

nachdem die Mächte 30 000 Manu und 100 Geschütze ins Gefecht
bringen konnten . Die Verluste der verbündeten Truppen waren

schwere . Durch Tapferkeit , aber gleichzeitig auch durch B e st i a l i t ä t

zeichneten sich bei der Einnahme der unglücklichen , in einen Schutt -
Haufen verwandelten Stadt die Russen aus . Nach einem Bericht
der „ Franks . Ztg . " schilderte der amerikanische Professor O. D. Clifford
das Kulturwerk der russischen Soldateska wie folgt :

„ Sobald die Alliierten in die Stadt eindrangen , begannen sie
ihr P l ü n d e r u n g s w e r k. Die Russen waren die ersten , die
sich daran machten . Ich sah m i t m e i n e n e i g e n e n A u g e n ,
wie acht alte und gebrechliche Chinesen mit kaltem
Blut niedergestochen wurden . "

Und Frau E. B. D r c w , die Gattin des britischen Zoll -
kommissars in Tientsin , sagte :

„ Die Russen schlachteten sogar die Kinder an�
der Mutterbrust ab , sie spießten die Säuglinge
auf den Bajonetten auf , warfen sie dann hoch in die Luft ,
um sie wieder mit den Bajonetten aufzufangen . Viele Frauen
und Kinder wurden in das Wasser getrieben , wo sie elend er -
tranken .

In Deutschland erhielten indes eine Linienschiffs -
Division und eine ganze weitere Division die
Mobil niachungs - Ordre . Vergebens protestierte die social -
demokratische Presse gegen eine Ostasienfahrt großen Stils , vergebens
warnten selbst Blätter vom Schlage der „ D e u t s ch e n T a g e s z t g. "
und der „ Post " vor einem Rache - oder Eroberungskrieg .
Auch der immer lauter erhobene Ruf nach einer schleunigen Ein -

berufung des Reichstags verhallte in dem ausgebrochcnen
Khakiransch . Brachte es doch sogar die „ Freisinnige
Zeitung " des unentwegten Volkstribunen Eugen Richter
fertig , die Einberufung des Reichstags zwecks verfassungs -
mäßiger Nachsuchung um die benötigten Kriegs -
mittel für überflüssig zu erklären , da man ja nichts Ge -

Ivisses wisse !

Kurz nach der Kunde von der Einnahme T i e n t s i n s er -

regte eine andre Kunde allgemeines Aufsehen : die am 9. August er -
folgte Ernennung W a l d e r s e e s zum O b e r st k o in in a n -
dierenden der internationalen Truppen in China .

Waldersee selbst hatte eine große Meinung von seiner
singulärcn Würde , die später bekanntlich umso herber enttäuscht
wurde . Bei der Abschiedsovation einer Li e d e r t a f e I er -
klärte er :

„ Die mir durch die Uebertragnng des Oberkommandos ge -
stellte Aufgabe ist eine schwierige und es ist bis jetzt in
der Weltgeschichte noch nicht dagewesen , daß ein
Feldherr so viele Truppen verschiedener Nationen befehligt
hat . . . . Ich hoffe , daß es mir gelingen wird , das mir geschenkte
Vertrauen zu rechtfertigen und den Beweis zu er -
bringen , daß ich wirklich der rechte Mann auf dem rechten
Platze gewesen bin . "

Also sprach Waldersee , als bereits die Fahnen der Mächte über
dem am 1 6. A u g n st genommenen Peking flatterten und
L i - H u n g - T s ch a n g sich ernstlich um Zustandebringen des

Friedens bemühte .
Und zur nämlichen Z e i t , als Waldersee , hoher Illusionen

voll , sich zur Abreise anschickte , erklärte trocken der französische
M i u i st e r des Auswärtigen , D e l c a s s s , daß mit der
nunmehr erfolgten Einnahme Pekings und der Befreiung der
Gesandten der Hauptzweck der gemeinsamen mili -
tärischen Aktion erreicht sei . Eine Absage an den

Weltfeldmarschall , die an Deutlichkeit nichts zu wünsche » übrig ließ .
Als Waldersee vollends Ende September den Schauplatz

der erträumten Thaten betrat , waren bereits die Friedens -
Unterhandlungen mit L i - H n n g - T s ch a n g und dem
Prinzen T s ch i n g eröffnet und Rußland und Japan b e -

gannen bereits ihre Truppen zurückzuziehen . Der Antritt der
Weltfeldmarschallschaft vollzog sich unter den glücklichsten Anspicien l

Wir wollen es uns ersparen , das langweilige und trübselige
Schreckensspiel der folgenden Monate noch einmal in seiner ganzen
Furchtbarkeit hcranfznbeschwören : die entscheidenden Schläge waren —

ohne den Weltgeneralissimns — gefallen , die Volkserhebung war —



wieder ohne Waldersee — gebrochen . waS noch kam , bestand in

diplomatischen Federfnchsereien und — Bvxerjagdcn . die bald zu
einer noch nie gekannten Specialität gediehen . !

Erwähnt sei nur noch die famose Bülow - Note vom
19. September . In diesem Cirkular - Telegramm erklärt die deutsche
Regierung , sie

„erachtet als eine Borbedingung für den Eintritt in
diplomatischen Verkehr mit der chinesischen Regierung die
Auslieferung derjenigen Personen , ivelchc als dieersten
und eigentlichen A n st i f t e r der gegen das Völkerrecht in
Peking begangenen Verbrechen festgestellt sind . . . Auf die Z a h l der
Bestraften kommt es weniger an , als auf ihre Eigenschaft
als Hauptanstifter und Leiter . "

Die Regierungen lehnten fast ausnahmslos in schroffer Form
dies wunderbare Ansinnen ab . Trotzdem hat es die geniale deutsche
Chinapolitik fertig gebracht , zwar nicht ihre Forderung der Be

strafung der Hauptanstifter durchzusetzen , wohl aber die Friedens
Unterhandlungen vom September vorigen Jahres bis jetzt vollständig
zwecklos hinzuschleppen ! Erst das immer größer werdende Loch im
Reichsbeutel veraulaßte die deutsche Regierung , des grausamen Spiels
endlich ein Ende zu machen . Die Hauptanstifter Tungfuhsiang
und T u a n erfreuen sich auch zur Stunde noch g o l d e n st e
S t r a fl o si g keit und Deutschland hat sich durch die Quantität
der Siihnopfer die Qualität ersetzen lassen . —

Wir sind grundsätzliche Gegner dieser Welt
Politik , und wenn wir eine Thatsache des China - Abenteuers
mit Genugthuung verzeichnen , so ist es die , daß weltpolitisch
die große Aktion verlaufen ist wie das Hornberger Schießen . Nur
N u ß l a n d ist eine Annektion geglückt , trotz des deutsch
englischen Abkommens . Freilich ist die Gefahr nur

vorläufig beseitigt : in Gestalt der chinesischei » Schutztruppcn
besitzen wir bereits eine Kolonialarmee , für die man auch
ein eignes Manvvrierfeld zu finden beniüht sein wird
Mit der Zurückziehung des Expeditionscorps darf deshalb der Kamp
gegen die weltpolitische Abenteuersucht nicht erlahmen . Die
circa 300 Millionen , die uns — abgesehen von den

Menschenopfern — die weltpolitische Generalprobe unter

Leitung des Weltkapellmeisters Waldersce gekostet hat , dürften
diesen Kampf wenigstens bei der steuernden und frondenden Masse
wesentlich erleichtern . Welche Unsumme von Kulturaufgabeic hätte
sich mit diesen dreihundert Millionen vollbringen lassen ! Der

moralische Schaden der weltpolitischen Kreuzfahrt vollends ist
ein inkommensurabler ! _

Berichtigung . Im letzten Absatz unsres gestrigen Leitartikels
ist in der dritten Zeile statt „ Verfasser " zu lesen : Verleger .

politische Mebevficht .
Berlin , den 29 . Mai .

Gpeknlatloneu auf den Wahnsinn
der Kreisblattlescr unterninunt die parteiamtliche „ Konser -
vative Korrespondenz " in einem Leitartikel , der

gar zu plump und dumm ist , als daß nian ihn eine Schurkerei
» ennen brauchte . Gegenüber der „ Kölnischen Zeitung " , die auf die
llttcntatskamarilla der aus der Hofgunst verdrängten Junker scharf
hingetvieseu , bcharrt die „ Konservative Korrespondenz " — und sie
muß dabei wohl auf verfolgungSwahnsinnige Leser rechnen — auf
der Meinung , daß die Socialdemokratie für die Epilepsie dcS Bremer

„ Attentäters " verantwortlich zu machen sei .
„ Die Socialdemokratie als direkte Austiftcrin der Bremer

Unthat hinzustellen und ihr „Atteiitatsabsichlen " zuzuschreiben , ist
niemandem eingefallen ; in dem Urteil aber tvnreii und sind
nameutlich die Konservativen einig , daß derartige Augriffe auf

Fürstlichkeiten und andre Staatsoberhäupter nur durch die b e st ä n d i g c

Verhetzung seitens der Socialdemokratie , durch
deren konseguente Herabsetzung jeder Autorität
und Verherrlichung aller Revolutionsthaten
provoziert werden . In unreifen und namentlich wirren

Köpfen iniissen sich die Eindrücke socialdeinokrattscher Lektüre

ganz unfehlbar zu Attcntatögedankcn verdichten . "
Als nach dem Unfall in Bremen in einigen Blättern die Ver -

mutung auftauchte , der Epileptiker sei möglicherweise durch die

leidenschaftlichen Angriffe der Konservativen und Alldeutschen gegen
die „ Engländerci " aus Anlaß der Ordensverleihung an Lord Roberts

zu seinem Streich veranlaßt worden , da schäumten die konservativen

Organe vor Wut , daß man eine solche Behauptung ausspreche , ohne
den zwingenden Bctveis eines direkten Zusammenhangs zu er -

bringen . Jetzt übt die „ Konservative Korrespondenz " dasselbe
Manöver , allerdings in kretiuistischer Verzerrung .

Die Zollangst und das Bewußtsein schivindenden Eiuflusics
blickt aus jedem Worte der lallenden Denunziation . Nicht die

Socialdemokratie war es , die in der Kanalfrage die Autorität der

Krone verhöhnte , nicht die Socialdemokratie hat die „ rettende That
der Handelsverträge " bekämpft und den vom Kaiser zurückgewiesenen

„ Brottvucher " ungestüm gefordert , nicht die Socialdemokratie hat die

„Engläudcrei " und die deutsche Boerenpolitik zum Lieblings -
gegenständ der Polemik gemacht , nicht die Socialdemokratie hat im

Cirkus Busch in verschämten MajestätSbelcidigungen geschwelgt — um

so nwhr haben die Konservativen und Agrarier natürlich allen Grund ,

für die von ihnen begangenen Handlungen einen Schuldigen

zu erfinde ». Das Spiel ist zu abgeschmackt , als daß es auf geistig
normale Menschen Eindruck machen könnte .

Als 1873 Bismarck die Politik des Schutzzolls und der Be -

reichcruug der Besitzenden begann , benutzte er das blinde Attentat

eines Christlich - Socialen und den emstcren Mordanschlag eines ge -

störten Nationalliberalcn , um das Proletariat zu knebeln , von

dem der kräftigste Widerstand gegen diese Politik zu er -

warten war . Das war ein welthistorisches Verbrechen , an

dem der Schuldige schließlich elend zu Grunde ging . Wenn

heute die Konservativen das Verbrechen zu wiederholen gedenken , so

mag ihr Wille ja mit Inbrunst auf die Schufterei gerichtet sein , aber

ihr ' Nachahmungsversuch ist tölpelhaft und aussichtslos . Denn heute

weiß jeder , daß die Socialdemokratie keine Attentate macht , sondern

im Gegenteil den reaktionären Aberglauben bekämpft , als ob ein

System beseitigt wird , lvcnn Personen umgebracht werden . Die

heiße Sehnsucht , hohe Würdenträger hinzurichten und Kaiserpaläste

zu stürmen , überlassen ivir gern den Khakipatrioten . Außerdem aber

kann nur ein Narr darüber im Unklaren sein , daß jeder Versuch , die

Socialdemokratie unter falscher Anklage gewaltsam niederzuwerfen ,
die Macht des Proletariats steigern muß .

Wir schauen diesem unsauberen Gauncrkampf der Kanalrebellen

und Brotwucherer mit kühler Gelassenheit zu . Er hat nur deshalb

für uns einiges Interesse , weil er kratz zeigt , daß die Konservativen

überzeugt sein müssen , es sei bei den heutigen Zuständen möglich ,
mit den blödeste », sinnlosesten und gemeinsten Mitteln Erfolge zu

erzielen . _

Hitzige NeichStagSfeindschaft läßt die „ Kons . Korresp . " aus ,
indem sie das Wort des Herrn v. L e v e tz o w . daß der Reichstag
durch Einführung von Diäten auf ein niedriges Niveau herabsinke ,

verteidigt . Zunächst verführt der Zorn gegen den nicht allen konser -
vativcn Wünschen gleich dem Landtag unterworfenen Reichstag die

„ Kons . Korresp . " zu der ergötzlichen Herrenlogik :

„ Je demokratischer der Reichstag geworden ist . desto
mehr hat er an Vollst ttnrlichkeit eingebüßt . Je
mehr er den politischen Einfluß in die großen Massen ver -

legt hat , desto niedriger ist in der That das Nivea
des Parlaments geworde n. "

Ein Parlament ist nach der „ Kons . Korresp . " um so volkstüm
sicher , je iveniger das Volk auf dasselbe Einfluß hat . Das preußische
Herrenhaus ist das volkstümlichste Parlament in Preußen , weil die

„ großen Massen " keinerlei Einfluß auf seine Zusammensetzung haben .
und zugleich steht es damit auf dem höchsten Niveau . Oder mit
andren Worten : Dasjenige Parlament ist das volkstümlichste , in dem
die Konservativen daS Volk am kräftigsten zu gerben in der

Lage sind . Ein Parlament , aus dem daS Volk die Konservativen
hinausjagt , ist dagegen nicht volkstümlich .

Sodann beehrt die „ Konservative Korrespondenz " die gesew
gebende Körperschaft dcS Reichs durch folgende ansehnliche Schimpfl
leistung , die durch eine den Kanalrebellen allerdings jetzt besonders
nötige byzantinische Vorbemerkung verschönt ist :

. . . . Der Umstand , daß die bürgerliche Demokratie mit der

staatS - und reichsfeindlichen Socialdemokrati

gemeinsame Sache macht , daß cS In der deutschen Volksvertretung
eine große Partei gicbt , die dem Kaiser jede Ehr
furchtsbezeugung verweigert , ist nicht geeignet , den

demokratischen Einfluß in unserer Volksvertretung alseinen
mit Sitte und Ordnung verträglichen erscheinen zu
lassen .

Macht sich das niedrige Niveau der demokra

tischen Richtung schon bei den Reichstagsdcbatteu . wobei die

meisten Redner der demokratischen Linken darin einen Ruhm
suchen , möglichst brutal undhetzerisch aufzutreten
sehr empfindlich geltend , so offenbart sich dasselbe besonders
deutlich bei den Agitationen und in der Presse . Sachlich wird
kaum noch gekämpft . Hier eine demagogische Phrase , dort eine

verleumderische Unterstellung oder ein persönlicher Angriff , daneben

Mißbrauch von Privatbriefen , Ausschlachtung gestohlener Akten

stücke : mit diese » Mitteln »lacht die Demokratie ihre politischen
Geschäfte . Ist dieses das beneideuslvcrte Niveau der Demokratie ?

Das Parlament hat die Aufgabe , durch die vom Volke ge
wählten Vertreter deffen Anschauungen und Wünsche zum Ans
druck zu bringen und durch Rede » md Gegenrede die tvieder -

strebenden Meinungen zn klären . Die Demokratie hat aber seit
Jahren diese Aufgabe völlig verschoben . Nicht die offiziellen iui

Parlament voigciragcncn Meinungen der uichtdemokratischen
Parteien sind für die demokratische Presse zur Beurteilung der

politischen Lage maßgebend , sonder » allerlei Legenden
und Unterstellungen bilden die Grundlage für den politi -
scheu Kampf der Demokratie . Dadurch werde » die Parlaments
Verhandlungen zum Possesspiel h e r o b g « d r ü ck t und ver -
licren in der lirteilssähigcn Bevölkerung fast jede Bedeutung .

Die Brutalität , mit welcher unter der Herrschaft unsres
dcniokratischcn RcichStags - Wahlsystems von der Linken die Wahl -
kämpfe geführt werden , hat jetzt schon zur Folge , daß sich v o rs -
nehm gesinnte Männer nur schwer eutschlicßen , in um -
strittcncn Bezirken eine Kandidatur anzunehmen , sie hat aber auch
bereits auf die Wählerschaft , die aup einem höheren als
dem demokratischen Niveau sich befindet , an -
widernd gewirkt und einen großen Teil der Bevölkerung vcran -
laßt , sich nicht nur von den Wahlkämpfen , sondern selbst von der

Wahlurne fernzuhalten .
Dadurch verschlechtert sich das Niveau dcS Reichstags ganz

von selbst . Wenn nun aber noch da » einzige Nichtdeniokratische
tin ReichStagS - Wahlrccht , die Diäte nlosigkett , beseitigt
würde , so wäre eine weitere Verschärfung der Wahlkämpfe , eine
erhöhte Abstinenz der beffcren Bevölkerungskreise von den Wahlen
und ein tieferes Sinken dcS Rcichstags - NivcauS unausbleiblich ;
denn alsdann würde für viele Kandidaten die Erlangung dcS

Reichstags - Mandats zu einer materiellen Frage
werden . "

Die konservative Diäteuangst ist nur ein Ausdruck des konserva -
tiveu Hasses gegen das Parlament deS allgemeinen gleichen Wahl
rechts . Der Konservative bewilligt nichts lieber als Diäten , w e n n
er s e l b st sie einstreicht . Der Konservative betrachtet seine
parlamentarische Thätigkeit ausschließlich als Mittel zur Festigung
der Herrschaft seiner Klasse und zur Wahrung ihrer ivirtschasllichcn
Vorteile auf Kosten dcS Gemeinwohls ; er ueuut das Vertretung
der „ urteilsfähigen Bevölkerung " durch „ vornehm gesinnte Männer " .

Wehe aber , tvenn die Wähler sich erkühne », vermöge eines zwar
nicht gerechten , aber doch allen Staatsbürgern die Möglichkeit ihrer
Interessenvertretung gebenden Wahlsystems nicht konservative Volks
cinde , sondern Männer andrer Parteien in das Parlament zu

wählen . Webe , wenn diese nicht konservativen Parteien , wenn iiiS

besondere die Abgeordneten einer demokratischen Partei die Rechte und
die Wohlfahrt des unteren Volks fördern und die konservativen Miß
bräuche bekämpfen , — sofort sinkt das Niveau dieses Parlanients
um Klaftertiefen ; sofort wird nur noch mit „ Legenden
und Unterstellungen " gearbeitet , sofort wird da ein „ Possenspicl
aufgeführt , sofort wird das RcichStagsmandat „ zu einer materiellen

Frage " .
Es ist hcrzerfnscheild , daS Organ der konservativen Partei von

niedrigem Niveau " und „ vornehmer Gesinnung " reden zu hören . —

Kaiser Wilhelm und General Bonnal .
Der vom Kaiser zu de » Uebungen des Gardecorps geladene

ranzösische General Bonnal ist am Mittwoch bei der Parade auf
dem Tcmpelhofcr Felde vom Kaiser angesprochen ivorden . General
Bonnal nahm auch am zweiten Pfingstfeierlag an dein Schrippenfest
in Potsdain teil und wurde darauf zur kaiserlichen Tafel zngezoaen .
Gegenüber dem Vertreter dcS „ Figaro " rühmte Bonnal den Vorzug -
lichcn Empfang , den er riud sein Adjutant seitens des Kaisers
Wilhelm und der deutschen Osfizicre empfangen haben . Der Kais er
' agte ihm :

„ Ich freue mich um so nichr . Sie unter uns zu sehen und
Ihre Bekanntschaft zu mache » , als unsre beiden Heere gegciiwartig
verbündet sind und Seite an Seite für die Gesittung gegen die
Barbarei kämpfen . "

lieber das deutsche Heer sagt General Bonnal :
„ Es sind sicherlich schöne Truppen , aber die unsrigcn sind

gleichfalls prächtig . Beide Heere haben ihre Vorzüge und Fehler .
Nickit Parademarsch ist es , womit man Austerlitz gewinnt . Ich
schätze , daß Deutsche und Franzosen in jeder Hinsicht würdig sind ,
sich miteinander zn messen , und daß sie in militärischer Hinsicht
viel Nützliches von einander lernen köiuic ». "

Ter ncne Minister dcö Innern , Herr v. Ha mm erste in
hat den srendigcn Beifall liberaler Blätter gefunden . Ei »
Wahlvorsteher im Wahlkreise Grimme » - Greifs ivald
hatte bei der Hanptwahl Wahlberechtigten den Anfenthalt im Wahl -
lokal untersagt , «vorauf telegraphische Bcschivcrde bei dem Minister
des Innern und dem Ministerpräsidenten seitens deS liberalen Wahl -
bureanS in Grimmen geführt wurde . Laut amtlicher Bekannt¬
machung ist für die Stichivahl ein anderer Wahlvorsteher
bestellt «vorden . '

Die Angelegenheit ist zu gering , um aus ihr Schlüsse zu ziehen ,
ob die Verivallnngsgriiiidsätze des neuen Ministers des �Innern
weniger mit konservativen Wünschen übcreiustiuuucn als die seines
Amtsvorgängers . —

Der Vrotwncher . Die badische Regierung soll , so
wird in der Presse mitgeteilt , eine Gctridezoll - Erhöhung u in 50 P f.
befürworten .

Wenn solche Konizoll - Erhöhmig auch den Ostelbiern nicht genügen
würde , so ist sie doch schlimm genug .

Die Agrarier trauen ihrem B ü l o lv nicht recht . In versteckter

Form bekundet die „ Deutsche Tageszeitung " dem Reichskanzler auch
heute tvieder ihr Mißtrauen . Sie erzählt in vielen Zuschriften , die

ihr zugehe «: , komme die Befürchtung „ zum Teil recht derb und

drastisch zum Ausdruck , daß Graf Bülow die zmu 4. Juni
einberufene Ministerkonferenz benutzen wolle , um „ feinende -

vorstehende » Rückzug zu verdecken und zu ent -

schuldigen " , nämlich den Rückzug von de » Versprechungen , die

er den Agrariern im Abgcordnetenhause gegeben hat .
Thatsächlich wird Graf Bülow nicht verfehlen , sein Versprechen

eines gesteigerten Zollschntzcs einhalten zu wollen . Er bedarf nicht
des Schildes einer Konferenz von Minister » auch stark agrarisch

gesinnter Bimdesregiernngen . Das Mißtranen der „ D. T. " ist kaum

mehr als ein taktisches Manöver ; man stellt lächerliche Forderungen ,
um das zu erreichen , ivas zu erreichen man selbst als genügende
Errungenschaft einschätzt . —

LoyalitätS - Krämpfe . Je schlechter das Gewissen der Kon¬

servativen ist , um so brünstiger wird ihr mouarlbistisches Bekenntnis .
Die „ Krcuz - Zeitung " bringt es heute fertig , selbst die Kritik der

Ordensverleihung an Lord Roberts , die doch in ihren Kreisen

besonders tief verstimmt hat , abzulehnen . Sie wendet sich gegen
eine erneute Besprechung der Angelegenheit im Reichstag , weil erstens
die Frage vor den preußischen Landtag gehöre , weil andrerseits
die Verleihung von Orden und Ehrenzeichen eines der höchstpersön -
lichcn Rechte des Monarchen sei . dessen Llnsübung , wenn

sie auch , rein foriual genommen , nnter der Gegeilzeichnung u>«d

Verantwortlichkeit eines Ministers erfolgt , seiner Natur nach ebenso
«vie das Recht der Begnadigung sich regelmäßig der parlamentarischen
Erörterung entzieht .

Die „Kreuz - Zeituno " ist heule mit derselben Wucht „ monarchisch " ,
wie ihr einstiger Ehefredactcnr als Geliebter der Flora Gaß fmtztag -
predigend sür die christliche Ehe und germanisch « Tugendhaftigkeit
eiferte .

DaS erfordert das Geschäft und die . Konjunktur " . —

Ter EcutralverbandStag für kaufmäunischcS uud getvcrb -
lichcö ttnterrichtötvesctt hat in Magdeburg eine zivcitägige Sitzung
abgehalten . Der Verbandstng war aus allen Teilen des Reichs und

OestreichS durch RcgieruiigStoiniuissare und eltva 400 Abgeordnete
beschickt . Nnter nndernr wurde der Antrag des Stadtrats Soinvart -

Magdeburg einstimmig angenommen , den Neichskanzler zn ersuchen ,
dafür zu «virken , daß' in Deutschland ein R e i ch s a m t für das

gesamte B i l d u n g s iv e s e n geschaffen werde , welches als
Sammel - und Jnfonnationsslelle für alle Erscheinungen ans dem
Gebiete des Bilduiigsivescns in der ganzen eivilisiertei « Welt ähnlich
dein „ Burscra of Eaucation " in Washington dienen soll . —

Ein Parteitag der dentschsoclalcii Partei , des Lieberiuaun -
scheu Flügels der Antisemiten , hat am Pfingstmontag in Braun -

s ch «v c i g stattflefniidcn . Abfleordiieler Lt a a b renominierte in

seinem Jahresbericht , die T r e » in « «« g von der Reform -
Partei habe auf die Entwicklung des Antiscmilismus

vorteilhaft geivirlt . Ans Baden klagte Rovers - Mamiheim über
uiilaiiicrcn Wcltbewcrb durch A h I iv a r d t. Abg . L i e b e r m a n n
v. S o n n e n b e r g bestätigte die schon früher mitgeteilte Nach -
richt , daß Slhlivnrdt mit Kuxen für ein Bergwerk in Böhmen bei

Parteigeiiossr » hnnsiercn geht . Ahltvardt habe erzielt , daß einzelne
sich bis zn 16 000 Mark beteiligt hätten . Als «venn Ahlivardt
ein Jude wäre , hielt es Licbermnnn v. Sonncnbcrg für notwendig ,
daß durch sachverständige Parteimitglieder Erinittelungen über den
Wert und Ilnivert der SUixe an Ort und Stelle angestellt lind falls
sich uulantcre Manipulationen ergeben , von feiten der Partei darauf
hiiigcivicsen «vürde , damit letztere nicht in den Verdacht gerate , dabei

beteiligt zu sein . —

Ans Ostprenße » . Im Kampfe gegen die Socialdemokratie .
der in Ostpreußen von Aintswege » geführt wird , gelangen die eigen¬
artigsten Mittel zur Anivenduiia . Einen ganz unglaublichen Heber »

riff erlaubte sich kürzlich ein Gemeindevorsteher . Ein Handler war

irzlich von dem Dorfe B ä r iv a l d e nach Medenau im Land -
kreis Königsberg gezogen . An den Hausbesitzer , der dem Händler
eine Wohnung vermietet hatte , schrieb der Gemeindevorsteher folgenden
Brief :

M e d e » a «i , den 24 . April 1901 .
Der Sattlcrmeister und Eigentümer Gustav R e h b e r g wird

hiermit aufgefordert , den Einwohner Handelsmann Heinrich
P e t r u ck aus seiner zn Dorf Medenau gehörigen Wohnung zu
entfernen , da derselbe ei » gefährliches Judividunin ist und die

Gemeindevertretung denselben deshalb hier in Dorf Medenau nicht
duldet . Die Gciiieiudcvcrtretuiig erhebt gegen die Einwohner -
schaft dcS Pctrnck Protest und lehnt alle weiteren Eventualitäten .
welche durch Pctrnck dem Dorfe Medenau entstehen könnten , ab
und Sie werden dafür verantivortlick gemacht , alles allein zu
tragen . Der Geineindevorsteher

P r a Iv i t t.
Der noch nicht 30jährige Mann , den der Medeiianer Gemeinde -

Vorsteher wohiiimgSlos machen will , ist seiner Hcimatgemeinde nie
zur Last gefallen , sondern ist kräftig und scheut vor keiner Arbeit
zurück . Da er auch kein Verbrecher ist , der lange Strafen hinter sich
bat , liegt für die Medeiianer Gemeiiidevcrtrctnng nicht der geringste
Grund vor , seine Aiiivcseuheit im Torfe zu fürchten . Wenn Pctrnck
trotzdem vertrieben werden soll , so kann es nur deshalb geschehen ,
iveil er sich seit längerer Zeit offen als Socialdemokrat
bekannt und fortgesetzt versucht , iicue Anhänger für unsre Partei zu
gewinnen . Dem Gemeindevorsteher wird wohl nun von seiner
vorgesetzten Behörde klargemacht werden , daß nian eine solche
taatsrelterijche Thätigkeit nicht so unvorsichtig betreiben

darf . —

Auslanv .
Tie CorteSwahleu in Spanien .

Eine gcitmie Feststellung der bei den letzten spanischen Wahlen
ür die verschiedenen Parteien abgegebenen Stimmen fehlt noch , und

selbst über die Anzahl der Depntiertcnsitze , toclche den einzelnen
Gruppen zugefallen sind , bestehen Meimingsverschiedenheiten ; denn
einzelne Kandidaten , die eine vermittelnde Stellung einnehmen ,
werden bald dieser , bald jener Partei zugezählt . Sicher ist nur . daß
das Sagnstnichc „ liberale " Kabinett eine starke Mehrheit hinter sich
hat . Ungefähr drei Fünftel der Mandate ( ca. 240 Abgeordnete )
gelten als im enger » Sinne „ministeriell " ; die Opposition , die
zudem in eine Reihe sich nnfs Heftigste befehdender , kleiner
Fraktiönchen : Silvelaschc Konservative .

'
Romeristen , Tctiiaiiisten ,

Gamazistei « , Sevaratisten , Republikaner , Karlisten usw . gespalten ist .
hat mir zwei Fünftel der Parlamentssitze erlangt .

Bon den socialistiscbcn Kandidaten ist keiner gelvählt . Die
zuerst durch das Wolffsche Bureau übermittelte Nachricht , ein

ocialist ivürde in die CortcS cinzichen , hat sich als falsch heraus -
gestellt . Anfangs schien es . als dürfte diesmal die Arbeiterpartei
ziemlich sicher auf einen Sieg in Madrid und Bilbao rechnen , aber
schon in den letzten Tagen vor den Wahlen , als die offizielle Wahl -
Maschinerie mit aller Wucht einsetzte , gewann die bisher günstige
Lage ein andres Aussehen . So weit sich nach den bekannt ge -
wordenen Resultaten beurteilen läßt , wird zwar die socialistische
Arbeiterpartei einen bedeutenden Stimmenzuwachs zu ver -
zeichnen haben ; aber dieser Zuwachs stammt größten¬
teils ans Wahlkreisen , in denen bisher überhaupt kein socialistischer
Kandidat aufgestellt , oder zum mindesten bei den früheren Wablen
nur eine schwächliche Wahlagitation getrieben worden ist . In den
alten Eentrcn der Bewegung hat dagegen , trotzdem dort mit Energie
gearbeitet worden ist und eine Reihe ' großer Versammlungen statt -
gefunden haben , die Zahl der socialistischen Stimmen nur wenig
>ilgenoiiimen . In den beiden Arbeitervierteln Madrids hat z. B.
wr Genosse JglcsiaS nur 4327 nnd der Genosse Vera

nur 8453 Stimmen erlangt , wenig mehr als bei den
vorletzten Wahlen , und in Bilbao , wo schon 1893 Jglcsias
3048 Stimmen erhielt , sind auch diesmal nur ca. 3000 Stimmen —
die genaue amtliche Feststellung liegt noch nicht vor — für ihn ab¬
gegeben , während es sein Gegner Znbiria , auf den sich sämtliche
bürgerliche Parteien geeinigt hatten , beinahe auf 5000 Stimmen
brachte .

Die Mittel , mit denen dieser Sieg der Liberalen erreicht worden
t . sind allerdings die verwerflichsten . Die offizielle Wahlmache hat

mit einem Hochdruck gearbeitet , wie ihn selbst das frühere
Silvelasche Ministerium kauin angcweiidet hat . Nicht nur , daß



die Beamtcnschcift fcist überall AqitationSincinnschaften für die Rej ; ie
rniu , stellte und daß in manchen Kreisen die Wahllisten schamlos
kicfälschl , in anderen einfach die Listen der vorvorigen Wahl für die
letzte wieder benutzt worden sind , auch an willkürlichen , ungesetz -
lichcn Maßregel » , wie Verhaftung der gegnerischen Agitationsleiter ,
Besetzung der Wahllokale durch Polizeisoldatcn , Ausweisung der
Wnhlcontroleure aus den Wahllokalen und selbst ' , an
öffentlichen Stimmenkanf hat es nicht gefehlt . Von lder
Zusicherung der Regierung , daß sie sich aller ungesetz
licheii Einivirkungen auf die Wahl enthalten werde , hat sich nichts
bewahrheitet ; dieselben Wahlpraktiken , die früher sich sooft als
nützlich zur Erreichung einer Rcgiernngsinnjorität erwiesen hatten ,
wurden auch diesmal wieder mit größter Brutalität angewandt .
Wie es heißt . sollen darüber selbst einige Mitglieder des Ministe -
rinms empört sein , speciell Herr Moret . Doch darf man diesen
Meldungen nicht zu viel Bedeutung beimessen ; wie Sagasta
selbst sind noch mehrere andre Minister seines Kabinetts
rasfinierte politische Schauspieler , die sich in der Pose des liberalen
Biedermanns gefallen . Ihre Haltung jetzt nach den Wahlen soll nur
den Anschein erwecken , als hätten die von den Verwaltungsbeamten
geübten Praktiken nicht ihre Billigung , als Hütten jene auf eigne
Hand im Gegensatz zu dem Willen ' der Regierung ihre Gewalt
gemißbraucht .

Eine gewisse Entschuldigung findet das Verhalten der Regierung
nur in der politischen Unreife des spanischen Volks , der Arbeiter - wie
der bürgerlichcrliche » Schichten , Schon der geringe Widerstand gegen die
Willkür der Beamtenschaft , die Ausdehnung des Stimmenlaufs zeugen
von politischer Rückständigkeit , aber noch weit mehr spricht für diese die
geringe Wahlbeteiligung . Obgleich es sich bei den Wahlen am
19, ds , um eine Reihe der wichtigsten politischen Fragen handelte ,
sind doch selbst in den Städten , die als Stätten der Bildung gelten ,
kaum mehr als 20 Prozent der in die Wahllisten eingezeichneten
Wähler zur Wahlurne gekommen , in Madrid gar nur 16 Prozent , und
noch iveit schlimmer r' ' st es in manchen ländlichen Kreisen aus . ES
ist nur die geistige E. . le aller Stände , die zur Wahl geht ; die große
Masse der Arbeiter wie des bürgerlichen und bäuerlichen Mittel -
stands hat nur Sinn für Schanstellungen , kirchliche Aufzüge und
Allotria . Kein Wunder , wenn man bedenkt , daß seit Jahrhunderten
der KlerikaliSnms eine fast unbestrittene Herrschaft über das Geistos -
leben ausgeübt hat , daß in Spanien auf 126 Einwohner immer ein
Angehöriger des geistlichen Stands kommt und daß im spanischcn
Staashaushnlt die AnSgabcn für den Klerus das Dreifache der Aus -
gaben für das gesamte Unterrichtswcsen ( Schulen aller Art ,
Universttäte » , öffentliche Bibliotheken , Museen , Archive ec. ) be -
tragen . —

Belgien .
Ter Ecneralrat der Arbeiterpartei beauftragte die

s o c i a l i st i s ch e n Deputierten , gegen die Vorlage be -
treffend den Abschluß eines ii e u e n Vertrags mit dem
K o n g o st a a t und gegen j e d e V o r l a g e zu st i m m e n ,
die die Annexion des K o n g o st a a t s bezweckt . —

Frankreich .
Zur marokkanischen Frage . Den Blättern zufolge hat der

Minister des Auswärtigen , Delcassö , der gestern nach Paris zurück -
gekehrt ist , seine Zustimmung zum Empfange der außerordentlichen
marokkanischen Gesandschaft von der vollständigen Erfüllung des
letzte » französischen Ultimatums abhängig gemacht . —

Amerika .

Zum panamerikanische » Kongreß . Den . Times ' wird au »
Buenos Aires gemeldet : Bisher ist der hiesigen wie auch der
brasilianischen Regierung und der von Uruguay keine amtliche Mit -
teilung der Vereinigten Staaten betreffend eine Abänderung des
vereinbarten Programms für den panamerikanischen Kongreß in
Mexiko zugegangen . Sollten die Vereinigten Staaten , ivie es Chile
wünscht , ans einer Beschränkung der Beratungen b c -
st e h e n und die freie Erörterung der Schiedsgerichts -
frage ausschalten , so gilt als sicher , daß Brasilien ,
Uruguay , Bolivia , Paraguay . Peru und Argen -
tinien deni Kongreß fernbleiben . —

Havana , 29, Mai . Der Konvent zur Beratung der
kubanischen Verfassung nahm mit 15 gegen 14 Stimmen
den von her Mehrheit des auswärtigen Ausschusses festgestellten Be -
richt an ; derselbe befürwortet den vom Kongreß in Washington an -
genommenen Plattschen Antrag , welcher die Aufrcchtcrhallung der
amerikanischen Kontrolle in Kuba empfiehlt . —

Der Boeren - Krieg .
Weitere Boerenerfolge

auS dem Kapgebiet melden folgende Telegramme :
London , 29. Mai . Wie aus K r o n st a d berichtet Ivird

überraschten die Boeren , unter Befehl K r u i tz i n g e r s , den eng -
lischen Posten und durchbrachen den Cordon des
englischen Generals Blood .

. Daily Mail ' meldet aus C r a d r o ck : Kommandant
Kruitzinger hatte bei Marreisberg ein Gefecht mit de »
Engländern . Die Boeren warfen d i e ' E n g I ä n b e r z n r ü ck
und machten 41 Gefangene . Auch im östlichen Teile
Transvaals sind die Boeren dem von de » Engländern
organisierten Kesseltreiben entschlüpft .

Milner Freiherr von London und Kapstadt .
Da ? Amtsblatt veröffentlicht die Verleihung dcS Titels

eines Freiherrn von London und K a p st a d t an Sir
Alfred Milner .

_

Der dritte französische Parteitag .
( Schluß aus der 1. Beilage, )

Lyon , 27, Mai 1961 .

Zweiter Verhandlungstag .
Nachmittags 3 Uhr . Vorsitzender A l I e in a n e.

Ein peinlicher und zeitraubender Zwischenfall entsteht anläßlich
der Wahl eines Beisitzers an Stelle von Legilimiis , der in der
Kommission beschäftigt ist . Logardellcs Kandidatur Ivird bei
der Gegenprobe von der Rechten verworfen . Das ist eine Fbkge der

gestrigen Polemik zwischen Lagardelle und JrnirüS *) . Die Zuschauer
der linken Tribüne greifen in den Lärm ein , Vorsitzender er -

mahnt die Zuschauer zur Ruhe , sonst werde er gezwungen
sein , die Tribünen räumen zu lasien . ( Proteste links und ans de »
linken Tribüne » , Beifall rechts . ) — Zum Beisitzer wird schließlich
Baudot von der Arbeiter - Glashütte zu Albi gewählt . .

L a n d r i ii verlangt namens der Linken , die Sitzung möge
unterbrochen werden , bis die Kommission über die Resolution
Delaporte den Bericht erstattet hat . Diese Frage müsse vor
allem gelöst werden , damit man wisse , von welchem Geist die

Mehrheit beseelt sei . Bis dahin sei jede Diskussion müßig . Zudem
sei überhaupt noch keine Kommission mit ihren Arbeiten fertig ,

Zwei Redner der Rechten bekämpfen den Antrag der Linken .
B a g n o l , Genosscnschasts - Dclcgicrter , und ein weiterer Redner der

Rechten unterstützen denselben . � .
Abg . V i v i a n i , MillerandS Freund , sei bereit , LandrinS An -

trag znznstimmcn — unter der Bedingung , daß die Koininission nach
1 — IVe Stunden fertig wäre . Aber das sei unmöglich . Daher be -

antrage er . sofort über die Haltung der Kammerfraktio » zu beraten .
Man werde dann sehen , von welcher Seite Bertrauensformeln

für das Ministerium beantragt worden feien , von den

Ministeriellen oder den Aiitimiiiistericllen , Man werde auch

erfahren , daß ein revolutionärcr Abgeordneter ( gemeint ist

*) Es sei übrigens bei dieser Gelegenheit berichtigend bemerkt ,

daß Lagardelle die Genauigkeit der Jaurösschen Uebersetzung seines

Chicago - Artikels nicht bezweifelt hat . Es liegt ein Miß -

Verständnis vor .

Aulard ) in Toulon den Redner um ei » Haar überfahren hätte ,
als jener in Begleitung des AdmiralS während einer patriotischen
Ceremonie durch die Straßen dahinsauste . ( Demonstrativer Beifall

rechts . )
A n l a r d wundert sich, daß Vorredner seine an die Sachlichkeit

appellierende Rede mit einem persönlichen Ausfall beendigt habe .
( Lebhafter Beifall links . Rufe : „ Nieder mit dem Militarismus ! "

rechts . ) Was habe die Beteiligung eines socialistischen Deputierten
an einer lokalen Ceremonie mit der Beteiligimg eines Socialisten
an der Regierung gemein ? Habe denn Viviani ähnlichen Cereiiionieii

nicht beigewohnt ? ( Viviani : „ Niemals I") Redner endet unter

steigender Unruhe und Gelächter rechts mit den Worten , er habe in

Uebereinstimmniig mit der Touloner Bevölkernng gehandelt .
Viviani besteigt die Tribüne . ( Proteste Ilinks , Beifall rechts .

Rufe links : „ Nach Cha —lon ! Nach Cha —Ion !" Ruse rechts : „ Der

„ Pe —tit San " ! Der „ Pe —tit So » ! " ) ( Die vom Millionär Edwards

gegründete antiministerielle socialistische Zeiinngj . . . Viviani kann

nicht sprechen . Der Tumult dauert etwa 26 Minuten . Im Saale

entstehen heftige Zwischenfälle . Viviani verläßt schließlich die
Tribüne .

Landrin verteidigt nochmals seinen Antrag auf Unterbrechung
der Sitzung . Eine weitere Anzahl Redner sprechen für und wjder
unter allgemeinem Gespräch .

M o ii n i e r - Pas de Calais , Bergarbelter - Delegierter , der zuerst
an einem solchen Kongreß teilnehme , entrüstet sich über den Gang
der Verhandlungen und , wirft der Linken Obstruktion vor .
( Demonstrativer Beifall rechts , Proteste links . )

Der Vorsitzende stellt LandrinS Antrag nicht zur
Abstimmung , obwohl dieser zuerst eingebracht war und läßt
hingegen über einen späteren Antrag abstimmen , der dahin geht , so -
fort niit der Beratung der Frage der Einreibung von
Gewerkschaften und Genosienschaftenin die Partei zu
beginnen . Die Mehrheit nimmt den Antrag an .

Die Linke läßt erklären , die Sitzung verlassen z » wollen , bis
die Kommission mit dem Bericht über Delaportes Resolution fertig
geworden . Hierauf verläßt dieLinke den Saal . Die Rechte
bleibt ruhig .

Die Sitzung dauert fort . Tie allein gebliebene Mehrheit tritt
in die Beratung der Gewerkschafts » und Gcnossenschaftsfrage ein .

« *
«

Vom Dienstag wird der „ Frankfurter Ztg . " noch telegraphiert :
Nach Abzug der Blanqnistcn verblieben auf dem Kongreß

noch über 366 Delegierte mit 956 Mandate » . Janres ' und
Viviani kritisierten das Verhalten der Blanquislen , die
ihre Sonderintcressen trotz weitesten Eiitgcgcnkonimeiiö der

Gemäßigten über die Wünsche der Gcsamtpartci stellten .
Schließlich wurde eine Resolution Driand , die Millcrand
außer Parteikontrolle stellt , mit 964 gegen 42 Stimmen an -
genommen . In der Nachtsitzniig , die abends 9 Uhr begann , kam
der Kongreß zur Diskussion der Einignngsorganisation .

Unserin gestrigen Telegramm sei hiiiziigefügt , daß die „ Herold " -
Meldung falsch und die dcö Wolsfschcn Bureaus zutreffend war
Die Resolution Delaporte ( Ausschließung Millerands ) wurde ab
gelehnt . _

Die EmBW des Rittmeisters v. Kroßgk vor dem

Kriegögericht.
( Telegramm . )

( Erster VerhandlungStag . )
G n m b i n n e n . 29. Mai .

Mit Rücksicht auf den beschränkten Raum sind heute früh nur
dreißig Eintrittskarten ausgegeben worden und diese wurden vor -
wiegend von höheren Offizieren der Garniso » in Anspruch ge-
nominell .

Die Verhandlungen finden in dem Mmmschafts - Spciscsaale der
Dragonerlaserne statt ; in Inmnittclbarcr Nähe deS Aerhandlungs -
lokal ' cs liegt auf demselben Kaseriiciigrnndstiick die Reitbahn , die
Mordstätte ,

Die Zahl der zu vernehmenden Zeugen beträgt 96, Vorwiegend
sind eS Offiziere und Soldaten , Unter den Zeugen befindet sich auch
Krimiiialkoniinissar v, Bäckmann vom Berliner Polizeiprästdinm , der
die drei Angeklagten als die Schuldigen ermittelt hat . Die Anklage
lautet gegen den Unteroffizier Marten und Sergeant Hickcl auf
Mord bczw . Beihilfe . Auch ' auf die Beihilfe zum Mord setzt das
Strafgesetzbuch die Todesstrafe fest . Für die Schnldfrage konimt
außerdem noch in Betracht der § 97 des Militär - Strafgesetzbuches
( Ermordimg eines Vorgesetzten ) .

Der Angeklagte Franz Marten ist 1873 in Cocrli » geboren ,
Gustav Hickcl 1876 in Schirwindt , Julius Domning , der der Be¬
günstigung angeklagt ist , 1877 in Angerbnrg .

Gegen zehn Uhr erscheinen vor dem Kascrnenportal in ver -
hängten Droschken die Angeklagten Unteroffizier Marten und Sergeant
Hickcl aus dem Arrcstlokal , Marten sind die Hände vorne geschlossen .
Er wird zwischen zwei Wachtmeistern in den Sitzunassaal geführt ,
Marten trägt seine Uniform mit Mütze , aber kein Seitengewehr ; er
ist eine jugendliche Erscheinung . Sein bleiches Gesicht nnirahmt ein
kurzer schwarzer Bart und er blickt finster und verschlossen . Kurze Zeit
darauf wird der zweite Angeklagte , Sergeant Hickcl , der Schwager
des Marten , hereingeführt und ans der entgegengesetzten Seite des
Sitzungssaals plaziert . Sein Auftreten erscheint sicherer als das
seines Schwagers , �

Der wegen Begünstigung angeklagte Unter -
offizier Doinnig befindet sich ans freiem Fuße . Der Andrang
Schaulustiger ist lim diese Zeit sowohl vor dem Arresthanse wie vor
dem Kascrncneingaiig ganz gewaltig .

Vor Beginn der Verhandlung erscheint die Witlve des er -
mordeten Rittmeisters v. Krosigk und nimmt an bevorzugter
Stelle Platz .

Rechtsanwalt Horn - Jnsterbnrg verteidigt den Angeklagten
Hickcl , Rechtsanwalt B u r ch a r d - Jnsterbnrg die Angeklagten
Marten und Domnig . Die Anklage vertritt KriegZgerichtsrat
L ü d i ck e - Jnsterburg .

Vor Eintritt in die Verhandlungen wird der Angeklagte Marten
seiner Fesseln entledigt . KriegSgcrichtsrat Schulz nimmt den
Osfizlcren des Gerichtshofs den Eid ab . Die Gattin des Er -
mordeten , die als Zeugin gelade » ist , wird alSbald bis auf morgen
entlassen .

Alle drei Angeklagten erklären sich für

nichtschuldig .
Marien giebt dabei seine Aussagen mit großer Bestimmtheit

ab . Er erklärt , daß er dreimal mit kleinen Diseiplinarstrafen be «
straft worden ist . — Präsident : Sind die Strafen von Ritt -
nieister v. Krosigk verhängt worden ? — Angeklagter : Jawohl .
Seil dem Angujt 1896 bin ich aber unbestrast . — Der Angeklagte
Hickcl war vor dem Diensinntritt , der in das Jahr 1891 fällt .
Kanfmann . Er ist verschiedentlich von Rittmeister v. Krosigk mit
kleinen Strafen belegt worden . Die Führungsatteste sämtlicher An -
geklagten sind gut .

Der Vertreter der Anklage , Kriegsgerichtsrat L ü d i ck e . stellt
fest , daß Marten während der Untersuchungshaft zweimal bestraft
wurde .

Der Nnklagebefchluh
geht dahin , daß Marten und Hickel gemeinschaftlich die Ermordung
ihres Vorgesetzten verabredet und ausgeführt haben , und zwar in
der Weise , daß Marten den tödlichen Schuß ans dem noch rauchend
in dem dunklen Gange hinter der Reitbahn aufgefniidenen Karabiner
abgab , während Hickel dabei den Aufpasser spielte . Domnig ist
wegen falschen Zeugnisses angeklagt , das er mit der

ganz bestimmten Absicht abgegeben hat , um den bezw . die Thäter
der gerechten Strafe zu entziehen . Kriegsgerichtsrat L ü d i ck e :
Ich beantrage für diejenigen Teil « der Verhandlung , in denen die
Charaktereigenschaften deS Rittmeisters v. Krosigk nud das
Berhalten desselben seinen Untergebenen gegenüber zur
Sprache gebracht werden » den

RuSschlnst der Oessentlichkeit .

Es kommen dabei Angelegenheiten zur Sprache , durch die
die militärische Disciplin , das militärische Interesse und daS

militärische Ansehen schwer gefährdet werden könnten . Ich
verweise bei der Begründung dieses Antrags auf die entsprechende
kaiserliche Verordnung zu § 289 des Militärstrafprozeffes .

Der Vorsitzende schließt hierauf behufs weiterer

Begründung diesesAntrags vorläufig die O e f f e n t l i ch -

k e i t aus .
Nach 18 Minuten Pause wird die Oeffentlichkeit wieder her¬

gestellt und Kriegsgerichtsrat Schulz erklärt : Der Gerichtshof hat

beschlossen :
öffentlich zu perhandeln .

Sobald Dinge vorkommen , die der Vertreter der Staatsanwalt -

schaft erwähnte , soll die Oeffentlichkeit ausgeschlossen werden .

Die Vernehmung der Angeklagten .

Präsident : Angeklagter Marten , es wird Ihnen ein

furchtbar schweres Verbrechen zur Last gelegt . Bekennen Sie sich
schuldig ?

Angeklagter Unteroffizier Marten : Ich stand mit meinem

Rittmeister so, daß ich durchaus keine Veranlassung hatte , mich mit

dem Blute desselben zu besudeln und mein Gewissen in so schwerer

Weise zu belasten .
Präsident : Sie bestreiten also . daS Verbrechen begangen

zu haben ?

Angeklagter Marten : Ganz entschieden .
Marten erzählt , was er am Nachmittage des 21. Januar , an

dem der Mord passierte , gethan habe . Er glaubte , daß er an dem

Nachmittage von 4 Uhr ab dienstfrei sei . Deshalb legten mehrere

Unteroffizlere und Sergeanten Geld zusammen und ließen Schnaps
holen . Das Schnapstrinlen habe bis 16 bis 12 Minuten nach
4 Uhr gedauert .

Präsident : Mußten Sie denn nicht in die Reitbahn ?
Der Angeklagte Marten erzählt hierauf weiter , wo er an

jenem Nachmittage gewesen sei . Bis zur Stube 59 » , wo der

Karabiner stand , mit dem Rittmeister v. Krosigk erschossen worden

ist , sei er nicht gekommen . Als er gegen 3>/i Uhr in die Regiments -
kammer gegangen sei . habe sich Rittmeister v. Krosigk schon in

der Reitbahn befunden . In der Wohiimig der Eltern sei er nur

kurze Zeit gewesen und dann wieder in die Ncgimenlskammer zurück -
gegangen . Auf dem zivciten Korridor habe er den Gefreiten S chubrig

getroffen . Dieser habe ihm gesagt : „ Krosigk ist erschossen worden . "

Ich sagte zu S chubrig : Tu bist wohl verrückt . Das kann doch

garnicht möglich sein ! Ich bin alsdann nach dem Stall gegangen ,
da es bald 5 Uhr war . zu welcher Zeit der Putzdienst begann . Bald

darauf bin ich zur Reitbahn gegangen . Dort fragte mich der Vice -

Wachtmeister Schulz , ob ich wisse , was vorgefallen sei . Ich ber -

nctutc .
Präsident : Weshalb verneinten Sie denn ? Sie wußten doch

schon , waS vorgefallen tvar ?

Angeklagter M a r t e n : Ich konnte es nicht glauben . Ich hatte
ancki nicht genau verstanden , ob S ch n b r i g gesagt hatte , „ g e -

schössen " oder „erschossen . "
Präs . : Jedenfalls wußten Sie doch schon , ivas passiert war ?

Aiigckl . Marten : Ick: besürchtete aber , verdächtigt zu tvcrde ».

Prä s. : Damals befürchteten Sie schon , verdächtigt zu lverden ?

Angckl . Marten : Jawohl .
Präs . : Das ist doch sehr sonderbar . Nun wurden Sie zum

dritteiimale gefragt , ob Sie schon wüßten , daß Rittmeister von

Krosigk erschossen worde sei. . Was haben Sie darauf geantwortet ?

Ängekl . Marten : Ich verneinte ebenfalls .
Präsident : Das ist doch aber ganz sonderbar . Sie hatten

eS doch von zwei Seite » bereits erfahren ?
Angckl . Marten : Ich konnte es aber nicht glauben .
Präsident : Nun wurde befohlen : Die Unteroffiziere , die

im Dienst und diejenigen , die dienstfrei waren , besonders anzutreten .
Sie sind aber bei den dieiistthnendc » Unteroffizieren angetreten ?

Angckl . Marten : Ich war nur bis 5 Uhr dienstfrei .
Der Staatsanwalt hält dem Angeklagten hierauf vor . daß

er früher belrcsis seines VerweilenS in der elterlichen Wohnung
andre Angaben gemacht habe .

»lngc' kl. Marten : Am 21. Januar war ich etwas betrunken .

Heute weiß ich das besser . Ich bin bis zwei Minuten vor 4>/e Uhr
in der elterlichen Wohnung geivcsen . Ich habe genau ans die Uhr
gesehen als ich wegging .

Staatsanwalt : Weshalb haben Sie diese wichtige Angabe
denn bisher nichl gemacht ?

Angckl . Marlen : Ich habe c? doch gesagt .
Prä i. : ES ist aber nicht protokolliert .
Der Staatsanwalt beantragt den Militärgerichtsschreibcr

H offniann als Zeugen zu vernehmen .
Angckl . Marten : Es ist auch möglich , daß ich daS nicht

gesagt habe . Heute erinnere ich mich aber genau ,
Staatsanwalt : Heute sagt der Angeklagte : „Heilte weiß

ich nicht mehr , ob Wachtincistcr S ch u l z gesagt hat „ geschossen "
oder „ e r schösse »" . Früher hat er das ganz genau gewußt .

Angctl . Marten : Das kann ich heute nicht mehr genau
wissen .

'

Während der nun folgenden Vernehmung wird die

Qeffentlichkcit anSgcschlossen .

Nach einer halben Stunde wird die Oeffentlichkeit wieder her -
gestellt .

Nngekl . Marten : Ich habe , als ich im Gefängnis saß , den

Feldwebel Tollkühn hinter den Ofen gelockt und ihn dann schnell
eingcschlosien . Dann bin ich entwichen .

Präsident : Weshalb tbatcn Sie daS ?

Angeklagter : Um in Freiheit zu kommen .
Präsident : WaS thaten Sie nun .
Angckl . Marten : Ich besuchte Verwandte und bat , man möge

mir Civilklcider geben , um ins Ausland entkommen zu können . Da
ich keine Civilkleidcr bekam , bin ich freiwillig zurückgekehrt .

Präs . : Weshalb sind Sie so lauge fortgeblieben ? Sie konnten
sich doch bei jedem Amtsvorstehcr melden . Sie wären dann aller -

diugs eingesperrt worden , wären aber trotzdem freiwillig zurück -
gekehrt .

Angekl . Marten : Ich wollte nicht in Uniform arretiert werden .
Marten bleibt im weiteren Verhör dabei , daß er freiwillig zurück -
gekehrt sei . Hierauf Ivird

ci » Brief
verlesen , den Marten in der Zelle geschrieben hat und der un¬
gefähr lautet : „ Ich muß für einen Ehrlosen , der die Wahrheit nicht
sagen will , unschuldig sitzen . Ich will flüchten , um dem Wahnsinn zu
entgehen . Gott der Allmächtige weiß es , daß ich unschuldig bin . Ich kann
eincn hciligeiiSchivur leisten , daß meine Hände von Schuld rein sind . Wenn
man mein Herz ans der Brust rissen , würde man sehen , daß kein
Edelstein so rein ist . Mein Gott ! Mein Gott I Warum hast Du mich
verlassen ? In der Blüte meiner Mannesjahre hat mau mich von
meinen Lieben Iveggerisien , weil der Schuldige nicht gestehen will .
Herr , nimm mich in Deinen Schutz . Untcrosfizicr Franz
Marten . "

Präs . : Diesen Brief haben Sie ans der Flucht verloren ?
Angckl . Marten : Ja .
Alsdann tritt eine Pause bis 16 Minuten vor 3 Uhr ein .
Während der Pause lverden die drei Angeklagten rasiert und

geschoren . Ihr Aussehen Ivird dadurch nicht unwesentlich ver -
ändert . Es beginnt

die Vernehmnnst deS Angeklagten Hickel .
Präs . : Bekennen Sie sich schuldig ? — Angcll . Hickel : Nein .

- - . Präs . : Wissen Sie auch nicht , wer die Tha' t begangen hat ? —
H ick e l : Nein , wenn ich ' s wüßte , so würde ich ' s sagen . — Präs . :
Früher haben Sie einen Verdacht gegen einen andern Kameraden
geäußert . — A n g e l l, : Jawohl , gegen den Unteroffizier Griegat
auf Grund der Angaben eines Soldaten . — Präs . : Haben Sie
nicht auch die Vermutung geäußert , daß Civilpersonen an der That be -
teiligt seien ? — Angekl . : Ich habe diese Vermutung deshalb geäußert ,
weil Griegat aus der Stadt ist und öfters Civilisten mit i » die



Kaserne brachte . — Präs . : Wie standen Sie sich denn mit Ihrem
Schwager Marten ? — A n g e k l. : Ich war mit Marten inimer
döse . — Präs . : Immer ? — Angekl . : Jawohl . — Präs . : Wes -
halb denn ? — Angekl . : Weil er dagegen gewesen ist , daß ich
seine Schwester heiratete . Wir haben öfters mit einander Streit
gehabt .

Hierauf wird die

Ocffcntlichkcit abermals ausgeschlossen .

Der Angeklagte läßt sich mm über den fraglichen Verbleib der
Beteiligten bis fünf Uhr nachmittags ans . Sie hatten auf der Pack -
kammer gearbeitet . Einer der Unteroffiziere sagte : Herrschaften ,
jetzt wollen wir Schnaps trinken . Es sei dann ein Liter Schnaps
geholt worden , den sie zu Vieren — darunter auch Marten — austranken .
Ungefähr um 4V » Uhr hätten sie die Packkammer verlassen , und er , Auge -
klagter , sei mit seinem Schwager zu seinen Schwiegereltern gegangen .
Nach einer Viertelstunde seien sie von dort wieder fortgegangen .
Draußen habe er sich von seinem Schwager getrennt . Er sei darauf
in den Stall hineingegangen , um die Lampen zu revidieren und
habe im Stall dem Unteroffizier Domning befohlen , die Lampen an -
zuzünden . indem er dabei sagte : Wenn der Alte oder der Ritt -
meister in den Stall kommt , giebt ' s Krach . Darauf fei er in den
Rekrutenstall hineingegangen und habe sich dort mit zwei
Unteroffizieren unterhalten . Nach zehn Minuten etiva seien
sie dann alle drei zur Reitbahn gegangen . Die zwei
andren sahen dem Reiten zu . Ich erinnere mich , daß der Unter -
osfizier Bunkes sagte : Es ist Uhr ; ich gehe nach Hause . Ich
kann nicht derjenige gewesen sein , der an der Thür stand , als der
tödliche Schuß fiel . Wenn ich dort gestanden hätte , würde ich sagen ,
es hätte ein Zufall sein können . Während wir beide nun an der
Reitbahn U standen , kam ein dritter angelaufen , ausrufend : Wißt
Ihr schon , was passiert ist ? Der Rittmeister ist erschossen I Wir
liefen darauf zur Reitbahn l und sahen den Oberlieutenant Hoff -
mann , wie er den Rittmeister v. Krosigk im Arm hielt . Später
wurde befohlen , die dienstfreien Leute sollten vortreten . Da trat
ich vor .

Präs . : Haben Sie nicht Ihre Freude oder Ihre Gcnngthuung
über die That ausgesprochen ? Und waren Sie zur fraglichen Zeit
im Stalle mit Zeugen zusammen ? — H i ck e l : Jawohl . Als der
Kriminalkommissar in der Kaserne ivar , sagte ein Wachtmeister , der -
selbe suche einen Unteroffizier mit schwarzem Schnurrbarte . Darauf
erwiderte ich : Na , Gott sei Dank ; ich habe Zeugen , daß ich zur
Zeit im Stalle gewesen bin . Später erzählten Unteroffiziere , der
Mord sei um 4�/« Uhr geschehen . Unteroffizier Vnnles sagte darauf :
Nun kann die Sache gut werden , ich bin um 4�/« aus dem Stall
weggegangen . Hickcl giebt an , er habe zu Domning geäußert , daß
der Kriminalkommissar Bäckmann ihm mit Verhaftung gedroht habe ,
wenn er nicht die Wahrheit sage . — Angekl . Domning : Das
ist richtig . Hickel weinte im Stall und ich sagte zu ihni , daß mir
auch schon damit gedroht ivorden sei . — Präs . : Angekl . Domning .
was haben Sie in der fraglichen Zeit gemacht ? — Domning :
Ich war im Stall . — Präs . : Wenn Hickel in den Stall
gekommen wäre , müßten Leute es gesehen haben . —

Domning : Es war finster . Ein Mann sagte auch , er habe gehört ,
daß jemand mit mir gesprochen habe . — Präs . : Der Mann ' wider -
ruft aber seine Aussage . — Domning : Ja . aber zu mir hat er¬
es gesagt . — Präs . : Welcher Zeitraum war seit dem Weggang
Hickels aus dem Stall verflossen , bis die Unglncksbotschaft gemeldet
wurde ? — Domning : Zehn bis fünfzehn Minuten .

Nach kurzem Ausschluß der Oeffentlichkcit wird i n

die Beweisaufnahme
eingetreten .

Zeuge Wachtmeister B u p p e r s ch giebt an : Montag , den
21 . Januar , hielt der Rittmeister v. Krosigk eine Reitübung ab . Ich
lud ihm ztucimal seinen Revolver mit sechs Platzpatrone », welche
der Rittmeister auch abschoß . Nach dem zweiten Abschießen rückte
die Abteilung auf und die ziveite Abteilung rückte in der Reitbahn
an . Hierbei wollte das Pferd dcS Unteroffiziers Riemer nicht ans
dem Gliedc heraus . Der Rittnicister befahl : Vorrücken ! Als
das Pferd aber »och immer nicht hcransznbriiigen war , kanzelte er
den Unteroffizier ab : . Sie sind ein ganz fauler Reiter ! " Er befahl
dann dem Unteroffizier Sticbcrt , das Pferd zu reiten , und fügte
hinzu , die Abteilung miiffe jetzt täglich reiten . Wer nicht ins Glied
oder ans dem Glicde herauskommen könne , werde be¬
straft . Währenddem krachte ein Schuß . Ich spürte den
Luftdruck so stark , daß ich taumelte . Der Rittmeister rief :
Was ist denn los ? Wer hat denn da geschossen ? Haben Sie ge -
schössen ? Darauf ivankte der Rittnieister ; Oberlicntenant v. Hoff -
mann sprang zu und ließ den Rittmeister in seinen Armen zu Boden
gleiten . Unteroffizier Riemer riß den Rock und die Unterkleider auf
der Brust auf . Da sahen wir aber schon , daß der Rittmeister cnt -
seclt war .

Präs . : Was thaten Sie nun weiter ?

Zeuge : Ich ivar vor Schreck außer stände , etwas zu thun .
Der Herr Oberlientenant schickte nach dem Lazarett und zum Herrn
Konnnandeur .

P r ä s. : Es verließ wohl eine Anzahl von Mannschaften und

Unteroffizieren die Reitbahn ?

Zeuge : Drei Unteroffiziere hatten sich entfernt . Es ist aber
nicht bekannt , welche es waren . Als die Thür der Reitbahn
geöffnet lvurde , äußerte Unteroffizier Barth : „ Da liegt ja ein
Karabiner ! "

Major v. d. G r ä b e n : Ist es Brauch bei Ihrer Scküvadron ,
daß siey ein Unteroffizier für den ganzen Nachmittag als dienstfrei
betrachten kann , ivenn er um tzt/e Uhr kleinen , nur ivenigo Minuten
währende » Dienst zu thnn hat ? — Zeuge : Nein . — Major
v. d. Gröben : Wenn seine Abteilung um 4Vs Uhr reitet , hat er
sie zu führen , oder macht er sich , wenn er das nicht thut , einer

Dienstverletzung schuldig ?

Zeuge : Jawohl .
Zeuge Oberlieutenant v. Hoff mann : Nach dem

Schusse fragte der Rittmeister , wer denn geschossen habe . Ich
antwortete : Ich habe nicht geschossen . Ich dachte zuerst , daß ein

Unfall vorliegen möge . Als ich den Obcrrock aufriß , öffnete er

nochmals die Augen . Ich schickte schleunigst Leute zum Kommandeur
und nach dem Lazarett . Hinterher aber fiel mir ein , daß es

richtiger sei , wenn Niemand die Reitbahn verließ und ich gab dem -

entsprechende Befehle .
Zeuge Lieutenant von Lorenz giebt an , daß er von

4V « Uhr auf der Reitbahn gewesen sei . Der Rittmeister ließ
Hürden nehmen , wobei er aus seinem Revolver Platz -
Patronen abschoß . Als der Rittineister hinfiel , sprang Ober -
licutcnant v. Hoffmann zu . Mich schickte er zum Arzt . Als
ich zurückkam , sagte Oberlientenant v. Hoffmann zu mir : Ich muß
Ihnen leider die Mitteilung machen , daß der Rittmeister erschossen
worden ist . — Präs . : Wann fiel der Schutz ? — Zeuge v. Lorenz :
Ich schätze , um 4 Uhr 32 Minuten , weil meine Abteilung kurz vorher
eingerückt war . — Präs . : Haben Sie auch beinerkt , daß vor
dem Schusse sich der Thorflügel zum Gang etivas öffnete
und dann wieder anlehnte ? — Zeuge : Das habe ich beobachtet .
— Zeuge Unteroffizier Riemer bestätigt , daß er auf Befehl
des Rittmeisters absteigen mutzte . Woher der Schuß gekommen ,
habe er nicht gesehen .

Eine Anzahl weiterer Zeugen bekundet dasselbe über die Vor -

gänge auf der Reitbahn .
Hierauf erfolgt gegen 6 Uhr die Vertagung bis Donnerstag früh

10 Uhr .

Barbierinnung für reichlichen Ersatz der Streikenden von auswärts
sorgen würdet Sie wurden nur zu spät ihren Irrtum gewahr . Die
streikenden Gehilfen waren schon lange in Lokalen verteilt , als die
Frauen der betreffenden Meister den Arbeitsnachweis - Vorsteher
geradezu bestürmten . Es soll dabei gerade nicht zu höflichen Aus
einandersetzungen gekommen sein . Am größten war die Nachfrage
seitens der Restaurateure und Zahlstellen - Lokale , welche nicht besetzt
werden konnten . Ein großes Solidaritätsgefühl haben die Arbeiter
in der Nachfrage von Kontrollkarten bewiesen . Einige Barbiernwister
hatten Zettel am Fenster mit der Inschrift : „ Hier ist di
Forderung der Gehilfen bewilligt ! " ferner : „ Hie
arbeiten Gehilfen mit Kontrollkarte ! "

Alte wertlose Kontrollkarten wurden von ihnen als richtige
erklärt , nur um die Kundschaft zu erhalten . Viele Arbeite
blieben ganz aus den Geschäften weg . da sie sahen , daß es
wertlos war , nach den Karten zu fragen . Gegen sechs Uhr abends
war der Andrang in den Lokalen äußerst stark , die Kollegen hatten
bis in die späte Nacht zu thun . Am meisten enttäuscht waren die
Kollegen , welchen der neue Tarif versprochen war , die aber am
1. Feiertag mittags von ihren Arbeitgebern keinen entsprechenden
Lohn bekämen . Die Meister sind aufs äußerste ergrimmt über die
Sachlage . Viele behaupten , Schaden bis 20 M. gehabt zu haben
Androhung wegen Geschäftsschädigung hat die Lohnkommission in
Masse erhalten . Manche der selbständigen Barbiere wollten ihre Lokale
der Streikkommission zur Verfügung stellen , natürlich gegen groß
Vergütignngcn , sie glaubten auf diese Art und Weise ein Geschäft
machen zu können . Selbstverständlich wurde das Anerbieten nicht
angenommen .

Die Gehilfen sind gewillt , ihre Taktik beizubehalten , bis die
Meister vor dem Gelverbegericht sich zu Beratungen
herbeilassen . An Wochentagen werden die Gehilfen sich von morgens
8 Uhr bis abends 3 Uhr , an Sonntagen von 7 Uhr morgens bis
1 Uhr mittags der Arbeiterschaft zur Verfügung stellen .

Wir bitten wie bisher um die Unterstützung der Arbeiter .

Die Kommission .
I . A. : Paul Liere .

Achtung , Bautischler !
sehen ivir uns veranlaßt , auf
„ Nicht mit Bank und
Verhältnis zu treten '

GeivevItplZÄfllidies .
Berlin und Umgegend .

Zum Streik der Barbicrgchilfcn . Als am Sonnabend der

Barbiergehilfenstreik ausbrach , hatten sich viele Meister , die keiner

Organisation angehören , immer noch darauf verlassen , daß die

Den jüngsten Vorkommnissen zufolge
den seit Jahren bestehenden Beschluß
Werkzeug in ein Arbeits

, erneut hinzuweisen . Die Wirkungen
dieser oft gerügten Unsitte sind für die Kollegen äußerst schädlich gc
wcsen , besonders im Norden der Stadt ist das Ucbel wieder stark
hervorgetreten . In einem Betriebe in der Gcrichtstr . 72 , wo der Meister
in der Werkstatt nur 6 Mann beschäftigt , haben , wie sich herausgestellt
hat , an 20 Gesellen , teils init eigner , teils mit erborgter Hobelbank
gearbeitet . Der Meister zahlte für das Leihen des Werkzeugs nicht
nur keine Entschädigung , sondern war auch noch so liebenswürdig ,
die Miete für die verstreut liegenden Räume den Leuten aufzubürden
Achnlich vollzog sich die Sache in der Brchmestraße in Pankow , Ivo
ebenfalls 18 bis 20 Kollegen in allen möglichen Winkeln für die

Verschlechterung der Verhältnisse Sorge trugen . Außer diesen
beiden groben Verstößen sind noch verschiedene Einzelfälle
zn verzeichnen , in denen die Kollegen die Meister der
Mühe überhoben , für den Betrieb auch Werkzeuge zu
schaffen . In allen Fällen war cS der Kommission sehr schwer , den

Thatbcstand zu ermitteln und vielfach , weint dieselbe einschreiten
ivollte , brachen die fahrenden Gesellen ihre Zelte wieder ab . Es
schien , als ob die Kollegen eine Abneigung hätten , als ob man eS

unsolidarisch fände , die Frevelnden zu „ denunzieren " . Angesichts der
Schäden , die das Mitbringen der Bank und Werkzeug hervorruft ,
muß es jedem Pflicht sein , solche Fälle zur Kenntnis der Konimission
zn bringen , denn mehr als je setzt die Meisterschaft bei Abzügen auf
diese Elemente ihre Hoffnung . Wir ersuchen die Kollegen , zum
1. Juni dieses Jahres etiva noch bestehende obengenannte Verhält
nisse zn lösen und der Sache die regste Aufmerksamkeit zuzuwenden .
Die Ortsvcnvallnng des Holzarbeiter - Verbands .

In der Berliner Bockbraucrci ( Abteilung Ilj wurden am
28. Mai 28 Arbeiter gcmaßregelt , ivcil sie sich weigerten ein Schrift
stück zu unterzeichnen , in welchem sie eine Verschlechterung der be
stehenden Arbeitsverhältnisse anerkennen sollten . Eine Verhandlung
zwischen dem Direktor Röhrich und den Vertretern der Arbeiter

führte zu keinem Resultat , da seitens der Direktion behauptet lvurde ,
die betreffenden Arbeiter hätten die Arbeit freilvillig niedergelegt .
Demgegenüber steht die Thatsache , daß den Arbeitern vom Abteilungs
direktor Herrn Heine ausdrücklich erklärt wurde : „ Wer nicht unter -

schreibt ist entlassen " . Verständlich ist dieses Vorgehen der Direktion
nur , wenn man bedenkt , daß bei den betreffenden Arbeitern stufen
lveise Löhne gezahlt werden , so daß bei Einstellung von neuen
Arbeitern von der Direktion eine bedeutende Ersparnis am Lohne
erzielt werden dürfte . Der Anfangslohn beträgt 19 M.

Der Centralvcrband der Brauer und Berufsgenossen .

Deutsches Reich .

Die katholische » Arbeitervereine und die Gctvcrkschaftcn .
Auf dem gegenwärtig tagenden Berbandstag der katholischen Arbeiter -
vereine für Nord - und Ostdeutschland wurde die Stellung dieser
Vereine zu den Gewerkschaften besprochen . Fast ohne Ausnahme
erklärten sich die Redner gegen die neutrale Richtung und befür -
worteten eine auf positiv katholischer Grundlage stehende Organisation ,
Herr v. Savigny bemerkte hierzu :

Nach seinen Informationen bei den hervorragendsten Führern der

jetzt bestehenden christlichen Gewerkschaften besteht die Möglichkeit
und mithin die Gefahr , daß die Mitglieder , die jetzt ans

gegnerischen Kreisen in die' christlichen Gewerkschaften Aufnahme finden ,
könnten eines schönen Tages das Heft in die Hand bekommen und
die christlichen Gewerkschaften in das Fahrwasser der sogenannten
freien Gewerkschaften führen . Der katholische Klerus denke nicht

daran , die Leitung von Streiks in die Hand zu nehmen , aber wohl
seien die Geistlichen besähigt und eventuell verpflichtet , die in

Gelverkschaflsaugelegenheitcn häufig auftauchenden Fragen der christ -
lichen Moral , z . B. nach der Erlaubtheit einer Arbeits -

einstellung , zu beantworten , den Arbeitern unter diesen

Gesichtspunkten mit Rat und Belehrung beizustehen ; ferner eine

christliche und friedliche Gesinnung zu pflegen , insbesondere auch bei

Arbeitseinstellungen die Ausartungen in oft blutigen Haß zn ver -

hindern , und schließlich nach dcni Beispiel des großen Kardinals

Manning das edle Amt einer Friedcnsvermittelung zu übe » .

Schließlich gelangte folgende Resolution zur Annahme : „ Der

Delegiertentag des Verbands der katholischen Arbeitervereine Nord -
und ' OstdcutfchlaiidS empfiehlt den einzelnen Vereinen und den

Präsides , ihre Mitglieder zum Beitritt in die christlichen Gelverk -

schaften zu veranlassen , wenn dieselben die positiv - christlichen

Grundsätze als Norm festhalten und die entsprechenden Garantien
bieten . "

Zum Hamburger Kupferschmiedestreik ist mitzuteilen , daß
wieder eine Firma dre Forderungen bewilligt hat und somit 13 Aus¬

ständige in Arbeit getreten sind . In Streik befinden sich »och
164 Mann , davon 90 Verheiratete . An die Kupferschmiede Berlins

ergeht nochinals die Mahnung , jeglichen Zuzug fernzuhalten und
alle noch zurückstehenden Kollegen aufzufordenr , sieh an den

Sammlungen zum Dispositionsfonds zu beteiligen . In Berlin sind

zur Empfangnahme von Geldern und Ausgabe von Listen und
Marken jeden Sonntagvormittag von 10 — 12 Uhr einige Kommissions¬

mitglieder im Gewerkschastshause anwesend . Der Vertrauens -

Streiks in Ostpreußen . In der Jnsterbnrger Sckiäftefabrik
wurde der Ausstand nach mehrtägiger Dauer dadurch beigelegt , daß
der Unternehmer die Maßregelung , die den Anlaß zum Streik

gegeben hatte , zurücknahm .
Verloren gegangen ist der Streik der Arbeiter der KönigSbergcr

Walzmiihle . Dieselbe Gesellschaft , der die Walzmnhle gehört ,
besitzt auch ein gewaltiges Kornlagerhaus , wohl die größte

derartige Einrichtung in Dentschkand , in dem eine größere
Arbeiterzahl beschäftigt ist . Um den Arbeitern das Streiken

„ abzugewöhnen " , wurde bei diesem Ausstand eine Kraft -

probe gemacht . Nachdem es der Betriebsleitung gelungen war , eine

Anzahl Streikbrecher einzustellen , fanden sich auch aus den Reihen
der Ausständigen Fahnenflüchtige , so daß nach wenigen Tagen der

Streik als vollständig verloren anzusehen ivar .
Der Streik der Arbeiter in den Holzschneidemühlen bei T i l s i t -

S t o l b e k hat mit einem kleinen Erfolg der Arbeiter geendet . Streik -

brecher waren trotz mehrwöchentlicher Dauer des Streiks nur in ge -
ringer Zahl gekommen . Die im Hirsch - Dunckerschcn Geiverkverein

organisierten gelernten Schneidcmüller hatten wieder die Arbeits -

willigen gespielt . Zum Friedensschluß wurden die Streikenden erst
geneigt , als angekündigt wurde , es stehe das Eintreffen einer großen
Zahl von Arbeitern aus Rußland bevor . Da begnügten sie sich mit
dem Augebot der Unternehmer , daß Sommer und Winter ein

Stundenlohn von 20 Pfennigen gezahlt werde . Gegenüber den

Löhnen vor dem Streik , besonders im Winter , ist das ein leidlicher
Fortschritt .

Die Färberei - Arbeiter in Apolda setzen ihre » Streik fort .
Die von dem Fabrikinspektor eingeleitete Vermittelung wurde von
den Unternehmern zurückgeiviescn . Die Zahl der Ausständigen bc -

trägt 120 .

Der Streik der Zimmerer in Halle ist auf Beschlutz einer

Zimmererversammlung aufgehoben , da die neuen Bedingungen fast
allgemein anerkannt wurden .

Ju Striegau in Schlesie » ist , veranlaßt durch Tarifstreitigkeiten ,
ein Streik der Stein arbciter ausgebrochen . In 6 Be -
trieben ruht die Arbeit vollständig , da die Ausständigen bis auf den

letzten Mann organisiert sind . In Betracht kommen 369 Männer und
17 Frauen . In drei Betrieben wird weiter gearbeitet , da diese nach
dem Tarif weiter bezahlen . Mit seltener Zähigkeit lverden ebenfalls
die Ausstände in Freiburg i . Br . , Drop ss ig bei Zeitz ,
C o b l e n z und G u m p i n g in Bayern weiter geführt . In den

letzten Wochen wurden in Süddeutschland allein ca. 120 Agitations -
Versammlungen für den Anschluß an die Organisation abgehalten .

Ausland .

Zum Maschiueilbaucr - Streik in Nordamerika meldet das
Bureau Laffau : Im Hauptquartier des Maschinellbauarbeiter -
Bundes ivird versichert , daß die Ausständigen Vorteile erringen .
7ö von 83 Firmen in Boston haben seit dem 27 . Mai die Forde -
rungen der Arbeiter bewilligt , 19 von 33 Firmen in Toledo und
68 Firmen an andren Orten .

China .
Das EntschädiguugSproblcm .

De » „ Times " wird aus Peking gemeldet : Der russische
Gesandte v. Giers erklärte , daß Rußland der Bildung der in
dem englischen Vorschlage vorgesehenen ge -
mischten Kommission zustimme . Man glaubt , daß Ruß -
l a n d auch dem englischen Vorschlage bezüglich der Bezahlung
der Entschädigung zustimmen wird . — Die Frage der Suspendierung
der Prüfungen ist geregelt ; die Doktorats - Prüfungen in Peking
dürfen fortgesetzt werden , aber nur für Kandidaten aus nicht -
schuldigen Provinzen .

LaffanS Bureau telegraphiert aus Peking am 29 . Mai : Die

chinesischen Bevollmächtigten erividerten , daß sie Willens

eicn , 6S Millionen Pfund einschließlich 3�/2 Proz .
Zinsen zu zahlen . Die auslvärtigcn Vertreter haben sich über
den Zinsfuß noch nicht schlüssig gemacht , wollen aber die ch i n e -
' i scheu Staatsschuldv er schreib un gen zu pari für
eine Reihe von JahreninZahlung nehmen . Man

rechnet , daß der Ertrag des erhöhten Zolltarifs , welcher hauptsächlich
aus den Taschen der Ausländer bezahlt wird , der verlangten
- ährlichen Zinsensuinme beinahe gleichkommt .

Vorbereitungen zur Rückkehr deS Kaisers .

Londoner Blättern wird aus Peking vom 23 . Mai ge -
meldet : Am Montag gingen 4000 von Juanschikai gesandte
chinesische Truppen unter General Tschang aus
S ch a Ii t n ii g nach Peking ab . Mit der Vorbereitung des

Reisewegs für die Rückkehr des kaiserlichen Hofs ist Tschou - fu ,
ehemals Kommissar für Missionarangelcgcnheitcn , betraut . Die
Karte der Reise des Hofs durch Tschili ist bereits entworfen ; auch
ist das Ccrenioiiicll für dieselbe schon aufgestellt .

Unruhen im Innern .

Nach einer Depesche des „ Standard " aus Shanghai vom 28 . Mai
find 4000 Aufständische aus der Provinz K w e i tj ch a u nach
S z' t s ch w a ii eingebrochen , wo sie iveithin großen Schrecken ver »
breiten . 3000 Mann aus I ü n n a n sollen auf dem Marsche sein ,
um zu ihnen zu stoßen .

Rückkehr von KriegSiuvaliden .

Berlin , 29 . Mai . Nach der Mitteilung des Kriegsmiinsteriums
über die Fahrt der Truppeutransportschiffc ist der Dampfer „ Witte -
kiud " mit dicnstunbrauchbaren Mannschaften des Ostasialischen
Expeditionscorps auf der Reise nach Deutschland am 25. Mai in
Colombo eingetroffen . Abfahrt von Colombo am 29 . Mai .

Tie Pest in Hongkong .

Wie den „ TimeS " aus Hongkong telegraphiert wird , nimmt dort
die Pest ernstere Gestalt an . Seit einigen Tagen starben
täglich ni ehr als 30 Personen an dieser Krankheit .

Zfchke und DrpelAxvn .

Greiföwalb , 29. Mai . ( W. T. B. ) Reichstags - Stichwahl .

Nach den bisher vorliegenden Feststellungen erhielt p . Behr ( kons . )
610V , Gothein (frs . Vg. ) 807 ? Stimmen . Ans 70 Laudbezirkcn

tehcn die Ergebnisse noch aus . Die Wahl Gotheius ist danach sicher .

London , 29. Mai . Dem „ Reuterschen Bureau " wird auSCradock
vom heutigen Tage gemeldet : Der Zeitung « Midland NewS " zufolge
ergaben sich in Palapye 200 Boeren .

Tientstn , 29. Mai . ( Meldung des „ Reuterschen BnreauS " . ) Zwei
britische Transportschiffe kamen in Tonkahu an und werden Truppen
an Bord nehmen , die nach Indien befördert lverden sollen . Ein
andres Transportschiff kommt heute an und wird das Belncki - Regi -
ment nach Weihaiwei befördern . General Voyron erlvqrlet , daß nachdem

jetzt die Räumung beschlossen ist , Frankreich seinen Befehl , zeit -
weilig in China Truppen stehen zu lassen , rückgängig machen werden
und glaubt , daß bald Transportschiffe zur Rückbeförderung seiner
Truppen eintreffen werden . General Lorne - Campbell erklärte , die
internationale Lage in Tientstn sei besser , als jemals seit der Ankunft
der Truppen . Die Amerikaner und Russen hätten zwar bei ihrer
Abfahrt dagegen Einspruch erhoben , daß die Briten ihre Flagge auf
der Brücke

'
hißten als die amerikanische herunter gezogen worden

war , General Wogack habe jedoch seinen Einspruch wieder zurück -

gezogen .

Bohoknma , 29. Mai . ( Meldung de ? Reuterschen Bureaus . )
Nachrichten anS Söul zufolge ist auf der Insel Quelpart eine gegen
die Christen gerichtete Bewegung zum Ausbruch gekommen ; ein

ranzösischer katholischer Missionar sei ermordet worden . Di -

Nachricht bedarf jedoch der Bestätigung . _

_ _ _ _
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Der dritte französische Parteitag .
Lyon , 2ö . Mai .

Erster Verhandlungstag . — Nachmittag .

Vorsitzender Angagneur verliest unter lebhaftem Beifall eine
Shmpathie - Resolution für das russische Volk ,
worin die russischen Freiheitskämpfer ermutigt werden , den Kampf
gegen den zarischen Despotismus bis ans Ende zu führen . An -
genommen per Acclamation .

Ein Delegierter der Linken will einen Zusatzantrag zu dieser
Resolution stellen . ( Zwischenrufe rechts . )

Ehe dieser Delegierter zum Worte kommt , wird namens der
Gard - Föderation ein Protest verlesen gegen die Insinuationen
betreffs ihrer Mandate und die Ernennung einer Specialkommission
zur Prüfung derselben gefordert . Re v elin schlägt vor . alle be -
sirittenen Mandate einer neuen Prüfungskommission zu überweisen .
Angenomnien und die Kommission wird sogleich ernannt .

Nun kommt der Zusatzantrag der Linken an die Reihe , der gegen
die „ Kniebeuge " des Ministeriums vor dem Zaren
( Delcasses neuliche Reise nach Petersburg ) protestiert . ( Beifall links
und aus der linken Seite der dicht besetzten Zuschauer - Tribüneu .
Lärm rechts . ) Der Zusatzantrog wird votiert mit allen gegen ' sieben
Stimmen von der äuhersten Rechten . Die Linke stimmt
diesmal mit .

Lenormand ( Nllemanist ) bringt seinerseits einen Zusatz -
antrag ein , der gegen die Erwählten protestiert , die Kredite für den
Zarenempfang 1896 votiert haben ( gerichtet gegen dos Pariser
Gemeinderatsmitglied Landrin von der „Revolut . - Socialist . Partei " ) .
Beifall rechts , Lärm links . Einstimmig angenommen . Erneuter all -
gemeiner Tumult .

Die allzu große Zahl der Delegierten wirkt wohl nicht minder
störend wie die gegenseitige feindselige Voreingenommenheit . Der
Vorsitzende ist noch nicht geboren , der eine so vielköpfige Versammlung
französischer Kongreßdelegierten zu leiten und zu beherrschen im
stände wäre . Zu alledem macht sich jeden Augenblick das Fehlen
einer festgesetzten Geschäftsordnung fühlbar . . .

'

R e v e I i n begründet namens der Organisationskommission
einige Vorschläge zur Tagesordnung , namentlich die Beratung der
organisatorischen ( „Einigkeits " - ) Frage an erster Stelle . Er beginnt
mit einer Uebersicht des Referendums , welches auf Beschluß des
Pariser Kongresses 1900 vom Generalkomitce über die Einigkeits -
entwürfe ins Werk gesetzt wurde . Die Ergebnisse des Referendums
sind recht gering . Nur eine kleine Zahl von Gruppen hat direkt
dem Generalkomitee geantwortet . Es ist also an den Kongreß , die
Antwort zu geben . Die Einigkeit ist möglich , trotz der Abwesenheit
der Guesdisten , wenn man nur den Geist der Gerechtigkeit und Ver -
söhnlichkeit walten läßt . Die Differenzen zwischen dem Einigkeits -
entwurf der Komiteemehrheit ( zu welcher Redner gehört ) und dem der
Linken nebst den Guesdisten lassen sich leicht schlichten . Wie die
Linke es fordert , soll zur Vertretungsbasis auf den Parteitagen und
im Generalkomitee die Zahl der regelmäßig Beiträge zählenden
Gruppenmitglieder dienen . Was das Progrämni betrifft , das die
Linke ihrem Organisationsentwurf vorausgeschickt , so wäre das
nächste Generalkomitee mit der Ausarbeitung eines vollständigen
Parteiprogramms zu betrauen an Stelle der bekannten drei Formeln
( Bergesellschaftlichung , Eroberung der politischen Gewalt und Inter¬
nationalismus ) . Dabei wäre der Wunsch der Föderation der Seine -
Juförieure zu berücksichtigen , das Princip der Eroberung der politi -
sehen Gewalt klarer , und zwar im revolutionären Sinne zu präci -
fieren , um die rein legale , parlamentarische Deutung dieses Princips
auszuschließen . Auch über die Bndgetobstimmung ist eine Ver -
ständigung möglich , jedoch iväre diese Frage , wie früher die Minister -
frage , dem nächsten internationalen Kongreß zu überweisen . I » dem
Streit über die Zugehörigkeit der Gewerkschaften und Genossenschaften
zur Partei kann gleichfalls der Linken ein Zugeständnis gemacht
werden : z . B. könnte man die Gewerkschaften und Genossenschaften nur
dann der Partei einreihen , wenn die socialistische Föderation des
betreffenden Departements dieselben zugelassen hat . Wir wollen alle
versöhnlich handeln , die Ursachen der Spaltungen vergeffen . Zwischen
den zwei Organisationsentwürfen giebt es keine principiellen Unter -
schiede , in beiden herrscht dieselbe Idee vor — die Verwirklichung
der Einheit durch die Departements - Föderationen , die sämtliche
Gruppen ohne Untersihied der Richtung umfassen sollen . Wir wollen
alle die eine und unteilbare Partei . Die Thüre muß für die fran -
zösische Arbeiterpartei ( Guesdisten ) offen gehalten werden . Provisorisch .
bis die Einigkeit verwirklicht worden ist , ivären noch die Partei -
Mitgliedskarten gemäß dem Entwürfe der Linken durch Vermittelung
der Sonderorganisationen zu verteilen . Redner erinnert an die an -
erkennenden Worte des Entwurfs des Generalkomitees über die große
historische Rolle der alten Organisationen .

Zum Schluß schlägt er vor : 1. gemäß dem Beschluß des
Generalkomitees und in Uebereinstimmung mit dem vom Pariser
Kongreß dem Lyoner gegebenen Mandat , die Organisations -
frage an die Spitze der Tagesordnung zu stellen , 2. eine Kom -
miffion zur Beratung dieser Frage zu ernennen , und zwar , wie
Paris 1999 , auf folgender Grundlage : jede Organisation ivählt ein
Mitglied und dann ein weiteres Mitglied pro 69 Mandate .

I o i n d y , ein ehemaliger Allemanist . bespricht den Streit

zwischen den Pariser allemanistischen Gruppen in , Gefolge der be -
kannten Vorgänge der Wahlkampagne Allenianes und seines bis dahin
allemanistischen Gegenkandidaten FabSrot .

Borsitzender : Diese lokale Frage interessiert das socialistische
Frankreich nicht .

W i l m , Allemanist , verlangt namenS seiner Partei : 1. Schlichtung
de « Streits zwischen dieser und der Seine - Födcration , die die An -
Hänger Fabsrots aufgenommen hat ; 2. endgültige Abrechnung mit
der Miiusterfrage , die so unheilvoll gewirkt ; 3. Schaffung eines offi -
ziellen Partci - OrganS .

Der von Joindy besprochene Fall wird nach vielem Lärm der
Kommission überwiesen .

G a u t h i e r giebt eine Erklärung ab über die Stellung der
Linken zum Kongreß . Nach 1899 und 1999 hatten wir gehofft , die

socialistische Partei werde nicht zu einem Vorzimmer der Regierung
werden , wir süid aber enttäuscht . Wir haben die Einigkeit immer

angestrebt — schon zu einer Zeit , als die jetzigen Befür -
worter derselben noch nicht zur socialistischen Partei gehörten .
( Zwischenrufe rechts . ) Daher haben wir 1999 ( September ) die

Schaffung einer einheitlichen Organisation für 1991 vorgeschlagen .
Seitdem aber haben sich die principiellen Meinungsverschiedenheiten
immer mehr verschärft , deshalb ist die volle Einigkeit leider umnöglich .
<Zwischenrufe rechts . ) Aber wir wollen hier nack, Mitteln suchen , um
die Union zu verwirklichen ohne Preisgabe der Grundsätze . ( Beifall
links , Widerspruch rechts . )

Argyriadös ( R. - S. P. ) begründet unter fortwährender Un¬

ruhe rechts eine scharfe Resolution gegen den Ministerialismus .
D e l e s a I l e . Bürgermeister « Adjunkt von Lille . G u e S d i st ,

beteiligt sich am Kongreß mit einem Mandat der autonomen

Föderation von Nord und PaS - de - CalaiS . ( Er hat auf eigne Faust
dieses Mandat angenommen , um auf dem Kongreß den von seiner
Partei zusammen mit Vaillants Organisation ausgearbeiteten
Organisationsentwurf verteidigen und nn Sinne der Versöhnung
wirken zu können . ) Er spricht unter dem Beifall der Rechten
Ivesentlich im Sinne Revelins : Die Mehrheit und die Minderheit
dieses Kongresses , deren Vertreter wir gehört haben , denken über die

Aufgabe des Kongresses ähnlich . Die Differenzen zwischen den zwei
Entivürfen sind leicht zu beseitigen . Bei dem jetzt vorherrschenden
Geist ist die volle Einigkeit unmöglich , um so mehr , als die Französische
Arbeiterpartei abwesend ist . Es sollen daher nur Uebergangs -
Maßnahmen beschlossen werden . Wozu die Wiederholung der Apotheose
der Einigkeit von 1899 ( ans dem ersten Einigungskongreß ) ? Besser
wäre es , praktisch Durchführbares zu beschließen /

Delaporte beantragt namenS mehrerer autonomerFöderationen
und einiger Einzelgruppe ' n folgende Resolution zur Minister -
frage , die den Rest der Sitzung ausfüllt :

„ In Erwägung , daß die wesentliche Aufgabe des Kongresses
darin besteht , die gegenwärtig der Vereinheitlichung der revolutio -
nären Kräfte Frankreichs entgegenstehenden Hindernisse zu be -
seitigen ; daß die Ministerschaft ' eines Abgeordneten , der einst der
socialistischen Kammerfraktion angehörte ,

'
eine die innerparteilichen

Streitigkeiten begünstigende Zweideutigkeit ( öqnivoque ) schafft ; daß
die Frage der Beteiligung an der Regierung zwar für die Ver -
gangenheit und die Zukunft , nicht aber für die Gegenwart gelöst
wurde , — erklärt der Kongreß ein für allemal , daß Millerand — der
sich außerhalb der Partei ' gestellt hat , indem er auf seine persön
liche Verantwortlichkeit und Initiative ins Ministerium eintrat —
niemals den Socialismus engagieren konnte , den er nicht vertritt .
Der Kongreß erklärt ferner , daß die Haltung der Partei gegen -
über dem gegenwärtigen Ministerium dieselbe sein mutz , wie jedem
Bourgeoisministerium gegenüber . " *)

B r i an d , Sekretär des Generalkomitees , hat diese Resolution
mit unterzeichnet . Er will nun den Sinn derselben klarstellen :
Redner war von Anfang an gegen die Ministerschaft . Gerade die
„Antiministeriellen " sind für ' Millerands Handlung verantwortlich ,
indem sie die opportunistische Rede von Saint - Mandö

'
( das sogenannte

St . - Mandö - Programm , entwickelt von Millerand aus einem
„EinigungS"- Ban' kett 1896 ) ohne Widerspruch haben passieren lassen
( Widerspruch links ) . Der Resolution liegt jeder Gedanke an eine
Brandinarkung Millerands fern . Ich bin ein persönlicher Freund
von Millerand und halte ihn für einen ehrlichen Mann . ( Lebhafter
Beifall rechts , Proteste links . ) Es handelt sich lediglich um ei »

principielles Votum . Des weiteren wirft Redner unter heftigen
Unterbrechungen links auch den Guesdisten und Blanquisten eine
opportunistische Taktik im Parlament vor .

V a i l l a n t , von der Linken mit lebhaftem Beifall und Rufen :
„ Hoch die Kommune I" begrüßt , wendet sich gegen Briands Vor
würfe : Ich habe die größten Anstrengungen gemacht , um Milleraud
von der geplanten St . Mandä - Rede abzuhalten , und auf dem
Bankett haben ich und Guesde sofort die nötigen Vorbehalte gegen
die Rede gemacht .

Biviani ruft : « Das ist richtig , warum aber haben Sie in
der Wahlcampagne 1898 Millerands Hilfe zur Verteidigung Ihrer
Kandidatur in Anspruch genommen ? "

V a i 1 1 a n t : Weil meine Kandidatur von den Nationalisten ac.
hart angegriffen war . In jener Schlacht handelte es sich um die

allgemeine Verteidigung der Partei ( Rufe rechts : „ Sagen Sie doch :
der Republik !" Unterbrechungen, ! Unruhe . ) . . . Mein Appell an
Millerand ist daher nicht zu verwundern und ich bin auch ihm dafür
dankbar . Sobald aber Milleraud Minister wurde , war die Partei
schwer gefährdet . Die nnnisterialistische Methode hat der Partei mehr
geschadet als alle Angriffe der Feinde . Hätten wir sie nicht be¬
kämpft , so hätte die Arbeiterklasse die Partei verleugnet . Redner tritt
für die Resolution Delaporte ein . Zwar hat Millerand als Minister
zu keiner Zeit die Partei vertreten , ebenso wie kein Socialist je für
die Handlungen des Ministeriums verantwortlich war . Die R. - S . P.
hatte eine ahnliche Resolution schon 1899 vorgeschlagen . Da sich
aber jetzt eine miuisterialistische Richtung gebildet hat . so ist es nötig .
sie zu desavouieren . Durch Annahnie der Resolution würde die Luft
gereinigt . Gewiß ist Milleraud nicht die einzige Ursache der
Spaltungen , sondern nur deren schärfste Form . Es giebt noch andre
Differenzen . Auch ivir können Fehler begangen haben . Wird aber
Delaportes Resolution votiert , so wird das von guter Vorbedeutung
für den Kongreß sein .

Zur Organisationsfrage spricht Redner im Sinne Delesalles . Die
Meinnngsdifscrenzen sind zu tief , um die volle Einigkeit zu ermöglichen ,
obwohl wir alle dafür sind . ( Unterbrechung rechts . ) Bei den grund -
sätzlichen und thatsächlichen Differenzen wäre die sofortige Ver
schmelzung zu einer Organisation etwas Künstliches . ( Widerspruch
rechts . ) Aufgabe dieses Kongresses ist , ein Band zwischen den
Sonderorganisationen zu schaffen . Die Funktionen der letzteren sind
noch nicht erschöpft . Arbeile » wir für die Entwicklung der Union
mit der Einigkeit als Ziveck. Auch mit uusren Alliierten , der Fran -
zösische » Arbeiterpartei , muß das Band wiederhergestellt werden .
( Beifall links . )

I a u r e S ( rechts Beifall und Rufe : „ Hoch Janrss !") verlangt
die Verweisung der Resolution Delaporte an die Kommission . Der
Text der Resolution ist ja erst soeben bekannt geworden . Es sollte
darin noch ausgesprochen werden , daß selbst ' die unregelmäßige
Ministerschaft ein Zeichen des Wachstums des Socialismus ist .
( Lebhafter Beifall rechts . ) Unbestreitbar hat Millerand auk eigne
Verantwortung gehandelt . Will man das noch einmal aussprechen ,
so stimmen wir damit überein . Auch die antiministcriellen Dcpu -
tierten haben das Ministerium in gefährlichen Abstimniniigc »
gerettet . ( V a j l l a n t : Das hat mit dein Ministerialismus
nichts gemein . ) Auch sie haben für den Maneranschlag
von Waldeck - Rousseaus Reden gestimmt . Wenn wir also unsrer -
seitS das Ministerium unterstützen , sind wir deshalb keine Ministe -
rialisten . Aber habt acht ! Gewisse Ansdriicke der Resolution
Delaporte konnten gedeutet werden nicht nur als ein Bannfluch
gegen gewisse Personen , sondern auch gegen eine ganze Parteigruppe .
Daher ist eine kommissarische Beratung nötig .

In Saint - Maudö , Ivo auch Redner zugegen war , hat Vaillant
keine principielle Verurteilung der Millerandschen Programmrede ans -
gesprochen .

Die Resolution Delaporte ist namens der Charente - Föderatio »
von Lagardelle mit unterzeichnet . Das ist überraschend . Lagardelle
hat in der « Review Socialist Internationalist " von Chikago ( Nummer
vom 9. Mai 1991 ) einen Artikel , datiert den 19. April l. I . , ver -
öffentlicht , worin „Ministerschaft eines Socialisten " als eine der
Ursachen des Wachstums der Gewerkschaften gelobt wird . ( Redner
verliest die betreffende Stelle aus dem Artikel , die links Widerspruch
hervorruft . Jaurös bemerkt nun , daß die Proteste der Linken die
Bedeutung der citicrten Worte erst recht betonten . . .) Hat nun
Lagardelle ein Urteil für Amerika und ein andres für den Kongreß ?

Sodann verweist Jaurös auf die »culiche Wahl des Abg . Sembat
( Vaillants Freund ) zum Berichterstatter des Budgets der Post und
der Telegraphen . Die Kongreßbeschlüsie , gegen die wir nach Eurer
Behauptung verstoßen , indem wir für die socialistische Ministerschaft
einträten , richten sich auch gegen alle Funktionen , die nicht ans
Volkswahle » hervorgehen . Ein socialistischcr Berichterstatter des
Budgets arbeitet an der Befestigung des Bourgeoisstaats mit . welche
Verbesserungen immer er vorschlagen mag . Die Post und der Tele -
graph sind ein eminentes Regierungsmittel der Bourgeoisie . ( De -
monstrativer Beifall rechts . )

Zur Einigkeitsfrage übergehend , bestreitet Jaurös das Vorhanden -
sein von principiellen Differenzen . Auch die revolutionären Socialisten
haben niemals die Notwendigkeit der Reformen gerade im Interesse
der Revolution geleugnet . Mit welchem Recht also spaltet Ihr ( zur
Linken gewendet ) die Partei in Revolutionäre und Reformisten ?

( Stürmischer Beifall rechts . ) Oder legen wir mehr Wert auf nicht
socialistische Dinge als Ihr , z. B. auf die republikanischen Freiheiten ?

Hat aber nicht Vaillant , ohne der Wahl von 1898 zu gedenken ,
während der Kommune die glorreiche That begangen , gegen die
Doktrinäre aufgetreten zu sein und im Interesse ' der Republik mit
den bürgerlichen Jakobinern Hand in Hand gekämpft zu haben ?

( Lebhafter Beifall rechts . ) Also ist die organisatorische Einigkeit möglich .
Aber wir wollen sie nicht durch Mehrheitsbeschluß aufdrängen . Es

genügt , daß man auf jener Seite die Verschmelzung als eine Gefahr
befürchtet , um nicht die sofortige Einigkeit zu dekretieren . Es gilt

eine Uebergangsperiode einzuleiten , wo ein Maximum von
Union mit der Autonomie der Sonderorganisationen zu ver -
einen wäre . Aber schon jetzt können wir einen Einigkeit ; -
plan für die Zukunft beschließen , der eine Anziehungskrast ausüben
würde . Nach den nächsten Kammerwahlen ( Frühjahr 1992 ) , wo alle

Socialisten den gemeinsamen Feind zu bekämpfen haben werden ,
wird der Plan auch durchführbar werden , und die Entwicklung der

autonomen Föderationen wird das übrige sür die Einigkeit thun .
( Lebhafter Beifall rechts . )

P o n a r d , Jura - Föderation . spricht sür die Resolution Delaporte
und die sofortige Einigkeit auf Grundlage der autonomen Föde -
ratiouen .

Lagardelle begründet die Resolution Delaporte . Erver -

weist auf einen Artikel von Jaurös in der „ Cosmopolis " ( Januar
1398 ) , worin die partielle Eroberung der Gewalt verworfen wird .
Was Redners Artikel in der „ Chikagoer Revue " betrifft , so stehe
er in keinem Widerspruch zu der Resolution Delaporte . Millerands
Reformen sind nützlich , aber es sind Reformen eines Bourgeois¬
ministeriums . <J a u r ö s : „ Aber Sie nenncn in jenem Artikel
Millerand einen „socialistischen " Minister I" — Lagardelle spricht von

ungenauer Uebersctzung des cnglischeu Textes durch JaursS . Dieser
protestiert , steigt mit der Revue auf die Tribüne und zeigt Lagardclle
init dem Finger auf die betreffende Stelle . . . .) L. fährt unter

Unruhe rechts fort : Die Anerkennung der Millerandschen Reformen
hat mit MinisterialiSnuls nichts gemein , ebenso wenig wie

gelegentliche Unterstützung eines Ministeriums . Siehe Italien ,
die Stellung der italienischen Socialisten zum Ministerium
Zanardelli . Man muß den Nutzen der Reformen gegen
den Schaden der Millerandschen Ministerschaft abwägen , der Schaden
wiegt viel schwerer . Der Augenblick ist gekommen , mit der Minister -
frage endlich aufzuräumen . Denkt an die bevorstehende Wahlschlacht ,
die ' unsre Einigkeit erfordert .

Delaporte verlangt die Abstimmung nach Mandaten über
den Jauresschc » Antrag auf Verweisung seiner Resolution an die

Kommission .
G r o u s s i e r , Deputierter , „ Kommunistische Allianz " , spricht

an Stelle des plötzlich ( infolge der Krankheit seiner Mutter )
verreisten Sembat gegen Jaurös Parallele zwischen einem

socialisten Minister und einem socialistischen Berichterstatter
eines bestimmten Budgets . Letzterer ist nicht für das

Gesamtbudget vcranttvortlich , wie der Minister für die

Gcsamtregi ' erung . Das Postbudget hat nichts autisocialistisches ,
meist handelt es sich da um die Lage der kleinen Beamten . Redner

ist frei von jeder persönlichen Animosität gegen Millerand . Dieser
hat wohl einige Fehler begangen , aber in den meisten Fällen hat er
aufs beste für die Interessen des Proletariats gesorgt . ( Beifall
rechts . ) Es handelt sich um ein Princip . Die Handlungen
Millerands in seinem Ressort entledigen ihn nicht der Verantwort -

lichkeit sür die schlimmsten Handlungen der Gesamtregierung ,
darunter die Metzelei von Chalons und Martinique . ( Beifall links ,
Proteste rechts ) .

Schluß der Sitzung 6�/, Uhr .
Lyon . 27. Mai .

Zweiter V e r h a n d l n n g s t a g. — V o r m i t t a g s 19 U h r .

Vorsitzender : Allem an e , Beisitzer : Camelle - Bordeaux ,
Legitimus , Neger - Abgeordueter von Guadeloupe ; Schriftführerin : '
Genossin Bonnevialc .

Orry berichiet über die bestrittenen 41 Mandate . Die gestern !
gewählte Prüfungskommission beantragt , 25 dieser Mandate für
gültig zu erklären . Augeuoinmen .

Es entspinnt sich eine unruhige Debatte über den gestrigen An -

trag von Jarires , die Resolution Delaporte ( Ministerfrage )
an die Kommission zu verweisen . Delaporte verlangt die so -
fortige Abstimmung über die Resolution . Abg . Fourniöre spricht
für konnnissarische Beratung .

Seit gestern hat die Resolution weitere Unterschriften gefunden ,
darunter die Föderation von Loir - et - Chcr ( im Gcncralkvmitee ver¬
treten durch Amilcare Cipriani ) und mehrere Gewerkschaften .

G a u t h i e r ( Linke ) : Keine kommissarische Beratung I Die
Frage wird schon seit drei Jahren studiert . Die Ehre , vielleicht die

Existenz der Partei stehen auf dem Spiel .
R e v e l i n ist ebenfalls für die Erledigung der Frage , da sie ein -

mal vorgebracht wurde , aber vorher nnisse die Resolution konrmissarisch
geprüft werden , wie das in alle » Kongressen der Fall . Redner und
einige seiner Kameraden seien entschlossen , zur Ministerfrage klare
Stellung zu nehmen , aber das Votum solle keine Ueberraschung sein .
In der Kommission wäre es möglich , eine Formel zu finden , die
einstimmig votiert werden konnte . ( Ruf links : „ Wir wollen nichts '
von derartigen Formeln wissen I" Proteste rechts ) . . .

Es find noch etwa 15 Redner zu dieser Frage eingeschrieben .
Ein Autrag auf Schluß der Debatte wird angenommen . Hierauf
beschließt der Kongreß , über die Verweisung der Resolution Delaporte�
an die Kommission nach Mandaten abzustimnien . Die . Sitzung
wird für die Dauer der zeitraubenden Abstimmung unterbrochen .

B e g r ü ß u n g s - Depeschen sind eingetroffen von der
italienischen Kannncrfraktion und mehreren französischen Gruppen ,
sowie von der socialistischen Gruppe aus Tunis . Die Depesche !
der italienischen Fraktion lautet : „ Französische Socialisten . vereinigt
Euch ! Wir sind sicher , daß Ihr ein Einiguugsbaud schaffen werdet .
Namens der Revolution und der italienischen socialistischen Partei .
Andrea Costa . " ( Lebhafter Beifall . )

Auf Antrag der Föderation des Var - Departements wird per
Acclamation ei » Protest gegen die Ausweisung italienischer Socia -
listen aus Frankreich votiert . Desgleichen ans Antrag der „ revo -
lutiouär - socialistiscyen Arbeiterpartei " ( Allcmanistcu ) die Brand »
m a r k un g des C h i n a - K r e u z z u g s " .

Die Kommission zur Beratung der Organisationsfrage wird
auf folgender Grundlage ernannt : 1 Delegierter pro Organisation ,
ein weiterer Delegierter pro 25 Mandate beziehungsweise ( bei einem
Bruchteil ) pro 19 Mandate .

Ergebnis der A b stji ni nr u n g über Verweisung
v o n D c l a p o r t e s Resolution an die Kommission :
Es haben abgestimmt 327 Delegierte mit 1146 Mandaten , davon
Ä10 Delegierte mit 744 Mandaten sür die Verweisung ,
117 Delegiette mit 46Ä Mandaten dagegen . Die Verkündigung
des Resultats wird rechts mit vereinzeltem Beifall aufgcuommeu .

Run schreitet mau zur Ernennung der Kommission , die zugleich
über alle sonstigen Anträge eventuell beraten soll .

Eine Tellcrsammluug zu gunsten der streikenden Elektricitäts -
Arbeiter von Lyon wird beichlossen .

Schluß der Sitz»iifl _12 Uhr .
( Schluß im Hauptblatt . )

*) Diese Resolution weicht wesentlich ab von der ursprünglich
geplanten Aufforderung an Milleraud , seine Deinission zu geben .
Die neue Fassung hat der Linken daS Eintreten für die Resolution
ermöglicht .

Dritte Ktiltralversminliulg des CentraloMM her

Bilhhaner .
Dresden , 28. Mai 1991 .

lieber die etlva hundert vorliegenden Anträge wird die General -
diskussion eröffnet . Besondere Beachtung findet ei » Kölner Antrag ,
der im Verband zwei Beitragsklasseu einführen will : eine erste mit
75 Pf . und eine zweite mit 69 Pf . Wocheubcitrag . Zur ersten Klasse
sollen alle Mitglieder mit 6 M. Tagesverdienst und darüber gc -
hören . Doch soll auch den übrigen Mitgliedern der Eintritt frei -
stehen .

Klose - Gcringswalde ( bei Leipzig ) weist darauf hin , daß die

Kollegen der Kleinstädte andre Wünsche als die der Großstädte hegten .
Sie besäßen geringeren Lohn , aber dauerndere Stellungen . Für sie käme
niehr die Krankenunterstützung und das Witwengeld in Betracht .
Reichel besürwortet eine Beitragserhöhung auf 65 Pf . ( Der Bei -

trag beträgt jetzt 59 Pf . ) Der Fehlbetrag der Centralkassen - Abrech -



nmiff verlange unlimannglich d! e Vermehrung der Einnahmen .
Linke spricht gegen die Erhöhung des Beitrags auf 75 Pf . , um
den Ortsgruppen einen Spielraum siir den Lolalzuschlag zu lassen .
Wasche ' ck wünscht eine Erhöhung der Leistungen der Unter -

stiitzipigszweige , die dem Kampfcharakter der Organisation zu gute
kommen . Schiller - Köln begründet den Kölner Antrag auf Ein -

führimg des Klassensystems und tadelt zugleich die neuerdings auf -
tretenden Bestrebungen , das Versicherungswesen des Verbandes
immer mehr anszübauen . Diese Richtung gehe gewissermaßen
daraufl aus , den Hirsch - Dunckerschcn Gewerkvereinen die Hand zu
reichen . Der Gedanke der Arbeitsloseu - Unterstützung erscheine ihr
viel wertvoller als der Kampfgedanke . Das Klassensystem ermögliche
eine gerechtere Bemessung der Unterstützungen . Schlau cher -
München bekämpft die bestehende Bestinnnnng , Streikunterstützung
nur für 8 Wochen zu gewähren . Beim letzten Streik habe mau
ihnen höhnisch zu verstehen gegeben , daß sie nach 8 Wochen ohne
Unterstützung seien . Man habe sich nachher an das Gewerkschafts -
kartest wenden müssen . Die Streikunterstützung müsse für die ganze
Dauer des Streiks gezahlt werden . In betreff der Gegenseitigkeits -
vertrüge mit den ausländischen kostegialen Bcrufsvereinen trete er
für eine Erlveiterung der Karenzzeit von 26 auf S2 Wochen
ein . Jetzt würde München von den östreichischen Kollegen ,
die sich ihre 30 Mark Reise - Untcrstützung abholten , geradezu über -
schwemmt .

Groß mann befürchtet , bei Einführung des Kölner Klassen -
systems würden die Kostegen der höheren Klassen die niedere Klasse
über die Schulter ansehen . Man solle nicht neue Gegensätze schaffen ,
nachdem nian die Künstlerüberhebung glücklich überwunden . Meyer
zeigt , daß die Befürchtungen , infolge der Beitragserhöhungen Mit -
gliedcr zu verlieren , grundlos sei . Jn > Gegenteil , trotz der Beitrags -
crhöhungen wüchsen die Gelverkschaften . D u p o n t macht darauf
aufmerksam , daß das Klasiensystem bei Maurern , Töpfern und Hut -
machern besteht . Miesbach beweist an der Hand von Beispielen ,
daß die Bildhauer - Orgauisation prozentual von allen GeWerk -
schaftcn am meisten leiste . Bohl - Nürnberg befürwortet den
Antrag , de » örtlichen Verivaltungsstellen 16 Prozent der Einnahmen
zu überlassen .

I ö r k lehnt die Unterstützung der bei Streiks in Mitleidenschaft
gezogenen nicht organisierte » Kollegen strikte ab . Auch von der
Witwcnunterstützung hält er nicht viel . Nach seiner Erfahrung sind
gerade die Eheschließungen der Kollegen der Grund , daß die Mit -
gliedcr dem Verein den Rücken kehre ». T z s ch o r n - Dresden er -
klärt , daß eine gut besuchte Dresdener Bcrsaminlung mit allen gegen
zivei Stimmen für die Beitragserhöhung eingetreten sei .

F l a d u n g - Frankfurt a
'

M. hält die achtwöchige Streilunter -
stützung für ausreichend . Ein Streik , der nicht in 8 Wochen gewonnen
' verde , stehe auf schwachen Füßen . Es wäre oft besser , einen Streik
schon nach 14 Tagen einfach als verloren aufzugeben und die Fort -
sctzung auf gelegenere Zeit zu verschieben .

llffülv erste dt encpfiehlt den Kollegen in kleinen Städten ,
wenn ihnen bei ihrem geringen Lohn die Beitragserhöhung
zu schwer falle , diese auf die Meister abzuivälzen und endlich höhere
Lohnforderungen durchzusetzen . Schön - Württemberg schildert die
armseligen Verhältnisse im Schwarzwnlde . Für

'
die dortigen

Kollegen bedeuten 50 Pf . soviel wie für den großstädtischen Kollegen
2 M. Nach Einführnng des Klassensystems würden sich die Ver -
waltungsbeamten nicbt mehr auskennen . Tzschorn erklärt sich gegen die
Znrückbehaltung von 10 Proz . der Einnahmen durch die Ortsgruppen . In
tlcinen Städten sei der Betrag zu klein ; die Großstädte erhöben aber so
Ivie so Lokalzuschläge .

Hierauf wurde der Kölner Antrag mit allen Stimmen gegen
Schiller - Köln und Backhaus - Mannheim abgelehnt . Mit 14 gegen
0 Stinimcn werden abgelehnt die Anträge auf Erhöhung des Bei -
trags auf 75 Pf . und dann auf 70 Pf . Die Erhöhung auf 65 Pf .
wird dagegen mit 21 gegen 2 Stimmen beschlossen . Angenommen
wirb auch der Antrag , von diesen 65 Pf . für den Reservefonds
5 Pfennig bei scite zn legen , sodaß für die Erhöhung der Unter -
stützung nur 10 Pfennig übrig bleiben .

Es beginnt die Specialberatung . Zur Tagesordnung wird über
einen Berliner Antrag übergegangen , der als Vorstandsmitglieder
nur Bildhauergehilfen , nicht aber allgemein Bildhauer zulassen will .
Meister , Werkfnhrer und Zeichner sollen ausgeschlossen sein .

Angenommen iverden folgende Anträge zum Statut :
Zu Z 1 : Bei besonderen Anlässen können Unterstützungen und

Darlehen an die Vorstände der Verwaltungsstellen , wenn es im
Juteresse des Vereins liegt , sowie an andere Gewerkschaften gewährt
werden .

Zu § 2: Mitglieder , welche an Orten wohnen , wo sich weder
eine Verwaltungsstelle »och ein Vertrauensmann befindet , haben sich
an diejenige nächstgelegenc Verwaltung deS betr . Bezirks zu wenden ,
zu welchem der Ort gehört . In streitigen Fällen entscheidet der
Centralvorstand .

Zu § 4 wird beschlosien , den Kollegen , welche aus andern
Gelverkschaften übertreten , sofern sie 26 ' Wochenbeiträge geleistet
haben , die 50 Pf . Eintrittsgeld zu erlassen . Man hofft damit auf
viele Kollegen , die im konkurrierenden Holzarbeiter - Verband organisiert
sind , einzuwirken .

Zwölfte Kenerillvttsilwwlüilg
des deutschen Berg- und Hüttenllrdeiter-Verblllids .

Kassel , den 28 . Mai 1900 .
Verhandelt wurde heute zunächst über die Pensionierung

der Verbandsbeamten .
Die Delegierten sprachen sich im Princip für Pensionierung der

Verbandsbeamten aus , jedoch soll die Frage erst entschieden werden ,
ivenn der nächste deutsche Gcwerkschafls - Kongreß hierüber be -
raten hat .

P o k o r n y - Zwickau referiert sodann über das Strafwesen
auf den Gruben .

Redner iveist darauf hin , daß es für den Arbeiter unmöglich ist ,
sich aus der Menge der Gesctzcsparagraphen herauszufinden . Die Aus -
legung der Gesetze ist auch derart unterschiedlich , daß sich der Arbeiter
nur noch schwieriger in der Materie zurechtfindet . Unser Strafwesen
auf den Gruben trifft nicht das , was es bezwecken sollte . Man
bestraft wegen allerhand Sachen , die kaum der Rede
wert sind . Unsre Grubenbeamten sind nicht nur Ankläger ,
sondern auch gleichzeitig Richter und Exekuteur . Wir haben
danach zu streben , daß es nicht dem einzelnen Beamten überlassen
bleibt , zu strafen , wenn er will , sondern nur da , wo es notwendig
ist . Bei uns ist keine Berufungsinstanz vorhanden , während man
im Staat keinem Verbrecher dieses Recht abschneidet . Auf „ Sham -
rock " 1 und 2 ist ein Unterstützungskassen - Vermögen von 80 000 M.
vorhanden , mindestens 99 Prozent dieser Gelder sind durch Straf -
geldcr aufgebracht . Das Unsinnige des Strafivesens ist daraus zu
erkennen , daß der Arbeiter , speciell der Pole , sich gar nicht vor Strafe
schützen kann , weil er die gesetzlichen Bestimmungen gar nicht kennt .
Wir verlangen in erster Linie eine Eutscheidungsinstanz , denn heute
iverden mindestens 90 Proz . der Strafen zu Unrecht verhängt .
Redner schlägt im Sinne seines Referats eine Resolution vor , die

einstimmig zur Annahme gelangte .
Wächter - Dortmund teilt mit : Auf einer Zeche ist ein Mann

entlassen worden , weil derselbe nicht auf einer Stelle arbeiten
wollte , wo Wetter vorhanden waren , ferner wurde ein Arbeiter ,
der auf einem Stück Papier , welches er von dem Markencontroleur
erhalten hatte , seine Kündigung einreichte , wegen Aneignung fremden
Eigentums mit 3 M. bestraft . Die nachfolgenden Redner führen
ebenfalls eine Reihe von Fällen an , wo nach ihrer Ansicht rigorose
Strafen zu Unrecht verhängt worden sind . Wächter - Dortmund ver -
liest sodann eine Resolution , die von der Versammlung angenommen
wurde und in der entschieden protestiert wird gegen die Maßregelung
von Bergarbeitern auf der Zeche . Kaiserstuhl I und II " .

Es kommt sodann zur Beratung der Punkte

Streikfonds , Arbeitslosen - Unter stützung .
Hierzu liegt ein Antrag Sachse - Zwickau vor , welcher besagt , daß

jedes Mitglied ersucht wird , zweimal monatlich eine Streikfondsmarle
im Betrage von 25 Pf . zu entnehmen .

Dem stimnien die Delegierten zu .
Alle übrigen Anträge bezüglich der ArbeitSlosen - Unterstützung zc.

werden abgelehnt .
Nunmehr gelangt der letzte Punkt der TagSordnung : neuer

Statuten - Entwurf

für den Verband deutscher Bergarbeiter zur Beratung . Die

Diskussion hierüber nimmt längere Zeit in Anspruch . Statt des

jetzigen Statuts wurden in dem neuen Statut folgende Neuerungen
eingeflochten :

1. Der Verein führt den Namen Verband deutscher Berg -
arbeiter .

2. Die gänzlich erwerbsunfähig gewordenen Mitglieder bezahlen
die Hälfte des jeweiligen Beitrags , wenn sie vorher bereits sechs
Monate dem Verbände angehören .

3. Gewährt wird für jedes Mitglied oder dessen Frau ein

Sterbegeld von je 30 M. Stirbt das Mitglied vor seiner Frau , so
sind zweimal 30 M. ( 60 M. ) auf einmal zu zahlen .

Eine lebhafte Diskussion gestaltete sich über folgende Frage :
Die Statutenberatungs - Kommission hatte der Versammlung den Vor -

schlag gemacht , in das neue Statut den PassuS aufzunehmen : „ Unser
Verband ist unabhängig von allen parteipolitischen und religiösen

Gemeinschaften ", während es in dem alten Statut weiter heißt :
„ Diskussionen über parteipolitische oder religiöse Fragen sind inner -

halb der Organisation verboten " .
Mit Lebhaftigkeit trat Redacteur Huä für Beibehaltung der

bisherigen Fassung des alten Statuts ein . Er meint , daß , wenn
man dem Vorschlage der Statutenberatungs - Kommission seine Zu -
stimmuna geben will , der Verband auf alle Fälle ins parteipolitische
Fahrwasser hineinscgeln würde . Der Verband zähle Angehörige
aller Parteien zu seinen Mitgliedern , und mit demselben Rechte , wie
man von den Mitgliedern socialdemokratische Artikel aufzunehmen
habe , müsse man dann auch den Angehörigen anderer Parteien ,
die zu unsren Mitgliedern zählen , Artikel in ihrem Partei -
politischen Sinne aufnehmen . — Schwarz - Eickel vertrat den

entgegengesetzten Standpunkt . Auf Autrag HuS fand namentliche
Abstimmung statt . Die Fassung des alten Statuts , wonach Dis -
kussionen über parteipolitische öder religiöse Fragen innerhalb des
Verbands verboten sind , wurde wieder hergestellt mit niehr als

Zwcidrittel - Majorität .
Angenommen wurde ferner , das ganze Verbandsgebiet in geo -

graphisch abgegrenzte Agitationsbczirke einzuteilen und die Vor -
steher dieser Bezirke soweit nötig aus Verbandsmitteln zu besolden
resp . zu entschädigen . Das Statut mit den jetzt gefaßten Beschlüssen
tritt am 1. Juni 1901 in Kraft .

Die Anträge bezüglich der Errichtung von Rcchtsschutzbureaus in

verschiedenen Orten wurden nach längerer Debatte dem Vorstand
zur eventuellen Berücksichtigung überwiesen . Der Vorstand wurde
sodann ermächtigt , soweit es die Kassenvcrhältnisse erlauben ,
andren Organisationen , die sich in bedrängter Lage befinden . Unter -
stützung zu gewähren . Die hierauf vorgenommene Wahl des Vor -
stands ergab folgendes Resultat : 1. Vorsitzender : Heinrich Möller -

Bochum , 2. Vorsitzender : Ludwig S ch r ö d e r - Dortmund .
Kassierer : Johann Meier - Bochum , 1. Schriftführer : Sch ü h r -
h o l d - Dorstfeld , 2. Schriftführer : L e i m p e t e r - Evincj . Als
Redacteur der Verbandszcituug wurde einstimmig Hu o - Essen
wiedergewählt . Die nächste Generalversammlung findet im Ruhr -
revier , voraussichtlich in Essen statt . Schröder - Dortmund wünscht in
seinem Schlußwort , daß die gefaßten Beschlüsse zum Wohle der

deutschen Bergarbeiter ausfallen mögen . Mit einem herzlichen Glück -
auf ! wurde die Generalversammlung geschlossen .

zöllste CtlttralversalWlNg iits Deutslsien Metilllarbeiter -
Verbllilds.

Nürnberg , den 28 . Mai .
Mit einem schwungvollen Begrüßungschor , vorgetragen vom

Arbeiter - Gesangverein Galgenhof , wurde heute vormittag die fünfte
Generalversammlung des Deutschen Metallarbeiter - Verbands in der
Rosenau Hierselbst eröffnet . Im Nanien der Verbandsgenossen wie
der Gesamtarbeiterschaft Nürnbergs begrüßte S ch e r m die Dcle -
gierten . Der erste Vorsitzende des Centralvorstands Kollege
Schlicke hieß die Generalversauimlung im Namen des Vorstands
willkommen und gab einen kurzen Rückblick über die Ent -

Wicklung des Verbands in der Zeit seines jetzt zehnjährigen
Bestehens . Nachdem er noch kurz die nächsten Aufgaben des
Verbands und der Generalversammlung skizziert und den als Gast
anwesenden Kollegen Hansen aus Dänemark begrüßt hatte , erklärte
er die Generalversammlung für eröffnet .

Anwesend sind 178 Delegierte . Bei der Wahl des Bureaus
werden zu Vorsitzenden gewählt : Schmitt - München , D e i ß i n g c r -
Hamburg und Rüther - Berlin . Die Tagesordnung wird nach
Antrag des Vorstands angenommen . Abgelehnt wird , folgende
Anträge auf die Tagesordnung zu setzen : Einführung eines Kranken -

zuschusses , Maifeier , Fabrik - und Gewerbe - Jnspekrion , Wahl der
Assistenten zur Gcwerbe - Jnspektion durch die Arbeiter . Zollpolitik ,
socialpolitische Aufgaben des Verbands . Die Absetzung erfolgte ,
weil einesteils der Generalversammlung die Zeit mangelt , die höchst
wichtigen Punkte eingehend zu behandeln , andrerseits der eine und
andre Punkt schon beim Vorstandsbericht berührt wird .

Den Vorstandsbericht erstattet der Sekretär Reichel .
Zunächst stellt er einige im gedruckten Vorstandsbcricht falsch
wiedergegebene Zahlen richtig . So wurden in der Ge -
schäftsperiode 87 Angriffs st reiks geführt , von denen
10 032 Personen beteiligt waren . Davon waren 29 erfolg -
reich , 40 teilwcis erfolgreich und 17 gingen verloren . Der
Ausgang eines Streiks war bei Abschluß des Berichts noch nicht be -
könnt . Ä b w e h r st r e i k s wurden 131 geführt , von denen 12 mit
vollen « Erfolge und 27 mit teilweisem Erfolge beendet wurden ,
49 gingen verloren ; neun waren beim Abschluß des Be -
richts noch nicht beendet , 16 Streiks wurden gegcnstands -
los . An den Abwehrftreiks waren 6518 Personen beteiligt .
Redner erklärt , auf der letzten Generalversammlung habe
kaum einer einen so plötzlichen Umschwung der Geschäftskonjunktur
für möglich gehalten . Trotz dieses Umschwungs fei aber der Verband
in der Lage gewesen , alle seine Verpflichtungen zu erfüllen . Wenn

allerdings der Vorstand manches gethan habe , was einzelnen Zahl -
stellen nicht paßte , so habe die allgemeine wirffchaftliche Lage dazu
genötigt . Das möge man bei der Kritik beachten . Zeitweis sei der
Vorstand mit Arbeit überlastet gewesen . So möge man den Bor -
stand bei der provisorischen Anstellung von Hilfskräften nicht an die Zu -
stimmung des Ausschusses binden , damit im Bedarfsfalle dem Bedürfnis
sofort Rechnung getragen werden könne . — Die Wahl der beiden
Berliner Delegierten zum Pariser Kongreß habe die Gesamtheit der
Metallarbeiter nicht befriedigen können . Gr gebe aber wohl dem

Empfinden der meisten Kollegen Ausdruck , wenn er sage , es war

Unrecht , wegen der Borgänge bei der Wahl zwei verdiente Kollegen ,
die schließlich doch nur einen Formfehler begangen haben , zu ent -

lassen . Uebrigens hätten auch diese Vorgänge bewiesen , daß es not -

wendig sei , in den größeren Zahlstellen das Vertrauensmänner -

System weiter auszubauen und ihnen einen gewissen Einfluß
auf die Wahl der verantwortlichen Beamten einzuräumen .
Auch voreilige Werkstattstreiks würden dadurch verhindert werden
können . Zu den Unterstützungseinrichtungen übergehend , bemerkt der

Referent , die Verworrenheit , die bei Berechnung des Reisegelds
seitens der Zahlstellen - Beamten zu Tage getreten sei . habe den Vor «
stand veranlaßt , das Statut entsprechend zu interpretieren und den

Verwaltungen diese Auslegung einzuschärfen . Durch dieses Vorgehen
des Vorstandes seien dem Verband mindestens 10 —15 000 M. er -
spart worden , ohne daß die Interessen der reisenden Kollegen
dadurch geschädigt worden seien . — Das Cirkular zur Maifeier sei
an die Verwaltungen erlassen worden , weil große Lohnbewegungen
in Aussicht standen . So habe eS der Vorstand für seine Pflicht
gehalten , Streiks infolge Aussperrungen bei der Maifeier hintan -
zuhalten . Der Vorstand stehe auf dem Standpunkt , daß das Maifest
wohl eine Demonstration für die Ziele der Arbeiterschaft sein solle .
jedoch nicht zur Machtprobe mit dem Unternehmertum gemacht

werden solle . Bei der Beratung des Vorstandsberichts möge man
sich vor Augen halten , daß der Vorstand stets das Beste des Ver -
bands im Auge gehabt habe .

Die sihlste GknerMrslNlmlllng des Centralverbailds der
Töiifer mid BttHgeniM DeuWands .

Magdeburg , den 28 . Mai 1901 .

Heute wurde hier die Generalversammlung des Verbands der
Töpfer eröffnet . Die Prüfung der Mandate ergab die Anwesenheit
von 37 Delegierten ; außerdem waren Vertreter deS Vorstands , des

Ausschusses , der Generalkommisfion , sowie Kollege Wieditz aus Wien
als Vertreter der östreichischen „ Keramischen Union " anwesend . Zu
Vorsitzenden mit gleichen Rechten wurden der Vorsitzende des Central -

Vorstands Drunsel - Berlin sowie Braun - Magdeburg gewählt .
Der Rechenschaftsbericht des Vorsitzenden D r u n s e l - Berlin ,

der hierauf erstattet wurde , beschräntte sich auf einige Erläuterungen
und Ergänzungen des den Delegierten gedruckt vorliegenden Berichts .
Redner ' wies darauf hin , daß 57 Proz . der Einnahmen durch Streik -

Unterstützungen aufgezehrt worden sind . Das sei ein ungesundes Ver -

hältnis , man müsse künftig vorsichtiger bei Lohnbewegungen sein . Die

Statistik ergiebt , daß von 6704 Kollegen , die jetzt an 70 Orten arbeiten ,
4547 organisiert sind ; von größeren Orten sind besonders gut organi -
siert Berlin j85 Proz . ) , Dresden ( 95 Proz . ) ; sehr unerfreulich sind
die Verhältnisse in Breslau , wo nur ein Drittel der Kollegen sich
der Organisation angeschlossen haben . Im allgemeinen sind die

Verhältnisse im Töpfe' rgewerbe noch recht traurige ; die allerdings
unvollständige Statistik ergiebt , daß nur an einem Ort die Arbeits -

zeit 8 Stunden beträgt ; an 12 Orten beträgt sie 9 Stunden .
an 33 Orten 10 Stunden , an 18 Orten 11 Stunden , an einem Ort
11 —14 Stunden .

Der Kassierer Lother erstattet sodann den Kassenbericht , aus
dem sich ergiebt , daß die Kasse gegenwärtig einen Bestand von
21 766,82 M. aufweist . Die Gesamteinnahmen haben 212 150,37 M. ,
die Gesamtausgaben 190 383,55 M. betragen .

P e h l - Berlin führte als Vertreter der Lokalrebisoren aus , daß
sich bei allen Revisionen die Kasie in der tadellosesten Ordnung be -

funden habe ; die Verdächtigungen , die ein früherer Revisor über

den Kassierer Lother ausgestreut habe , hätten sich als völlig grundlos

herausgestellt . In Uebereinstimmung hiermit erklärte General -

revisor Gruner - Dresden , daß auch er bei seinen Revisionen

nichts zu monieren gehabt habe .
Beyer - Dresden referierte über die Thätigkeit des Ausschusses ;

eigentlickie Beschwerden über die Thätigkeit des Vorstands seien nicht
eingelaufen . Der Berichterstatter regt an , das Gehalt der beiden be -

soldeten Vorstandsmitglieder von 1800 auf 2100 Mark zu er «

höhen .
Es begann nun eine ausgedehnte Debatte über die verschiedenen

Rechenschaftsberichte . Vielfach beklagt wurde die Thätigkeit der

Agitationskomniissionen , die absolut nicht ihre Schuldigkeit

gethan hätten . Außerordentlich verschieden waren die Meinungen
über die Besoldung der Beamten und die eventuelle Neu »

anstellung eines dritten Beamten . Die Vertreter des Vor -

stands und andre Redner wiesen darauf hin , daß die letzte
Generalversammlung dem Vorstande die Einführung der uament -

lichen Abrechnung aufgetragen habe. Infolge der Ueverbürdung mit

andren Geschäften habe dieser Auftrag nur zum Teil ausgeführt
werden können . Wenn man die für die Stabilität des Mitglieder -

bestands außerordentlich wichtige namentliche Abrechnung wirklich

durchführen wolle , so müsse unbedingt ein dritter Beamter angestellt
werden . In andren Arbeiterverbänden seien verhältnismäßig
erheblich mehr Beamte angestellt ; dort sei auch durchweg die Be -

Zahlung der Beamten eine bessere . Ein Gehalt von 1800 Mark sei

für die Berliner Verhältnisse durchaus unzureichend . Ein Teil der

Delegierten bezweifelte die Wichtigkeit der namentlichen Abrechnung .
Die Anstellung eines neuen Beamten könne schon deshalb jetzt nicht

beschlossen werden , weil dieser Vorschlag viel zu spät aufs Tapet

gebracht worden sei . Einige Redner hielten auch eine Gehalts -

erhöhung der Beamten für überflüssig ; ein Arbeiter verdiene meist
bedeutend weniger als 1800 M. und komme auch aus .

Um 6 Uhr vertagte sich die Versammlung auf Mittwoch .

Magdeburg , den 29 . Mai 1901 .

Nachdem in der heutigen Sitzung die Debatte über den Bericht
des Centraivorstands beendet war , wobei Wieditz - Wien interessante

Mitteilungen über die Lage des Gewerbes in Oestreich gemacht , wurde

dem gesamten Vorstände Entlastung erteilt . Die Frage der

Gehaltserhöhung der Beamten wurde der Statntenkommisfion zur
Vorberatung überwiesen . Dem Verleger des „ Töpfer " , Ernst ,
wird in Anbetracht der Höhe der Papierpreise eine Erhöhung
des Preises für die Herstellung des „ Töpfers " von 10 Prozent be -

willigt .
Die Versammlung ging hierauf zu Punkt 2 der Tagesordnung

über : „ Die Taktik bei Lohnbewegungen und Streiks . " Der Vor -

ätzende des Centralvorstands D r u n s e l ging als Referent Haupt -
sächlich von dem Leipziger Töpferstreik aus , bei dem die

Leipziger Kollegen durch ihr unbesonnenes und eigenmächtiges
Vorgehen einen langen Streik insceniert hätten , der von vornherein
ziemlich aussichtslos war . In Leipzig hat sich wieder einmal ge «
zeigt , daß vielfach über die Taktik bei Streiks noch ganz falsche An -

schauungen herrschten . Man müsse bei Lohnbewegungen möglichst
diplomatisch verfahren und . wenn möglich , auf gütlichem Wege zum
Ziele zu konimen suchen . Der Streik dürfe nur im äußersten Not -
' alle beschlossen werden und nur dann , wenn er wenigstens einiger -

maßen aussichtsvoll erscheine . Ein fehlgeschlagener Streik werfe die

Organisation erfahrungsgemäß um Jahre zurück . Um für die Zukunft
Vorkommnisse wie die Leipziger zu verhüten , seien in dem neuen
Statutenentwurf genaue Bestimmungen enthalten , die dem Central -

vorstand einen gewissen Einfluß auf die Leitung von Lohn -
bewegungen geben . Solche Befugnisse habe der Vorstand zwar
eigentlich bisher auch schon gehabt , die bisherigen Be -

stimmungen seien aber unklar gewesen und hätten zu Mißdeutungen
Anlaß gegeben . — In der Debatte fanden die Ausführungen des
Referenten ziemlich allgemeine Zustimmung ; namentlich das Vor -

gehen der Leipziger wurde zum Teil in sehr scharfen Ausdrücken ge -
geißelt . Krämer - Leipzig stand mit seinem Bemühen , die Leipziger zu
verteidigen , gänzlich ffoliert da .

Um 12 Uhr tritt eine zweistündige Mittagspause ein .

Der dritte Mißliche CeiverksAstö - Kongrej .
K r e f e l d . 28 . Mai .

Festgestellt wurde in der heutigen Sitzung , daß der Kongreß von
54 Delegierten besucht ist . Die finanzielle Lage des Gesamtverbands
wurde als sehr schlecht bezeichnet ; es sei mit einem Beitrag von
5 Pfennig pro Quartal und Mitglied nicht auszukommen .

'
Der

Beitrag muß auf 10 Pfennig erhöht werden .
Es wurde bekannt gegeben , daß die Delegierten , welche gegen

die bekannte Kölner Erklärung gestimmt haben , die also in den
christlichen Gewerkschaften klerikale Politik treiben wollen , 7730 Mit »
glieder vertreten . Diese Opposition hat ihren Sitz in Berlin , Köln ,
Aachen . Düren , Elberfeld und Duisburg .

W i l d e b e r g - Berlin hielt ein Referat über das Unterstützungswesen
in den christlichen Gewerkschaften .

Der Referent sieht in der Einrichtung von Unterstützungßkassen
ein Agitationsmittel für die Gewerkschaften . Interessant sind seine
Ausführungen nur insoweit , daß er im Gegensatz zu andern christ -
lichen Gewerkschaftsführern anerkennt , daß die Unternehmer , ob
christlich oder nicht , sich nur der Macht fügen . Das ganze Bestreben
der Unternehmer , auch der christlichen , gehe dahin , die Arbeiter -
Organisationen zu zerlrllmmern , deshalb müsse durch hohe Beiträge
für eine gute Kriegskasse gesorgt werden .

In der Debatte wurde darauf hingewiesen , daß die Schäden , die
das Wirtschaftsleben schlüge , nicht durch Selbsthilfe beseitigt werden
können . Der Kongreß wäre der Ort , wo dagegen protestiert werden
müsse , daß keine gesetzlichen Reformen eingeführt würde » . Der



Staat sei verpflichtet einzugreifen und deshalb miifle man versuchen ,
Einfluß auf die Gesetzgebung zu gewinnen . Es müsse für den ge -
sunden Arbeiter gesorgt werden , wenn alle die Unterstlltzuugs -
einrichtnngen . eingeführt würden , dann verknöcherten sie wie die

Hirsch - Dunckerschen Gewerkvereine .

Schließlich gelangte folgende Resolution zur Annahme :
„ Der Kongreß erklärt als Hauptaufgabe die Erringun

guter Lohn - und Arbeitsbedingungen . Dazu bedar
es aber großer , stabiler Mitgliedschaften und genügender Kassen -
mittel . Diese zu erlangen , empfiehlt der Kongreß den Gewerkschaften ,
entsprechend hohe Beiträge anzusetzen , um den Mitgliedern Kranken -
und Sterbegeld , sowie Arbeitslosen - und Reise - Unterstützung gewähren
zu können . '

Da die gesetzliche Arbeitcrversicherung für alle Wechselfälle keine
Fürsorge tristt , ist seitens der Gewerkschaften auf geeignete Unter -

stützungseinrichtnngen Bedacht zu nehmen .
Da die Zahlung jeglicher Unterstützung nur als Mittel zum

Hauptzweck der Gewerkschaften dienen soll , sind besondere Kassen «
einrichtungen thuulichst fernzuhalten , damit alle Gelder der Gewerk «
schaft zu jeweiliger Aufgabe zur Verfügung stehen . Besondere Kassen -
einrichtungen sind nur da zu schaffen , wo es die Verhältnisse absolut
bedingen . "

Sodann hielt Herr Brust - Altenessen einen Vortrag über „ Die
Verleihung von Korporationsrechten und Rechtsfähigkeit an Berufs -
vereine " .

'
Dieses Referat und die nachfolgende Diskussion , welche

keine beachtenswerte Punkte bot , zeitigte folgende Resolution :
Der 3. Kongreß sieht in der Verleihung von Korporations -

rechten und Rechtsfähigkeit an Berufsvereine ' einen wesentlichen
Fortschritt zum Schütze und zur freiheitlichen Eutwickelung
derselben , wenn gleichzeitig anderweite hemmende Gesetzesbestimmungen
aufgehoben und den Berufsvereinen keine andren , die notwendige
Bewegungsfreiheit derselben hindernden Verpflichtungen auferlegt
werden .

Insbesondere ist die Einreichung der Mitgliederlisten in Fortfall
zu bringen und die Einreichung der Statuten , der Listen der Vor -
standsmitglieder sowie die behördliche Ueberwachung der Vereins -
Versammlungen als ausreichend zu erachten .

Auf Befinden der Vereinsleiter müssen beliebige NichtMitglieder
in jedweder Zahl zu den Vereinsversammlungen ungestörten Zutritt
haben .

Den Berufsvereinen ist jferner die freie Verfügung über alles

Vereinsvermögen zu jedem Zwecke im Rahmen der Statuten zu
belassen .

Endlich ist den über 14 Jahre alten Personen beiderlei Ge -
schlcchts , sobald sie irgend welche Berufsarbeit verrichten , der freie
Zusammenschluß in gemeinsame Berufsvercine für die verschiedenen
Gruppen zu ermöglichen .

Der Kongreß erachtet die bisherigen Bestimmungen des Vereins -
gesetzcs , nach welchem alle Vereine , welche sich mit öffentlichen An -
gelegenheiten befassen , also auch solche , welche sich nur mit Social -
Politik beschäftigen , als politische Vereine betrachtet werden , als un -
zeitgemäß , und der freien Entwicklung der Gewerkschaftsbewegung
und der socialen Vereine hinderlich .

Der Kongreß fordert deshalb die politischen Parteien auf , daß
ihre Vertreter in den gesetzgebenden Körperschaften auf eine A b
ander » ng des Vereinsrechts drängen . Und zwar
durch Reichsgesetz unter dem Vorbehalte , daß dadurch bei den
Eiuzelstaaten keine Verschlechterungen der gesetzlichen Bestiinmnngen
eintreten . "

Der letzte Zusatz war auf Betreiben der Süddeutschen hinzu -
genommen worden , weil diese befürchteten , eS könne das preußische
Vereinsrecht im ganzen Reiche eingeführt und sie dadurch benach -
teiligt werden .

Es wurde dann bekannt gegeben , daß am Nachmittag die

Gcneralversamnrlung des Gesamtverbands stattfinde , wozu die Ver -
treter der Presse keinen Zutritt erhalten . Auf dieser General -
Versammlung will man versuchen , den Ritz zu verkleben , der durch
den Vorsitzenden des christlichen Metallarbeiter - Verbands , Wieber -
Duisburg , verursacht worden ist .

* *
«

Krefeld , 29. Mai . Wie telegraphisch berichtet wird , wurde in
der heutigen Sitzung des Kongresses christlicher Gewerkschaften eine
Resolution angenommen , in welcher die christlichen Arbeiterorgaist -
sationen aufgefordert werden , dem Ausbau der Krankenkassen ihre
Aufmerksamkeit zu schenken . Ferner fand folgende Resolution Annahme :
„ Der dritte Kongreß christlicher Gewerkschaften sieht in der im Reichstag
bereits in zweiter Lesung angenommenen Reform des Gesetzes betreffend
Gewerbegerichte , besonders in der Erweiterung der Thätigkeit der -
selben durch Einführung des Vcrhandlungszwangs vor dem

Einignngsamt einen erfreulichen Fortschritt zur friedlichen Bei -

legung gewerklicher Streitigkeiten . Die christlichen Gewerkschaften
protestieren entschieden gegen die Versuche verschiedener Unternehmer -
verbände , den Verhandlungszwang auf dem Boden der Gleich -
berechtigung aus den Reformbeschlüssen des Reichstags
wieder zu beseitigen ; sie fordern die Reichsregierung und
die politischen Parteien auf , diesen Bestrebungen keine Folge zu
geben . Die christlichen Gewerkschaften haben zu der Reichsregierung
das Vertrauen , daß sie den in der Novelle zu dem fraglichen Gesetz
enthaltenen Reformbeschlüssen des Reichstags ihre Zustimmung nicht
vorenthalten werde . "

Um 1 Uhr mittags wurde der Kongreß geschlossen . Der nächste
findet 1902 in München statt .

Der Berblüidstag l>er Sirslh-Dunlkerslien Kmeckemne
findet in Köln statt . Auf der Tagesordnung stehen u. a. : Die

Arbeiterwohnungsfrage ; die Krankenversicherungs - Novelle ; die

Neutralisierung
'

der Berufsvcreine . - Von besonderem Interesse find
die Anträge der Düsseldorfer auf Beseitigung des berüchtigten
„ Reverses " , der den Socialdemokrateu die Mitgliedschaft verbietet ,

und ferner ein Antrag auf Abschaffung der Stelle des Verbands¬
anwalts .

Das Organ der unzufriedenen Düsseldorfer , der „ Gewerkvereins -
böte " , widmet dem Verbandstag einen beißenden Artikel , dem wir

folgendes entnehmen :
„ Schwieriger als sonst ist die Aufgabe der Versammlung .

Wiederum steht sie vor der schlvierigsten und schwerwiegendsten Frage
unsrer Organisation , vor der Frage : Wie kommt es , daß , während
alle andren deutschen Arbeiterorganisationen mit Hunderttausenden
rechnen und mit hunderttausend Mitgliedern wachsen , wir als die

älteste Organisation keine Fortschritte machen
und die schwächste und bedeutungsloseste bleiben ? . . .

Die aus der Socialdemokratie hervorgegangenen Gewerkschaften
haben unsre Organisation um Hunderttausende überflügelt , und selbst
die kaum einige Jahre alten christlichen Gewerkschaften haben uns eben -

falls bei weitem überholt , und sie nehmen in der öffentlichen Meinung
eine bei weitem größere Bedeutung in Anspruch als unsre alte

Organisation . . . Wir allein bleiben gerade stark genug , um unsre
Organisation bestehen zu lassen , und wenn nicht der Geiverkverein
der Maschinenbauer sich noch einigermaßen regte und vernrehrte ,
so würde unsre Organisation , dank dem Stillstand in vielen der
kleinen Gewerkvereine , nicht einmal den geringen Zuwachs von sechs
Prozent zu verzeichnen haben , über den wir im vorigen Jahre be -

richten konnten . Woher kommt das ? Ohne Zweifel wird die Ver -

bandsleitung auch diesmal wieder über eine Reihe von Hindernissen ,
die ihr als Entschuldigungsgründe dienen müssen zu berichten wissen . . .
Aber diese Gründe haben wir nun schon auf allen Verbands -

tagen zum Ueberdruß hören müssen . . . Unsre Organisation
ist krank an ihrer Berliner Centralisation und an

ihrer Beamte » Hierarchie . Man ordonniert und befehligt
von Berlin aus , unsre Beamten haben sich daran gewöhnt , a u t o -

kratisch zu regieren , und demgemäß läßt denn auch der Ton ,
worin manche von ihnen reglementieren , an autokratischer Bestimmt -
heit nichts zu wünschen übrig . . . "

Die erste Hauptverhandlung fand am Dienstag statt . Redacteur

Goldschmidt verlas den von Dr . Max Hirsch verfaßten breit

gehaltenen Bericht über die EntWickelung und die Thätigkeit der
Gewerkvereine und des Verbands seit dem vorigen Verbandstag
( 1898 ) . Daraus geht hervor , daß der Verband Ende 1900 in rund
1800 Ortsvereinen 92 000 Mitglieder zählte gegen 80 000 in 1633
Ortsverbänden Ende 1897 . Nach einer kurzen Diskussion über den
Bericht redeten die Herren Goldschmidt - Berlin und Herberger - Halle
über die Arbeiterwohnungsfrage . Die sich daran knüpfende Be -

ratung nahm den ganzen Dienstagnachmittag in Anspruch .

Gevichks - Teilung .
Verschmitzte Betrügereien und Diebstähle eines erst 16 Jahre

alten Mädchens beschäftigten gestern die 6. Berufungs - Strafkammer
des Landgerichts l . Aus der Untersuchungshaft wurde die im
Oktober 133S geborene L u d o w i k a K l ei nf e l d t vorgeführt , die
vom Schöffengericht zu einem Jahre Gefängnis verurteilt worden
war . Die Angeklagte , die eine gute Erziehung genossen hat und
einen gewinnenden Eindruck macht , hat ihren Eltern nur Kummer
bereitet . Sie hatte kaum das strafmündige Alter erreicht , als sie
wegen Betrugs mit einem Verweise bestraft wurde . Schon mit dem
14. Lebensjahre ergab sie sich einem liederlichen Lebenswandel ,
wodurch sie sich eine Gefängnisstrafe von 4 Monaten

zuzog . Dann folgte eine zweite Bestrafung wegen Betrugs ,
und nun verfiel die Angeklagte auf einen eigenartigen Tric , vor dem
damals in den Blättern gewarnt wurde . Die zur Anklage stehenden
Fälle waren übereinstimmend ausgeführt . Die Angeklagte ermittelte
die Wohnungen alleinstehender , in ärmlichen Verhältnissen wohnender
Witwen . Am 21 . November stellte sie sich bei einer Witwe

Reichardt ein . Sie gab an , daß sie die Beauftragte eines Herrn
v. Krause sei , der in der Rathenowerstraße 51 wohne und dem
der Kaiser von Rußland aus Anlaß eines freudigen Familien -
ereignisses eine größere Summe zur Verfügung gestellt habe , mit
der Bestimmung , dieselbe an alte hilfsbedürftige Witwen zu ver -
teilen , welche keine Armenunterstiitzung erhielten . Die Witwe
ivar natürlich ob der Nachricht hoch erfreut und die Besuchcrin fand
freundliche Aufnahme . Die Angeklagte erklärte , daß das Geld schon
am Nachmittage des folgenden Tags abgeholt werden könne , sie
werde sich dann zu einer bestimmten Zeit bei ihr einfinden und sie

zu Herrn v. Krause begleiten . Der Sicherheit halber wollte sie dessen
Adresse aber auf ein Stück Papier schreiben . War Schreibmaterial
sofort zur Stelle , so bat die Besucherin um eine Tasse Kaffe und
bewirkte dadurch , daß die Wohnungsinhaberin die Stube für kurze
Zeit verlassen nmßte . So geschah es bei derWitwe Reichardt , die nach dem

Fortgänge der Angeklagten entdeckte , daß ihr Portemonnaie mit

einigen Mark Inhalt gestohlen worden war . In andre » Fällen
hatte die Angeklagte Ringe oder andre Wertsachen gestohlen . Der

angebliche Herr v. Krause war natürlich nicht zu finden . Eine anue
Witwe opferte der Angeklagten ihre letzren 20 Pfennig , da die letztere
klagte , daß sie ihr Portemonnaie vergessen habe und kein Pferdebahn -
geld besitze. Vor der Berufungsinstanz beharrtc die Angeklagte bei

ihrem hartnäckigen Leugnen , trotzdem der Verteidiger . Rechtsanwalt
Leonhard Friedmann , selbst anerkennen niutzte , daß die geschädigten
Frauen sie mit aller Bestimmtheit als die Betrügerin wieder erkannt

hatten . Der Verteidiger mußte sich darauf beschränken , um eine

niedrigere Strafe zu bitten .
Der Gerichtshof erkannte auf sechs Monate Gefängnis .

Eine Reihe grober Vcrtraucnöbriiche führten gestern den

Reisenden Albert Mathias unter der Anklage des wiederholten
Betrugs vor die 3. Strafkammer des Landgerichts I . Neben ihm
saßen 10 Personen wegen Beihilfe auf der Anklagebank . Der An -

geklagte war von dem Subdirektor Gleist auf Grund einer Annonce
als Generalagent für eine auswärtige Versicherungsgesellschaft angestellt
worden . Er hatte sich dabei ganz das Gepräge eines soliden ,
reellen Mannes gegeben und es verstanden , einen sehr Vertrauens -

würdige » Eindruck zu machen . Er erklärte , zur Zeit Geld nicht zu

besitzen , stellte aber eine baldige Erbschaft in Aussicht und wartete
auf Verlangen mit Bürgen auf , die in Höhe von 2000 M. für ihn
gutsagten . Thatsächlich waren dies aber Bürgen von der Sorte , die
man in Berlin nötigenfalls für einen Schnaps haben kann ; sie be «
saßen selbst nicht einen Heller , übernahmen aber schlankweg die
Bürgschaft in genannter Höhe . Als Mathias auf Grund der falschen
Vorspiegelungen und des günstigen persönlichen Eindrucks , den er
gemacht , als Generalagent engagiert worden war , gingen die Be -
trügereien im großen Maßstabe los . Er versicherte alles , was
ihm unter die Finger kam , zu recht hohen Summen . Seine

Mitangeklagten gehörten zu denen , die er leicht dazu überredete ,
Versicherungsanträge zu unterschreiben , die niemals ernst gemeint
waren und für ihn nur als Mittel zum Zweck dienten . Er bezahlte
die erste Prämie aus seiner Tasche , gab ihnen selbst noch ein kleines
Douceur und ließ sich auf Grund der fingierten Versicherungen
Provisionsvorschüsse in Höhe von etwa 2800 M. von der Direktion

auszahlen . Die Mitangeklagten haben keinerlei weitere Zahlungen
auf die Policen gemacht . Daneben fielen dem Angeklagten Mathias
noch zwei Fälle der Kautionsschwindelei zur Last : er hat zwei Leuten ,
die er als Kassierer angenommen , Beträge von 500 M. und 80 M.
abgeschwindelt . Der Staatsanwalt hielt das Treiben des Angeklagten
Mathias für gemeingefährlich und beantragte gegen ihn 5 Jahre
Gefängnis und 5 Jahre Ehrverlust , gegen die übrigen An -

geklagten mehrmonatige Gefängnisstrafen . Das Gericht verurteilte
Mathias zu 3 Jahren 2 Monaten Gefängnis , wovon vier
Monate für verbüßt erachtet wurden , nebst Ehrverlust auf 5 Jahre .
Die übrigen Angeklagten wurden mangels hinreichenden Schuld -
beweiseS freigesprochen .

Wegen gefährlicher Körperverletzung hatte sich gestern der
Arbeiter Richard Reiche vor der VI . Strafkammer Landgerichts I . zu
verantworten . In einem Lokal des Nordens tagte am 6. Februar
der Theaterverein „ Vineta " . Vierzehn Tage vorher war der Arbeiter

Joachim , ein Bekannter des Angeklagten , in demselben Lokal durch
Messerstiche verletzt worden , und als er am 6. Februar zusammen
mit Reiche das Lokal wieder besuchte , öffnete der letztere die Thür
des Raums , in welchem der Theatcrverein tagte und rief hinein :
„ Wo sind denn die Messerstecher ? " Darob große Entrüstung bei den

Verehrern Thalias , die dadurch ihren Ausdruck fand , daß
man den unangenehmen Frager zur Thür hinnusdräugte . Er
wartete auf der Straße auf seine Begleiter , die in -

zwischen mit den Mitgliedern des Theatervereius in Wortstreit
geraten waren . Einige Vereinsmitglieder begaben sich auf die
Straße und verfolgten den Angeklagten Reiche bis zum Vinetaplatz ,
wo sie ihn einholten . Als ihn der Arbeiter Bache am Arm fest -
halten wollte , versetzte ihm der Augeklagte mit einem Messer einen

Stich in den rechten Oberarm und brachte ihm eine 7 —8 Centimeter

lange Wunde bei . Bache ist 4 Wochen arbeitsunfähig gewesen . Wie
bei ' allen Messerstechereien griff auch hier das Schöffengericht zu
einer nachdrücklichen Strafe und verurteilte den Angeklagten zu
8 Monaten Gefängnis . In der Berufungsinstanz stellte sich
der Vorgang wesentlich anders dar , als vor dem Schöffengericht .
Auf Grund der erneuten Beweisaufnahme konnte Rechtsanwalt
Dr . S ch w i n d t die Freisprechung des Angeklagten bean -

tragen , denn es ergab sich , daß derselbe von etwa 12 —15 Personen
verfolgt worden war , daß sich eine Art wilder Jagd hinter ihm her
entwickelte hatte und sich Reiche einer Ueberzahl von
Personen gegenüber befand , die recht bedrohlich auf ihn eindrangen .
Die Strafkammer war mit dem Verteidiger der Ansicht , daß sich der

Angeklagt im Stande der Notwehr befunden habe ; sie hob daher
das schöffengerichtliche Urteil auf und erkannte auf Frei -
s p r e ch u n g. _

VevsÄmnrlungrn .
Der socialdcmokratischc Wahlverci » für Charlottenburg

hielt am 23. Mai eine gut besuchte Generalversammlung ab , in
welcher Genosse G ö h r e einen interessanten Vortrag über

Erziehungsfragen hielt . Seinen Ausführungen folgte eine längere
Diskussion , an welcher sich die Genossen Schneider , Görke , Baale ,
Spärer . Dr . Conrad Schmidt u. a. beteiligten . Als Delegierte für die
am 9. Juni stattfindende Generalversammlung des Centraiwahlvereins
wurden die Genossen Vaake , Sellin und Liedtke gewählt . Vaake macht so -
dann auf die Möglichkeit der Auflösung und Neuwahl des Landtags auf -
merksam und regt an , daß der Central - Wahlverein die Wahl -
Vorbereitungen rechtzeitig treffe .

Nach Neu - Aufnahme von 20 Mitgliedern wird auf den Beschluß
der letzten Generalversammlung Verlviesen , daß ein jedes Mitglied
seine Beiträge nur in dem Bezirk , in dem es wohnt , zu entrichten hat .

Alle diejenigen , welche ihre Mitgliedsbücher noch nicht umgetauscht
oder die neuen noch nicht abgeholt haben , iverden ersucht , das un -
verzüglich zu thun .

Berei » abstinenter Arbeiter und Arbeiterinnen . Heute abend
8V2 Uhr : Versammlung bei Jakob Landau , An der Stadtbahn b. Gäste
willkommen . _

Witternngsiibcrsicht vom 29 . Mai 1901 , niorgens 8 Uhr .
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Wetter - Prognose für Donnerstag , de » 30 . Mai 1901 .
Warm und vielfach heiter bei schwachen südlichen Winden und etwas

Neigung zu Gewittern .
B e r l t il e r W e t t e r b n r e a ».

Am 28. Mai , vormittags ,
starb nech kurzer Krankheit unser
lieber Mitarbeiter , der Stein -
druck «

Paul Sclmltger
im 32. Lebensjahre .

Die Beerdigung findet an,
Freitag , den 31. Mai , nachm .
5 Uhr , von der Leichenhalle des
Thomas - Kirchhofs in Rixdorf ,
Hermannstraße , aus statt .

Berlin , 29. Mai . s16SSL
Das Personal

der H. Z. Hermannsche »
• Buchdriickeret .

Centralverband

deutscher Maurer .
�» I » l » t « ll « Berlin II .

Am Montag , den 27. d. M. ver
starb unser Verbandskollege

Uildelm HeimiZ
im Alter von 54 Jahren tnsolge eines
Unfalls .

Ehre seinem Andenken .
Die Beerdigung findet am Donners -

tag , den 30. d. M. , nachm . 5 Uhr ,
von der Leichenhalle des Friedhofs
der St . Johannisgemeinde Plötzen -
see aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung bittet
137/16 Die Verbandsleitung .

Verband der Vau- . Erd - und gewerdlichen
Vilfsardetter Deutschlands .

Zahlstelle Berlin III .
Sonntag , den S. Juni , nachmittags 4 Uhr . im Kolberger Salon ,

Kolbergerstrahe Nr . 23 :

Mitglieder - Versammlung mit Frauen .
Tages - Ordnung :

1. Bortrag über : Der Kampf ums Dasein . Referentin : Genossin Frau
M e s ch. 2. Diskussion . 3. Vcrbandsangelegenheiten und Verschiedenes .

Um zahlreiches und pünttliches Erscheinen ersucht
tz2/19 Die Ort * ver waltung .

Unlttttf vorzügl . sitzend , Garantie , Teilzahl . Plombieren . Schmerzlose ?
Zahnziehen , Umarbeit . schlechtsitz . Gebisse . Ooldsteln , Oranienstr . 123,

Wohlfahrts - Geld - Lotterie | Bcru!s"BeilfilvLzLft&
_ _ _ �.. v a AI. . . aI. A*. Q „ „aV. : A. A 11612 j KAU . . A W. .

_ _

zu Zwecken der deutschen Schutzgebiete .
16 870 Gewinne im Betrage von

675 000 Mark .
Ziehung 31 . Mai bis 5. Juni .

Die Hauptgewinne sind

100 000 —50 000 —25 000 - 15 000 Mk . etc .

Original - l - ose a 3,30 Dk . ( Porto und Liste
SO Pf . extra ) empfehlen und versenden auch
Nachnahme , Coupons and Briefmarken

aeubsuerSKo . . �. �«

Arbeits
Anzüge

für jeden Industriezweig , kauft
man billigst bei ( 14622 *

Adolf Wecker
3 . Mtthlendamni 8 .

jetzt : Köpniekerstrasse 160, Ecke
Hanteaffelstrasse .

Wer sich wie ein Wurm gewunden ,
Weil sein Magen ihn verstimmt :
Durch ' nen „ Wurm " wird er gesunden ,
Wenn er öfters davon nimmt !

SM - Verlangen Sie gest. ausdrück -
chvVnrms Magendoktor !

tiiWe ' SÄÄ " ' : " '
Moequell-PlllsclieS, ' ><,M.

per Meter ( 130 Centimeter breit ) .
Muster bei näher . Angabe franeo .

Emil Lefevre , c" . �"" . si58 .

Alle Wanzen
sterbe « sofort nebst Brut durch
meinen Wanzentod . Fl . 6,66 u. 1 M.
Schwaben , Russen , Flöhe re .
werden durch mein Pulver vollständig
vernichtet . Schtl . 36 Pf. . 66 Pf. , 1 M.

1000 Mark Achlllllg
zahle demjenigen , der mir einen Nicht -
erfolg nachweist . Zahlreiche An-
erkennungen . Nur allein echt bei

Bago Barth , Droguerte ,
Brunnenstr . 18 , Ecke Veteranenstr .

[tectiMstenAnzlife
in allen Grössen .

Ansng 3,00 und 5. 50 Mk.
Jacken 1,50 und 2,75 Mk.
Hosen 1,50 und 2,75 Mk.

Carl Stier ,
7858 *] Oranienstr . 166 .



Nur de » Iulmlt der Inserate
übernimmt die Redaktion den ,
Publikni » gegenüber keinerlei

Bcrantwortnng .

Donnerstag , den 30 , Mai ,

Opernhans . Margarete , Anfang
7V- Uhr ,

Schnnspielhans . Emilia Galotti ,
Anfang ?,/ , Nhr ,

Neues Oper » - Theater tKroN ) .
Manisell Angot , Ans, 7' / ? Nhr .

Schiller . Der Erbförster , Anfang
8 Uhr ,

Deutsches . Ein Vollsfeind . Ansang
7' / - Uhr ,

Lessing . Der tolle Bismarck , An-
fang ?>/ , Uhr .

Berliner . Ueber imsre Kraft ,
C2. Teil, ) Ansang 7»/ , " hr ,

Residenz . Znza , Aiifang V»/ , Uhr ,
Nene » . Gastspiel des Scblierseer

Baiiern - Theaters , Der Pratzen -
bauer von Tegernsee , Anfang
8 Uhr ,

Westen . La Traviata . Anfang
7' / , Uhr ,

Seecfsionsbnhne . Buntes Theater :
Ucbcibrettl , Ans, 8 Uhr ,

Thalia , Gastspiel der Deutschen
GenoffcnschaftSblihne : ' S Mai -
kat' l , — DreaS Frau , Anfang
8 Uhr ,

Central . Die Geisha , Anfang
8 Uhr ,

Vnise « . Prosit ! Anfang 3 Uhr .
Ntiedrich - Wilheln - stiidttscheS .

Mist Helyctt , Anfang 7- /2 Uhr ,
Carl Weist . Pension Schöller , An-

fang 8 Uhr ,
Belle < Rlliauee . Austreten der

echten Geisha - Truppe , Barfüstele ,
Ansang 7>/2 Uhr ,

Metropol . SpecinliiSicnvorstcllmig .
Anfang 7- / , Uhr ,

Slprllo . Spccialiiäte » - Borstellung ,
In " lllina , Anfang V' /z Uhr .

itteichsh . ' ». Gtcttincr Sauger ,
Anfang 8 Uhr ,

Passage > Panoptikni » . Speciali -
tälen - Voistellnttg ,

Passage - Theater . Damen - Ring -
, lämpse , Specialitiiten - Lorstellung ,

Anfang iinchultttagL 3 Uhr ,
Urania . Taubenstr . JH/l » . sJin

Theatersnail ) AbcndS 8 Uhr :
Zu kleinen Preisen : Tllalerische
Wanderungen durch die Mark
Brandenburg .

gtival idenslraste S7/KL .
Täglich abends von b —10 Uhr ,

� ternwarte ,

yrania
Tauben - Strasse 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr :

zu kleinen Preisen :
KTalerlBche Wamlerongen
durch die Hark Brande :

bnrg .

Invalidcnstr . 57/6 » .

Tägl. Sternwarte .

len -

i Xeu ! i \ ou ! Xen !
Die sensationellen
Mlntra - Malayen v.
Malakka und
Slngapore .

Sonntag , den 2. Juni , nachmittags 2V, TThr

im Carl Wels « • Theater V. Abteilung :

Der grüne Kakadu .
Hierauf :

Scherz und Ernst . Scenen und Lieder .
— « — -

WHUSf �ar Orientierung über die Uleneintellnng
der Abteilungen In nhchster Saison und

den Spielplan werden die Bitglleder ersucht ,
die im l ' rogrninm - Hcrt lO d . J . erlassene Be
kaniitniachung des Vorstands genau zu beachten
und zu verbreiten .

230/3 ]" Der Torstand . I . A. : G. Winkle

Zoologische eh

Täglich nachmittags 4 Uhr :

ilitär - Doppel -Konzert.
Entree I Mark ' %fS &

von abends 7 Uhr ab 56 Pf . ,
Kinder unter 10 Jahren die Hälft « ,

In der „ Völksr - Arena " :

ecBuSnen -

Karawane
Männer , Frauen , Kinder , mit
Pferden , Dromedaren , Eseln etc .
Sohanstellungen , Wochentags : t/A )
5. Vz? Uhr nachmittags , Sonntags :

12. 4, 5, 6, 7 Uhr .
Cnirifia direkt v. d, Strasse an d
ülilstv Btadtboiin : 50 Pfennig ,
Kinder » 5 Pf. . Garlenbesucher

zahlen » 5 Pf. , Kinder 15 Pf .

Max Kliems Ssminer - Tlieater
Hascnheide 13 - 15 . - Artistische Leitung : ?aul Milbitz .

Stf Täglich : - �* 8 [ 16498 *
Gr . Konzert , Theater - n . Spcclalitttten - Vorstellung .

Jeden Montag : Sommeriest . — Jeden Mittwoch : Die beliebten

, Kinderfeste . — Jeden Donnerstag : Elite - Tag .

: IM - Die K- ikleekiiehe ist täglich von 2 Uhr ah geöffnet ,
•J hochelegante Kegelbahnen , Würfelbuden , Konditorei , Blumenstand ic,

Sonntag , Montag und Donnerstag in den Sälen :

Wg ? " IseIniliett�Nrättzatzen .

ElhilikrThtllttr
tWaline » - Theater ) .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Der Erbfitrster .

Trauerspiel i, b Aufzug v. Otto Ludwig ,
— Freitagabend 8 Uhr : —

Gastipict 5arll ! nanrl Venn ,
Der

Hnnfitiaiin von Venedig .
S o » n a b c n v a b e n b 8 Uhr :

Der Sterngucker .
Hieraus : Ein itabenvater .

S o u n t a g n a ch in i t t a g 3 Uhr :
Der

Kaub der « abinerluueu .

Soiltttag > ibend8Uhr :
Das Gefängnis .

CknIrB - Uekttr .
Heute Anfang 8 Uhr .

Mit ganz neuer Ansstattniig an
Koftiiincn , Delorationeti u, Regnistten .

zinii 049, Male :

ßZgs Geisha .
Operette in 3 Allen v, Spdney Jones ,

Morgen und folgende Tage : Tie
Geisha . — Anfang 8 Uhr , _

Apollo - Theater .
Der Konzertgarten ist geokfnet .

FrstiilLiiiia .
mit dem berühmten

LuftbaHett Grigolatls .

E10 Specialitäten . HI
ig 8 Uhr . Sonntags B/z Uhr .

Tli a II aTIieater
mr Anfang 8 Uhr ,

Gastspiel der deutsctien Genossen .
schaf tsblihne ;

S' Mikttt ' l . IM Fm .
Morgen : Dieselbe Borstellung ,

Freitag : Zweiter Prcmieren - Abeiid ,
Ter R» se » kra » z . Die Knh .

W. tioacXs Theater .
Briiiiiienstrahe 16.

Täglich im Gnrten :

Konzert , Theater - und

Txcckl . itättil -BsrßtllttU.
Wev nv » no Vovk .

Schauspiel in einem Aufzuge .

Neu ! Der Meli . Neu!
Komische Operette in einem Akt

von E, Miilöcker ,

Im Saale : Gr . Ball .

W, , Behrenstraste 55/67 .
Das anerkannt beste

{Mai-Specialit-Pfogramni.
�18 Nummern . S

M ? - Anfang 8 Uhr . 1 * 6
Nanckien überall gestattet .

ki ' ster - ? ksuie ?
Kastanien - Allee 7 O.

Täglich :

Aug dem JiolliP
JfWrt mit Gesang und TaBoNSsiack Tanz inGesang

4 Bildern ,
Auftreten der Excentric - Chansouetie
Hedwig Döring , des Groiesqne -
Kumitere Paul Coradini , der Gebrüder
Damm , Akrobaten , The G' aray », Nad¬
fahrer , Mr. Bertlings lebende Photo¬

graphien . Konzert und Ball .
Anfang 4 Uhr , Eintritt 30 Pf .

Numerierter Platz 50 Pf .
Kalbo .

Ilonzerthallenl
An der Spandauer Brücke 3.
Der grosse schattige
Sloiuniergartcn Ist er¬

öffnet .

Täglich : Internationale

Künstler - Konzerte .
4 auslänrileche Kapellen .

Die Uoercn . ISE
Im 6. und 7. Bogen ; Theater -
Abteilung : „ Die Boheme "

( Kün stier - Vnriä tÄ) .
Von mittags 12 Uhr bis
3 Uhr nachm . „ Bürgerliches
Diner " . Preis pro Couvert

75 Pf . 4 Uänge .

Ca rl Weiss - Theater
Gr . Frauksurterstr . 133 .

Anfang 8 Uhr

Utiisiou Sdiöller .
Im Garten : Theater . Konzert
und Ipecialitäten . Anfang 5' / . Uhr .

8B,I1 8 AD1ICI

Im Garten :

Täglich -
— Do f f m n n u s —

Korüd . Sänger
und Konzert .

Ansang d, Konzerts 5 Uhr ,
der Soiree 7 Uhr , Wochen -
tags 6 Uhr , d. Soiree 8 Uhr .

Entree 30 Pf ,
Sonntag , Montag und Donnerstag :

Tanzkränzchen .
Wochentags Bereinsbillets gültig ,

Tanz frei .
Kaffeelüche täglich ab 4 Uhr geöffnet ,
Zum Besuche d. RestaurationSgartens
( ohne Entree ) wird Höst, eingeladen ,

Rsd - Kennbuim

„ Kurfürsten - Damm"
Donnerstag , SO . Bai ,

abends 8 Uhr.

Bis znr Entscheiilnngü

M Hackenschmidt

Petersen �
eventuell

M Lurieh

Piening
Bis znr Entscheidnng ! I

Sommer - Theater

„Alter Dessaner "
Artillcrlcstr . 88 .

Artistischer Leiter : Hans Johannes .
Schattiger , geschützter Theater - Garten .

Täglich -

6r . Bxedalitateii - n. Theater -

Vorstellnrig .
Heute , Donnerstag :

Elite - Familien - Abend .
Not ' itiit . Riesen - Erfolg .

Freiwillige nach China . " Vg
Bottsstück mit Gesang und Tanz in

2 Bildern von Johannes Eigner ,
Anfang : VjS Uhr ,

Nach der Vorstellung : Tanzkränzchen .
Kaffeelüche von 3 —6 Uhr geöffnet ,

Diese Elite - Familien - Abende , ver -
blinden mit Premieren neuer Theater -
stücke, finden jeden Donnerstag statt .

_ A. Enden ig .

NitttMilheSÄhno
ohne Wurzel -
Entfernung :
Garantiert

schmerzlos :
Zadn - u - Vurzel -

bperat , Plomben etc .
Langjährige Garantie .

Tetlzatilntig Woche 1 Mark .

Bruno SteßeusFtlüliltrst . ZI
Herren - Änzüge .

u. Paletots , tleg . Ausführung , auch
nach Mast , geg, Kaffe u, Teilzahlung .

J Landsbergerstr . lS ,
. &UI &UcI (j , part , lein Laden .

Slhiochergurten
Am Königsthor . Am Friedrichshain .

Täglich -

Koiizert, Theater, Soeeiali-
täten -Borstelluiiii nnh M .
Volksbelustigungen aller

Art .
Mr * Jeden Abend 10 Uhr : " WS

Hoppla , Vater slebts ja
nicht .

Heiclish allen

Stettiner Sänger .
Eine Hochzeit in
de Müllerstraste .

Anfang :
Wochentags 8 Uhr .
Sonntags 7 Uhr ,

g Zahre besteh. Restauration
ist wegen Krankheit der grau und
indlistrieller Unternehmungen halber
sofort zu verkaufen . Näheres Zeitungs -
fpedition Lübeckerstr , 16. 15g4b

Vorsieht Mütter !
Zum Schrecken der Eltern erkranken sehr viele Kinder

nach dem Genuß von Milch in der Zeit , wo die Kühe mit
GraS oder Rüben gefüttert werden , weil die Kuhmilch wfolg «
dieser Futterinittel bei den Kindem die heftigsten Darmtrank -
heilen hervorruft .

Gewiffenhafte Eltern bestellen deshalb während derSeiben
Jahreszeit die bewährte Trockenfuttermilch bei der » Milch -
kuranstalt Schweizerhof " .

1 8tr . Kindtmilch 33 - 3« Ps.
Für Säuglinge , die diesen Befahren besonders ausgesetzt

sind , wähle man die bewährte Pros . Gärtners Säugling » -
milch , welche wir in mehreren , dem Alter des Kindes an -
gepastten Mischungen , trinkferttg und stettlistert liefern .
Gärtners Eäuglingsmilch ist der natürliche Ersatz der
Frauenmilch und weist

. . . . .~ - ~

auf , die je bei der

Mmildj in vloinbierten zlaslhen 1 Ltr. 20 Pf.
frei Küche . [ 15938 *

lyvuiuuy in vtri, iivuuiiiu/t Utk
veist die glänzendsten ErnäbiungSresultate

GäugliugSeruährung erzielt worden sind .

michkuranstalt

Schweizerhof
Bf TV. , Emdenerstr . 40/41 , Telephon : Amt n , Nr, 3517 .

Dresdenei * Kasino
96 Dresdenerstrasse 96

empfiehlt feine 2 —800 Personen fassenden Festsäle zu Privat « und
Vereinsfestlichkeiten , Hochzeiten u, Versammlungen zu coulanten Bedingungen .

1641L * Martin Herzbrrg . Gastwirt .

Möbtl- n. Polsterivaren - Fabrik
von A . Schulz , Reichettbergerstr . 5,

empstehlt Eiurichtniigen von 3öv bis lv 00V M . 14438 *
Anerkannt gediegene Arbeit , billige Preise , coulanteste Zahlungsbedingungen .

ii ' *' / Jedes JPfennig »
WOt t . Nur das erste

Wort fett . Worte mit mehr als
J6 Buchstaben zählen doppelt ,

JCIeine ßsiE @igmz
Anzeigen

in den Annahmestellen für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,

in der Haupt exped it ion Beuthstr . S
bis 4- Uhr angenommen ,

isfe A
rden JKb
lin jJB

m

Verkäufe .

Gutgeftent e ? Materialwaren - und
Milchgel ltiäft ist Familienverhätt -
niffe wegen sofort zu verkaufen ,
Offerte J . 6 des Blattes , 1540b

GlirdtueiihauSGrosteJrankfNtter -
ftraste 9, parterre . t4u *

Elegante vorjährige Herrenhosen ,
feinste Stoffe 9 —12 Mark . Verkauf
Sonnabend und Sonntag . Versand -
tiausGermania , linier oen Linöenül II

Waschonzüge . Wajchileidchen , so-
wie Stoffsnchen sehr billig , Hoffmann ,
Veleranenstrastc 14, _ _ 565fr '

Kinderwagen , Sportwagen ,
Ricienauswabl , Bazar Baby , Jnva -
lideustraste 160, Frantfutterstraste 115,
Orainenstrastc 31 , Belle - Alliance -
straste 107, Retnidendorferstrahe 2d, o,
Eharlottenburg , Wilmersdorferstraste
Ztr . 55, Teilzahlung gestattet , 647K »

Kinderwagen , spottbillig , Andreas -
straste 23,

_
553K *

KaHrräder ! Teilzahlungen , Riescn -
auowahl , Halbrcnnräder , Touren -
fahrräder , Damenräder , Gebrauchte
35 Mark an, Gratisunterricht , Repa -
raturen sachgeinäh , preiswert . Fahr -
räder werden verliehen . Multipler -
Industrie , Alexandrtnenstraste fünfund -
vierzig , Stallschreiberstraste , 636K *

Fährrädznbehör ! Austerordent¬
lich preiswert , Alexandrinensttaste fünf -
undvierzig , Stallschreiberstraste , 636K *

Teppiche mit Farbenfehlern
Fabrikniederlage Grobe Frankfurter .
straste 9, parterre , _ ff 5*

Restauration wegen Todesfalls
verkäuflich , Auskunft : Pasewaldt ,
Wienerstraste 56. Abends nach 6 Uhr

Rähmoschinen - Afrana , Adler ,
Ringschiffchen , Wasch - uud Wriug -
iiiaschiuen auf Teifzahluug , Kofchwi ? ,
Wraugelstraste 118, Laden , li60K '

Rtthmaschinen �nnd Fener - Ltt -
ncherung veruiittelt Gustav Schmidt ,
SolmSstraste 43, Hof Keller . _ 857 »

Gaskocher ! Sparsysteme ! 1,50 ,
Zweilvkl >kvcher6, —DreilochkocherlO, —
Gas - Plätteisen , Bügelapparate billig ,
Gas - Bratölen 12, —, Wohlauer
Walluertheaterftraste 32, 1186b

Lanbenbait ! OiebranchteS und
neues Kantholz , Bretter , Latten ,
Leisten , Thülen , Fenster , Dachpappe ,
Teer , billig Kottbuser Damin 22,

Für Laubenbesitzer sämmtliche Bau -
niaierialien , Dachpappe , Brennholz
5 Mark , Eharlottenburg , Bismarck -
strafte 89. _ 16056 *

Steppdecken billigst Fabrik Graste
Fraiiksnrlcrstraste 9, parterre , plb *

Papagei - Auswahl , fingerzahm ,
sprechend , 25 Mark , junge Staare
ziii » Anlemen , freffen aus der Hand ,
billig , Oraiuenftraste 87, Vogel -
Handlung , 1577b

Zlqnarinm . kleines , 2,50 . Naunyn -
straste 88, Schiüper , _

1578b

Lebendes Fifchfutter , Daphnien ,
Nauiiynstrahe 88. 1578b

Restanration mit Vorgarten zu
verkaujen . Zu erfragen Rirdorf ,
Herthastraste la , Nähe Bahnhof
Rirdorf , 1575b

Achtung , Nadfahrer , Wer sich ein
gutes Fahrrad laufen will , wende sich
an die Berliner Einkaufs - Genoffen -
schast , Berlin , Marsiliusstraste 19, [ *

Betten . Steppdecken , Regulatore
fpottvillig Leihhaus , Neanderstraste 6.

Fahrräder , verfallene , Niesen -
auswaql , Leihhaus , Neue Schön -
haufersttaste ll , 97/7

Teppiche . Gardinen , Nemontoir -
uhren spottbillig Leihhaus , Neander -
straste 6, _ 68,4 »

Singerringschiff ( wie neu ) 30,
reelle Garantie , Koch , Bremer -
straf , e 57. _ _ 1�6

Papageien 7 große Auswahl ,
Aominandanlenstraste59 , Restanration ,

Vermischte iozeigen .

Hans Moritz , Toni Zimmermann ,
Berlobte , lS82b

Biolin - , Klavier - Unterricht , Me-
thode Oskar Bieiniecke . Monats -
Honorar 10,00 , Oranienstraße 118, j *

Patentanwalt Dauimann , Ora -
ntenstraße 57, Moritzplap , Erfindern
kostenfreier Rat abenos bis nenn

Rechtsburen » , Rechtshilfe , Andreas -
straste dreiundsechzig , löSlb

Schriftliche Arbeit jeder Art ,
Klagen und Gerichlsfachen , Steuer -
Reklamationen , Briese , fertigt erfolg -
reich und billigst Franz Wildhagen ,
Chrislburgerstr , 32, Onergebände III ,

ÄteNrrlextkons . Brodyaus , Brehm ,
Geichichlswerke und alle andren Bücher
beleiht und kauft Hannomann , Koch-
straste 56, Amt 4a 6944 . 684K *

Dameukleider reinigen , iärben ,
Herrenanzüge reinigen von 2,50 Mark
ä». Rolttiicks Färberei , Andreas -
straste 78 parterre , Eifeiidahnstraste 18,

ilnsalltlagen . Jnviilidensache »,
ReNamatiouen fertigt Schulze , Berg -
mannstraste 107,

_ 10896 *

ttiinslsiopferci von Frau Kokosiy
Steinmetzstraste 48,

Vlichbiiider - Rrbeit jeder Art
fertigt Ferdinand Kleinert , IV, Bülow -
strafte 56, 2, Hos parterre , 2Z87b

thternaus Festsäle und Warten ,
Schwedterstrabe 23, Sonnabende an
Bereine zu vergeben , _ _ +49 *

Schwarzes Portemonnaie , in dem
60er Marl Inhalt , ist am zweiten
Feiertag in Wetmanns Volksgarten
zwischen 7 —12 Nhr verloren ge-
gangen . Der ehrliche Finder erhält
eine Belohnung von 10 Marl . Ab-
zugeben ReinickeiidorferstrastebZ Quer -
gebäude , rechter Aufgang , 3 Treppen ,
bei Karl Baker , 694K

Gesangs - Unterricht .
straste 11. Institut ,

Prinzen -
15858

Schönes Vereinszimmer zu ver -
geben , eignet sich vorzüglich als Zahl -
stelle , Langnieier , Siemensstratze 8,

Hierdurch erkläre ich, daß ich im
Arbeitsnachweis die Forderungen be-
willigt , aber keine Gehilfen erhalten
habe , Paul Woi , Barbier , Ruheplatz -
straste 18, +101

Veriuietungen .

Zimmer .

Flurzimiiier für Herren DreS -
denerftraste 99 II , Schultz . 158Sb

Sohlafetellen .

Schlafstelle , Herrn ,
Grünerweg 70 III , Mtelitz .

separat ,
1556h

Schlafstelle
Bluinenstraste 5.

vermietet Fechner ,
+115 *

Schiasst . lle . separat , Rttterstr , 124
Hos III , ElSholz . 1583b

Anständige Schlafstelle für Herrn ,
Scholz , Lausitzerstraste 34 vorn IV,

Gute Schlafftelle , zwei Herren ,
vermietet Sommerseld , Kottbuier
Ufer 45. 1571b

Schlafstelle , zwei Herren , Naunnn
straste 90, 1 Treppe . Aerntle . [ 15906

Schlafstelle zum 1. Juui soforr zu
vermieten bei Witwe Bolz , Skalitzer -
strastc 58, Hof 4 Treppen , 1589b

Sä , lasstelle vermietet 1. Juni
Pallifadenstraste 57 pari . Gräbert
und Htrschmüller ,

' 15886

Möblierte Schlafstelle , 2 Herren ,
Borderzünmer , Radtke , Diüncheberger -
straste 20 III ,

_ / _ +88
Freundliche� Säilafsi - lle , separat ,

für 2 oder 3 Kollegen , Michaile ,
Tcltowerstraste 47/48 , Portal II , part .

Schlafstelle , zwei Herren , Elisabeth -
Ufer 31, Rasche , 1574b

Schlafstelle , separat , Herrn , Wälk -
straste 21 —22 , Quergcbäude , Euith ,

Anftändtger Herr findet gute
Schlafstelle bei Frau Hinz , Gräfe -
straste 35, _ ( 15646

Kleines fchmuckeS Stübchen als
Schlafftelle vermietet Brandenburg -
fttaste 30/31 , IV links , _ 1568b

Bessere Schlafstelle , Stube allein ,
bei Grob , Berlin , Hascnhetde 7 —8 ,
gegenüber der Neuen Welt , 1567b

Schlafstelle für l Herrn , allein ,
Admiralstraste 25, vorn III rechts ,

Möblierte Schlaffielle für zwei
Herren zu vermieten Prinzensttoste 93
vorn III bei Senpf . 1391d

Möblierte Schlafstelle , 2 Herren ,
Gabler , Britzcrslrastel , vorn 2Trepven .

Schlafstelle , separat , vermietet
Plehn , Adolfstrabe 25, vorn parterre .

�rdeitsmarkt .

Stellenangebote .

Ein Einpacker für Goldleiste »
AndreaSstraste 10, _ _ 1569b

Schildermaler - Gehilfen verlangt
Riechers , Hollmannstrabe 17, zweiter
Hof 1 Treppe . _ 1584b

Stein in est für Grabstcin - Geschäft
verlangen Gebr . Woizinski , Neu -
Weißensee , Lothnngeustraste 6. ( 1593b

Belfflcvin für Goldleisten verlangt
Erich Probst , Köpiiickerstraste 37.

Tailleuarbeiterin in oder austerm
Hause verlangt Frau BWtwieser ,
Rixdorf , Wcserstraste 7, 1573b

Rockarbeiterin ansterm Haus «
verlangt Frau Breitwieser , Rixdorf ,
Wescrstraste 7, nahe Hermannplatz .

Im ArbcitSniarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen tosten 40 Pf . pro Zetta

Achtung ! Holzarbeiter .
In der Küchenmöbel - Fabrik von

Roack u. Kinne , Schulslr . 31 ,
haben sämtliche Tischler wegen Abzügen
die Arbeit niedergelegt . Zuzug ist
fernzuhalten . 81/16

Tie Ortsberwaltiing
des Holzarbeiter - Verbands .

Verantwortlicher Redacteur : Heinrich Svetzker in Gr. - Lichterfelde . Für den Inseratenteil veranlwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck uud Verlag von Max Babing in Berlin .
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Tchßcr PatMaz dir lailaW - sacialiWra Partei .
Berlin , 23 . Mai 1901 .

Zweiter Beratungstag .
Die Verhandinngen beginnen um S Uhr mit Situationsberichten ,

welche die Delegierten ans Posen und Oberschlesien erstatten . Die
oberschlesischen Genossen klagen über den grohen Druck ,
welcher seitens des Klerus , der Polizei und der Kapitalisten auf die
Socialistcn ausgeübt wird . — Im Posenschen , bei dem Mangel
an größeren Arbeitermassen , bei dem Kleinhandwerk , mutz die Agi -
tationsarbeit mehr persönlich getrieben werden . Doch sind auch hier
Fortschritte zu verzeichnen .

Die G n e s e n e r Genossen stellen folgenden Antrag :
„ Der Kongreß übergiebt die Angelegenheit des Verbots dcS

VI . Parteitags der polnisch - socialistischen Partei in Gnesen der
socialdemokratischen Reichstagsfraktion zur Interpellation der Re -
gieriing . "

Der Antrag wird einstimmig angenommen .
Den Bericht der Kommission , welche den Stand der

Zeitung geprüft hat , erstattet der Genosse M o r a w s k i :
Wir können den Genossen mitteilen , daß die „ G a z e t a
Robotnicza " vom 1. Juli ab in K a t t o w i tz erscheinen
wird . Die Redaktion wird Genossin Dr . Golde übernehmen und
sie unentgeltlich leiten , während ich die Agitation führen werde . So
sind denn von uns mit dem Genossen Haase drei Personen für
unsre Sache thätig und wir hoffen , daß die Entwicklung eine normale
sein wird . Die Mittel für die Erhaltung der Zeitung sind gesichert ,
die Opferfrendigkeit der Genossen darf aber keinen Augenblick er -
lahmen . ( Lebhafter Beifall . ) Von den Genossen Thiel . Dr . Golde
und Haase iverden weitere Auskünfte über den Stand ' der Zeitung
erteilt . — Nach der Mittagspause beschließt der Parteitag
einstimmig , der Genossin Dr . Golde die Redaktion und dem
Genossen Morawski den Verlag und die Expedition
zu übertragen . In Zukunft sollen diese Wahlen zu den Kompe
tenzcn des Parteivorstands gehören . Ein Antrag auf Herausgabe
eines Kalenders wurde angenommen .

Ueber die, , polnisch - söciali st ische Partei und die
nationale Frage " referiert hierauf Haase - Königshütte
Die nationale Frage besteht überall dort , wo Völker von fremden
Machthabern unterdrückt iverden . Auch wir Socialisten haben zu dieser
Frage Stellung zu nehmen , denn sie ist in erster Linie eine Kultnrfrage .
Und an der Entwicklung und der Erhaltung der Kultur ist die
Arbeiterklasse vor allem interessiert . Bei uns in Preußen geht der
Kampf um die Erhaltung der Sprache , die von allen Seiten bedroht
wird . Dabei müssen wir stets im Auge behalten , daß wir mit den
bürgerlichen Polen nichts gemein haben . Diese stehen im Gegensatz
zu der Arbeiterklasse und ihren Interessen und sind deshalb auch
nicht fähig , das nationale und kulturelle Recht des Volks zu wahren ,
Wer erhält denn in Galizicn die Unwissenheit ? Nur der Adel , der
an den » tiefen kulturellen Niveau des Arbeiters ein Interesse hat . Mit
llusrcn nationalen Bestrebungen befinden wir uns im vollen Ein -
klang mit den Grundsätzen des internationalen Socialisnms . Redner
geht dann auf die Nachteile des jetzigen Sprachunterrichts in polni -
schen Gegenden ein . Dieser Unterricht hat zur Folge , daß das
Volk kulturell tief stehen muß . Wir werden ans diesem Grunde
den Kampf gegen die Gcrmauisation und den Hakatismus mit aller
Energie weiterführen . Wir verlangen die vollständige Autonomie
ans breitester demokratischer Grundlage mit obligatorischer polnischer
Amtssprache für die überwiegend polnischen Gegenden . Zusammen
mit unsren Brüdern in Russisch - Polen und Galizien müssen wir für
ein freies , selbständiges Polen eintreten . Wir wollen

cs,� nicht trotz , sondern weil wir Socialistcn sind I Folgende
Resolution wnrde hierauf angenommen :

„ In Erwägung , daß 1, die Arbeiterklasse ein unmittelbares
Interesse an der günstigen kulturellen Entivicklung des Landes hat
und die nationale Unterdrückung durch die Annektionsregierung
mit empfindet , 2. daß die polnischen bürgerlichen Parteien keine
wirksame Opposition gegen die GermanisationSregicrnng bilden
können , da sie auf dem Klassenstandpunkt stehen und die vitalsten
Interessen der Arbeiterklasse nicht verstehen und 3. daß die nationale
Unterdrückung den wirtschaftlichen und politischen Kampf des
Proletariats erschlvert , erkennt der Kongreß an , daß die polnisch
socialistische Partei verpflichtet ist , gegen die GcrmanisationS -
bestrebungen der Regierung und der konservativen Elemente zu
kämpfen . Die polnisch - socialistische Partei führt auch weiterhin
den energischen Kampf zur Verteidigung der bedrohten Rechte
des polnischen Volks niittels der Klassenorganisation der
Arbeiter . — Der Kongreß entsendet den Genossen in Galizien
und Russisch - Polen seine Sympathie und schließt den
Ausdruck der Bewunderung für den heldenmütigen Kampf an ,
den unsre Genossen mit der zarischen Untcrdrücknug und dem
Despotismus führen . — Der poln . - soc . Kongreß fordert für das
polnische Volk im preußischen Anteil Polens die vollständige Selbst
Verwaltung ( Autonomie ) und — in Uebcreinstimmung mit den
Beschlüssen der bisherigen Kongresse — erklärt er , daß die auf
geklärte polnische Arbeiterklasse stets zu einem freien , unabhängigen
Vaterland streben wird . " ( Beifall . )

Zum Punkt 5 der Tagesordnung : „ Besprechung und Festsetzung
eines klaren Postulats in Bezug auf »usre Partei - Organisationcn
zu der socialdemokratischen Parter Deutschlands " wurde nach einem
Referat der Genossin Gulinska - Berlin folgende Resolution ein -
stimmig angenommen :

P. P. S . verurteilt das Verhalten
der deutschen Genossen und
B. des „ Vorwärts " , der „ Brcslauer
unsre Agitation und Organisation

systematisch auftreten und spricht sein tiefes Bedauern darüber ans ,
daß die socialdemokratische Partei Deutschlands den gegen uns
gerichteten Verleumdungen Gehör geschenkt und den Standpunkt ,
de » sie 1893 uns gegenüber eingenommen , verlassen hat . "

Die weiteren Resolutionen des Vorstandes wollen die Selb -
st ä n d i g k e i t der P. P. S. , aber im allgemeinen eine Verständi -
gung niit dem deutschen Parteivorstande bei allen wichtige ! » staat -
lichen Fragen . Ferner wird gegen die Entsendung deutscher
Agitatoren in polnische Gegenden protestiert , weil sie die Sprache
und die Bedürfnisse der Bevölkerung nicht kennen und keinerlei Er -

folge aufzuweisen haben . In Zukunft soll ohne Verständigung mit
dem polnischen Partcivorstande nicht in polnischen Gegenden unter -
nonimen werden . Ferner ivurde ein Antrag aus Bremen angcnomen :

„ In vorwiegend polnischen Gegenden werden als Reichstags -
Kandidaten nur Mitglieder der polnisch - socialistischen Partei auf -
gestellt . Der Kongreß verpflichtet den Vorstand , sich an diesen
Beschluß zu halten . "

Ein Antrag Dr . Golde , Haase und Genoffen , der bei der Auf -
stellung von Rcichstags - Kandidaten nur eine Verständigung mit der
P. P. S . will , wird abgelehnt . Zu den deutschen Kongressen , so
wurde weiter beschlossen , werden fortan nur 1 —3 Delegierte entsandt ,
die dort als G ä st e auftreten . Um 11 Uhr abends war die TageS -
ordnung erledigt und Berfus schloß den Parteitag mit einer Anspräche .

( Nachschrift der Redaktion ) : Zu den gegen uns und die

Partei gerichteten Angriffen bemerken wir , daß wir gegen social -
demokratische Agitation unter der polnisch sprechenden Bevölkerung
Deutschlands niemals aufgetreten sind . Wohl aber ist es unsre
Pflicht , entschieden aufzutreten gegen sHandlungen der polnisch -
socialistischen Partei der Art , ivie sie sich in dem Beschlüsse
ausdrücken , in polnisch sprechenden Gegenden nur Mitglieder der

polnisch - socialdemokratischen Partei als Reichstagskandidatcn anfzu -
stellen , einem Beschlüsse , der gefaßt ist unter ausdrücklicher Ablehnung
des einzig vernünftigen Antrags , in solchen Fällen eine Verständigung
der maßgebenden Faktoren herbeizuführen . Wenn wir darin Zer -
splitterungS - Bestrebungen sehen , so hat die polnisch -socialistische
Partei gär keinen Anlaß , sich über Verleumdungen zu beklagen .

„ Der VI . Parteitag der
von Personen und Gruppen
einiger Parteiblätter , wie z.
Volkswacht " , ivelche gegen

Uokslos .

Die Arbeiter - BildnngSschule
hat vor einigen Tagen ihren Jahresbericht für die Zeit vom 1. April
vorigen Jahres bis 31. März dieses Jahres herausgegeben . An
diesem Tage ward das zehnte Geschäftsjahr der Schule abgeschlossen .
Es ist bekannt , daß auch der Arbeiter - Bildungsfchule nicht alle
Blütenträume reiften und manche Enttäuschung einen , gewissen Ueber -

schwang der Hoffnungen Platz machte . Als sich nach der Gründung
der Schule am 12. Januar 1891 Taufende als Mitglieder einschreiben
ließen , faßte man den Unterrichtsplan sehr iveit . Anatomie , Buch
führung , Geschichte , Gesetzcskunde , Gesundheitspflege , Mathematik ,
Physiologie , Rechnen und Stenographie waren u. a. die

Wissensgebiete , in denen zu lehren die Schule sich anschickte . Doch
das Interesse der Arbeiterschaft flaute ab und finanzielle
Schwierigkeiten geboten bald eine Einschränkung des Lehr -
Plans , ohne daß auf dieser Basis eine Besserung der Verhältnisse ein -

getreten wäre .
„ Im Jahre 1897 " , so heißt es im Jahresbericht , „ als man sich

mit dem Gedanken trug , die Schule aufzulösen , da die finanziellen
Schwierigkeiten unüberwindlich schienen , wurde einer weiteren
Reorganisation stattgegeben . Man hielt eine Centrnlisation
des gesamten Unterrichts in einer Anstalt für das Zweckentsprechende
und

'
die Beschränkung der bisherigen Fächer auf Geschichte ,

Gesetzeskunde , Nationalökonomie , Natur - Er -
k e n n t n i s und R e d e - U e b u n g für vorteilhaft . "

Dieser Weg erlvies sich als praktisch und nutzbringend , so daß
der Bericht specicll über das letzte Jahr sich wie folgt fassen konnte :

„ Betrachtet man die Entwicklung der Schule im letzten Geschäfts -
jähr , so ist es zweifellos , daß das Interesse an derselben im Wachs-
tum begriffen ist . Der Besuch der einzelnen Unterrichtsfächer , mit

Ausnahnie von Naturerkenutnis , war ein ausgezeichneter , so daß
die Mittel zur Erhaltung des Instituts ans den Mitgliedsbeiträgen
und den Schuleinnahmen gedeckt iverden konnten . DieBeteiligung und
das Interesse am Unterricht war sehr rege ; es wäre zu wünschen ,
daß es anch für die Dauer so bleiben mochte , damit es der Schule
möglich sei , allen an sie gestellten Anforderungen gerecht zu werden ,
daniit Bildung und Wissen immer weiteren Kreisen der Ar -
beiterschaft zugänglich geniacht werde . "

Die Arbeiter - Bildungsschule zählte im ersten Quartal dieses
Kalenderjahres 466 Mitglieder ( 58 Damcn . 403 Herren ) , davon bc -

suchten keinen Kursus 156 , einen 223 , zivei 73 , drei 7 und vier

Kurse 2 Mitglieder . Der Durchschuittsbesnch in Nationalökonomie

betrug 75, in Naturerkenutnis 26 , in Rcdeiidung 41 und in Ge -
schichte 120 . Ihrem Beruf nach waren : Tischler 78, Buchdrucker 44 ,
Schlosser 39, Schneider 23 , Maler 23 , Handlungsgehilfen 20 ,
Arbeiter 22 , Schneiderinnen 19, Kaufleute 18, Schuhmacher 18,
Mechaniker 17, Bildhauer 14 , Klempner 14, Drechsler 13,
Maurer 13, Buchbinder 12, Sattler 10, Näherinnen 9, Studenten 8,
Arbeiterinnen 6 usw .

Selbstverständlich gedenkt der Bericht in ehrender Weise ihres
Gründers , des vor nun bald Jahresfrist verstorbenen Genossen
Liebknecht :

„ So hehr , wie sich die Schule durch alle diese Wirrnisse
durchgerungen hat , so schmerzlich berührt das plötzliche Hinscheiden
»nsres unvergeßlichen Gründers der Schule : Wilhelm Liebknecht .
In allen ihren Entwicklungsphasen war er ihr ein treuer , unermüd -
licher Berater und Förderer . Durch Rat und That zu helfen , war
er stets gern bereit . Sein Tod muß ein neuer Ansporn für alle
sein , welche ein Interesse an der Entwicklung der Volksbildung
haben , daß in seinem Geiste und seinem Sinne weitergearbeitet
wird , damit die Schule im stände ist , ihr Teil mit beizutragen an
dem großen Emaucipationskampf der Arbeiterklasse . "

Möge dieser Wunsch sich erfüllen . In ihren neuen Räumen
im G e iv e r k s ch a f t s h a » f e sind der Schule alle Bedingungen
zu ruhiger , stetiger Entivicklung gegeben ; und wenn das Ziel , das
man anfangs im Sturm zu erobern trachtete , sich allmählich erst
einer bedächtigen , der Schivicrigkeiten achtenden Arbeit aufthnt , so
darf das die Leiter nicht verdrießen . Ein Gewinn ist schon erreicht
mit der Einsicht , daß dem Erfolg , der in der Breite nicht zu erringen
war , in der Tiefe nachgestrebt werden muß , daß ein enges Gebiet
um so gründlicher zu beackern ist , wenn den . Schaffen Freude er -

blühen , der Allgemeinheit aus dem Wirken der Schule sichtbarer
Nutzen reifen soll .

_ _

zu der an diesem Tage auf dem Tempelhofer Felde stattfindenden
Frühjahrsparadc eingeladen werden .

Auf Wuufch des Kaisers wird nun , wie der Magistrats -
Berichterstatter wörtlich meldet , nach der Parade die Königin
Wilhelm ine von Holland beim Besuch der Ncichshanptstadt
am Brandenburger Thore vom Oberhaupt der Stadt , Ober -
bllrgermeister K i r s ch n e r , begrüßt iverden . An der Begrüßung ,
so heißt es weiter , werden wahrscheinlich auch Mitglieder des
M a g i st r a t s und der Stadtverordneten - Versammlung
mit ihren weißgekleideten Töchtern tcilnehinen . Das
Brandenburger Thor und der Pariser Platz werden , so weit es noch
die Kürze der Zeit erlaubt , geschmückt iverden .

Unklar ist , ob der Oberbürgermeister der Königin von Holland
einen Willkommensgruß oder einen Abschicdsgrnß am Brandenburger
Thor darbieten wird . Der letztere Fall ist der ivahrschcinlichere , da
sonst die Begrüßung doch am Kreuzberge vor sich gehen müßte und
nicht gut erfolgen könnte , nachdem die Königin bereits die ganze
Stadt durchfahren hat .

Zum kommunaleil Titclstrcit wird uns aus gelehrten Kreisen
geschrieben : „ Mit Titeln soll man nicht sparen , sagte die Braut

zum Pfarrer , als sie das Aufgebot bestellte und dabei bat : Ich bitte

um den Ehrentitel weiland vor Jungfrau , den die selige Amts -
männin bekam . " Aehnlich scheint das Oberhaupt der Haupt - und

Residenzstadt gedacht zu haben , als er 13 Magistrats
assefforen zum „ Magistratsrat " ernannte . Der Magistrat ist der
Rat der Magister , der Rat der Ratsmänner , das Kollegium der zu
Mitgliedern der Stadtverwaltung von der Stndtverordnetcn - Ver

sammlung ernannten Leute , so auch in andern Gegenden Deutsche
lands Gemeindcrat genannt werden . Die Gesamtheit dieser Körper
schaft wie jedes einzelne Mitglied wird von altersher Rat genannt ,
weil er , so gut er es vermag , zuin Besten der Stadt raten , sich mit
der Bürgerschaft und seinen Kollegen beraten und thaten soll .
Der famose neue Titel bedeutet also : „ Rat des Rats der städtischen
Verlvaltungskörperschaft und seiner Ratsmänner " . Er ist fast so
schön wie der seit einigen Jahren geschaffene StaatsanlvaltschaftSrat
Der Streit , ob der Oberbürgermeister und der Magistrat
oder nur die Krone das Recht hat , einen Titel zu verleihen , läßt uns

ehr kalt . Selbst wenn dies Recht einer städtischen Vcrivaltung zu -
teht , ist es für eine Verivaltnng , die den Bllrgcrsinn hegen soll ,

durchaus unangebrachte Nacheiferung byzantinischer Schtveifwedelei
und militärischer und bureaukratischer Anmaßung , wenn sie der
Eitelkeit der von ihr angestellten Beamter oder ihrer Sippe
einen Tribut durch Schaffung von Titeln zollt . Der mit
dem kbinesischeu Zopfstil nicht befreundete Bürger wird sich
nicht bis zu der Ansicht des sächsischen Kurfürsten Friedrich ver -

( eigen : „ Was in Eurem Hause Rat ist , ist in meinem Hanse
Unrat " . Aber selbst ivenu ans der Titulaturleiter der Oberrat ,

Wirklicher Rat , Geheimer Oberrat , Wirklicher Geheimer Rat oder
ein Wahrhaftig Wirklich Geheimer Rat erklommen ist . ivird der
Mann lediglich nach seinen Leistungen , nicht nach dem Titelkrimskrams

zu bclvcrten sein : Der Titel rühmt sich mancher groß und ist des

echten Geistes bloß . Bloß des rechten Geistes waren auch die Herren
vom Magistrat , als sie den recht weniger durch tüchtige Leistungen
hervorragenden Vorsitzenden der Landes - Versicherungsanstalt ,
Assesfor Freund , just zu der Zeit zum „ Direktor " ( zu deutsch
Leiter ) ernannten , als dieser im Widerstreit mit der Vertretung der

Arbeiter für Kirchenbau und Zeitungskrieg eintrat . Die Kugel
war im Rollen — sie traf dann die Assessoren S t r a e t e r und v. S ch u I z ,
wandelte diese aus Assessoren ( zu deutsch : Beisitzende ) zu Direktoren
und hat mm jüngst noch 13 Assessoren im Magistratsrat umgewandelt .
Der Betitelungsdrang foll auf einer Abschiedsfeier , die für einen

wahrhaftigen RatSmann und lustigen Rat stattfand , angeregt sein .
Das mag als mildernder Umstand passieren . Dem Herrn Ober -

bürgernreister — tvarum nicht : wirklicher Meister , auch wenn er
auf ' eine Alcxandrinerrede keine Antwort findet ? — möchten wir

wünschen , daß nicht in Bezug auf seine Direktoren und Ratsräte

dermaleinst das Wort umgewandelt werde : „ Was helfen alle ärzt -
lichen Titel ? Sie wissen doch kein Choleramittel " . — Es geht doch
nichts über liberalen Bürgerstolz .

Weißgekleidete Jungfrauen werden Freitag am Branden -

burger Thor aufgestellt sein . Und das kommt also . Die Königin
von Holland trifft mit ihrem Manne und dem Großherzog
von Mecklenburg heut nachmittag in Potsdam beim Kaiser zu
Besuch ein . Freitag bereitet der Kaiser �der jungen Königin und

Die AnSschmiicknng des Friedhofs der Märzgefallenen ist
jetzt beendet , so daß er wieder besucht werden kann . Der Epheu
auf den Gräbern ist sorgfältig vervollständigt und die Böschung
gegen den Weg durch Granitsch ' wellen befestigt' worden . Die Wege
selbst sind neu hergestellt ivorden und haben eine feste Unterbettung
von Mauerstcinstücken und einer Lage zerschlagener Feldsteine er -
halten . Außerdem sind längs der Wege Geivinde von ameri -
konischen Weinstöcken gebildet worden . Anpflanzungen immer -
grüner Gehölze sind zur Verdecknng de ? Stackctenzauns vor¬

genommen und eine niedrige immergrüne Hecke und vier Gruppen
von Alpenrosen als Begrenzung der mittleren Partie niit der Linde
hergestellt worden . Das hölzerne Eingangsthor hat einen grünen
Anstrich erhalten .

Die Stadtverordneten - Versammlung hält in dieser Woche
keine Sitzung ab .

Daö MagistratSburcan für Invalidität S - « nd Alters -

Versicherung ? - Sache » , das in der Klosterstr . 55/57 sich befindet ,
wird ivegen Abbruch des Hauses am 1. Inn ! nach dem Hause
B r e i t e st r. 24 verlegt . In diesem Bureau sind die Anträge auf

Gewährung von Invaliden - und Altersrente , sowie ank Erstattung
von Beiträgen anzubringen , auch wird dort Auskunft in Angelegen -
heitcn der Jnvalidcnverstcherung erteilt .

Nachdem auf der Ringbahn zwischen Nixdorf und

Tempelhof der viergleisige Betrieb eröffnet worden ist , geht die

Eisenbahnverwaltuug jetzt daran , auch die Strecke Tempelhof —Ebers -
straße viergleisig auszubauen . Eine Reihe von Ländereien muß zu
diesem Zwecke erst erworben werden . Da mit den Besitzern bisher
über den Preis keine Einigung erzielt werden konnte , soll unverzüg -
lich das Enteignungsberfahrcn eingeleitet werden .

Zur Nachahinnng empfohlen . Ein ivcißer Rabe unter den

Arbeitgebern ist Herr Max Krause , der Inhaber der Papier -
ausstnttungsfabrik Benthstraße 7. Herr Krause hat den gesamten
350 Arbeitern und Arbeiterinnen , die bei ihm beschäftigt sind , zur
Erholung einen Pfingstnrlaub von einer vollen Woche
gewährt und ihnen für diese Ferien den vollen Lohn gezahlt .

Eine Heilstätte für Syphiliskranke beabsichtigt die Landes -

Versicherungsanstalt Berlin in Lichtenberg zu errichten .

Ein Opfer des PfingstvcrkchrS ist der Handlungsgehilfe
Moritz Lipschütz geworden , der sich seit einem halben Jahre in Berlin
aufhielt . Der jiinge Mann besuchte am ersten Feiertage Freunde in
der Friedrichstratze . Abends gegen 8 Uhr machte er sich auf den

Heimweg . Gegen 8V2 Uhr ivollte er auf dem Bahnhof Friedrich -
straße einen Stadtbahnzug besteigen , um bis zum Bahnhof Börse zu
fahren . Schon stand er auf dem Trittbrett , als er von einem andern

Fahrgast in dein Sturm auf den Wagen einen Stoß erhielt , daß er
hinterrücks auf den Bahnsteig fiel und mit den > Hinterkopfe aufschlug .
Bahnbcamte nahmen sich seiner an , brachten ihn in das Stations -

Haus und kühlten ihm den Kopf mit nassen Umschlägen , da er über

Kopfschmerzen klagte , obwohl eine Verletzung äußerlich nicht wahr -
zunehmen war . Der Verunglückte erholte sich unter dieser BeHand -
hing sehr bald , seine Schmerzen schwanden , und er konnte sich an -

scheinend ganz wiederhergestellt ohne fremde Hilfe nach Hause begeben .
Am andern Morgen aber stellten sich wieder Kopfschmerzen ein » nd

dazu gesellte sich Erbrechen . Ein Arzt , der nun zu Rate gezogen
wurde/stellte eine schwere Gehirnerschütterung fest . Gestern vormittag
» m 10Vs Uhr verlor der Verunglückte das Bewußtsein und um

Uhr nachmittags starb er , ohne wieder zum Bewußtsein gekommen
zu sein .

Einen entsetzlichen Tod fand in den Pfingstfeiertagen die
9 Jahre alte Tochter Ella des Arbeiter Maenschcii Ehepaars aus
der Bernanerstraße 114e . Die Familie hatte sich am Heiligabend
zeitig schlafen gelegt und ließ eines jüngeren Kindes wegen , das
unruhig schläft , wie immer eine Petrolemnlampe brennen . Diese
stand auf einein Tisch in der Stube . Nachts gegen IIV2 Uhr Ivachte
Ella auf , da sie Durst hatte . Sie stand auf und wollte , nur niit
dem Heindchen bekleidet , nach der Küche gehen , um Wasser zu trinken .
In der Schlaftrunkenheit lief sie gegen den Tisch und stieß die
Lampe um . Der Behälter platzte und das brennende Oel ergoß sich
der Kleinen über die Schultern , die Brust und den Rücken . Da das

Hemd sich sofort entzündete , so stand das Kind in hellen Flammen .
Der Vater hüllte es in eine Decke ein und trug es mitten in der

Nacht nach dem Lazarus - Krankenhause . Eine Rettung war jedoch
nicht mehr möglich , da Brandwunden die Aermste von den Schultern
bis z » den Knien förmlich bedeckten . Nach 24 Stundeii erlöste der
Tod die Verunglückte von ihren Qualen .

Das Elend . Ein Leser schreibt uns : In den nächsten Tagen
wird der Polizeibericht die folgende Mitteilung enthalten : Am

zweiten Pfingstfeicrtage gegen 11 Uhr früh stürzte sich der Arbeiter
Melde im Verfolgungswahn aus seiner zwei Treppen hoch auf dem

Hofe deS Hauses ' Nr . 4 der Straße 4 s. gelegenen Wohnung , blieb
mit zerschmettertem Schädel liegen und starb bald nachher auf der

Unfallstation . „ Das ist ein bedauernswertes Unglück, " ivird der
Leser sagen , „ gegen Krankheiten sind wir machtlos " . Ich möchte
aber durch diese ivcnigen Zeilen darauf hinweisen , daß
dieser Verfolgungsmahnsinn die Folge von jahrelang erduldeter
bitterer Armut ' und Not ist . Der Mann , der sehr an seiner
Familie hing , war brustleidend und konnte daher nur wenig für seine
aus Frau und vier unmündigen Kindern bestehenden Angehörigen
verdienen . Die Näharbeit der Frau konnte den Bedürfnissen der

Familie selbstverständlich auch keineswegs gerecht werden . Die an -
dauernde Sorge wirkte fo auf den Mann , daß er von seinem bevor -

stehenden Ende wie von einer unausbleiblichen Thatsache sprach .
Auf die Bitte der Frau , er möge denn doch ivenigstens so lange mit
der schrecklichen That warten , bis sie ihre Entbinduiig hinter sich
habe , lautete die Antwort , daß das nicht angehe , er
könne durchaus nicht länger leben . Als beide Ehegatten
nun am Montag wieder Über diesen traurigen Gegenstand
fprachen, stürzte sich der Mann , als er den Hof von
Kindern leer sah , plötzlich aus dem Fenster , ohne daß die in der

Nähe stehende Frau , die das jüngste Kind auf dem Arm trug , ihn
daran hindern konnte . Das arme Weib , deren Nerven durch die

fortwährende Angst um ihren Mann » nd durch die mitgetragene
Sorge zerrüttet sind , konnte , vor Schrecken starr , nur ausrufen :
„ Mein Mann , mein armer Mann ! " Es bot einen trostlosen Anblick ,
die von allen Mitteln entblößte Frau mit dem kleinsten Kinde auf
dem Arm , während die andern drei hinter ihr hergingen , am Abend

auf dem Bötzowschen Felde traurig einhergehen zu sehen .

Für « VVV M . Straußfedern gestohlen . � Ein Einbruchs -
l ihrer Begleitung insoweit ein fürstliches Vergnügen , als die Gäste > diebstahl , bei dem den Dieben Straußfedern im Werte von nahezu



6000 M. zur Beute fielen , ist im Hofe des Grundstücks Beuthstr .
verübt worden . Der Geschäftsinhaber C. Ramm hatte mit seiner
Frau eine Pfin�sttour unternommen und fand , als er abends vom
Bahnhof heimlchrte , die Thür zu seinem Laden erbrochen . Der oder
die Einbrecher müssen mit den Räumen bekannt gewesen sein und
aeivustt haben , das ; sich gerade jetzt ein so bedeutender Posten Straufr
federn dort befand , die Herr Ramm von den Fabrikanten zum
Schwarzfärben erhalten hatte . Herr Ramm must für den empfind -
lichen Verlust aufkonimen und setzt ISO M. Belohnung für die Er -
mitllnng der Diebe aus .

Sauiariterwcscn anf dem Strastcnbahn - KriegSschanplatze .
Das Verhalten der BetricbSbcamten der Straßenbahn bei Unfällen
regelt ein Dienstbcfehl , ivelchen die Direktion der „ Grohcn " erlassen
hat . Die umfangreichen Bestimniungen regeln lediglich die möglichst
schnelle Befreiung der Verunglückten .

Es haben danach das Anfsichts - , Fahr - und Streckenpersonal von
vornherein alles zu thun , ivas die Lage des zu Unfall Gekommenen
erleichtern , dagegen jede Handlung zu unterlassen , die dem Ver
nnglückten weiteren Schaden bereiten kann . Der Schaffner des
WagenZI , der Anlaß zu dem Unfall gegeben hat , über .
nimmt sofort die Anordnungen bis zum Eintreffen des Vorgesetzten
oder der Feuerwehr . Sämtliche Schaffner der nachfolgenden und ,
soweit es erforderlich ist , auch der entgegenkommenden Wagen , haben
sich den anssichtsführenden Beamten zur Verfügung zu stellen . Ii
unbedenklichen Fällen , lvo es ohne Gefahr für den Verletztem ge
schehen kau », ist der Wagen anzuheben und der Verunglückte zu
befreien . Vielfach wird es niöglich sein , mit der bei jedem Motor
wagen befindlichen Stichsäge die Schntzvorrichtmig abzusägen und so
den Verunglückten frei zu machen . Sämtliche Expeditoren sind zu
diesem Zweck mit Stichsägen ausgerüstet . Fahrversuche sind unbedingt
zu unterlassen . Wo die Befreiung nicht ohne weiteres gelingt , rst
die Feuerwehr zu requirieren . Diese übernimmt die Leitung des
Rettungswerkcs und die Fürsorge für die Verletzten . Die Bctriebsb eämten
haben die Feuerwehr nach deren Anordnungen in jeder Weise zu unter -
stützen . Die in der Regel telephonisch erfolgende Meldung muß kurz
und klar sein , z. B. : « Hier Schaffner Meier 4520 . Schwerer Un -
fall — Kurfürstcnstr . 20 — Linie Uhlandstraße — KönigSbcrgerstraße —
Menschenleben in Gefahr . " Jeder Schaffner und ' Fahrer vorbei -
fahrender Wagen meldet den Unfall jedenr begegnenden Vorgesetzten .
Diese haben sich sofort zur Stelle zu begeben . Der alarrnierte nächst .
gelegene Bahnhof setzt die Alarmglocke in Beivcgung . Die Hilfs .
Mannschaft eilt an Ort und Stelle mit Verbandkasten und Ge.
räten zc.

Von eitler Lnftschankel getroffen und schwer verletzt wurde
am Abend des zweiten Pfingstfeicrtags in einem Gartenlokal der in
der Hochmeisterstraße wohnende Arbeiter Lemke . Die in vollem
Sckwunge befindliche Schaukel traf den vorübergehenden L. ini Rücken
und zerbrach ihm mehrere Rippen . Der Verunglückte wurde in das
Krankenhaus Am Friedrichshain gebracht .

Die ortsübliche Straßensperrung wird der Einwohnerschast
Berlins am 31 . Mai aus Anlaß der Parade beschert . Es wird
die Tempelhofer Chaussee von 8 Uhr an bis zur Beendigung der
Parade für jeden Verkehr gesperrt . Die Bellcalliancestraße und die
Lichterfelderstratzc dürfen von Lastwagen während der Zeit vom
Ausrückcil der Truppen bis nach dem Einmarsch derselben in die
Stadt nicht befahren werden . Der Betrieb der Straßen « , bczw .
Pferdebahn - und Onrnibuslinien wird anf der Tempelhofer Chansscc
und den aus Berlin nach dem Tempelhofer Felde führenden Straßen
sinSbesondere auch in der Fricdrichstrahe ) mit dem Beginn des Aus -
morsches der Truppen ( etwa von 7 Uhr ab ) bis zur Aufhebung der
Absperrung eingestellt bczw . eingeschränkt oder abgelenkt .

Die Vorfiihrnngcn der Berliner Feuerwehr auf der
Feuerschutz - Ausstellung fanden Drenstog einen etwas
unangenehmen Abschluß . Das Leitermanöver war von 24 Steigern
niit gewohnter Präcision ausgeführt . Das große Löschmanover
hatte begonnen , die in Lebensgefahr schwebende . �Pnppc" war bereits
im Sprungtuch sicher aufgefangen , die eine der beiden mechanischen
Leitern schon hochgedreht , als die Dampfspritzcn anrasseltcn . Die
Dampfspritze der 1. Compagnie sollte am Teich Aufstellung nehmen
und von den aufsichtsführenden Gendarmen war eine breite Fahr -
straße bis dahin frei gehalten . Der Kutscher der Spritze bog aber
vorzeitig rechts ab . Die Lage war für das Publikum um so
kritischer , als viele Schaulustige sich anf Stühle gestellt hatten
und infolge dessen nicht so schnell beiseite springen konnten . Die
schwere Spritze lvar inzwischen selbst vom Schicksal ereilt worden .
Sie war auf nicht befestigten Boden geraten , auf der einen Seite
tief eingesunken und festgefahren . Trotz der schiefen Stellung setzte
man die Spritze in Thätigkeit . kaum aber hatte sie kurze Zeit Wasser
gegeben , als auf der niedergedrückten Seite , anscheinend infolge des
Drucks , ein Desckt am Schlanchverbinder entstand und die in der
Nähe angesammelte Menge von einem unter starkem Druck aus -
strömenden Wasserstrahl überschüttet wurde , der den Feiertags -
toiletten der Damen übel mitspielte . Nun erst wurde die Spritze
außer Thätigkeit gesetzt und , um ivcitcre Unanuehinlichkeiten zu ver -
meiden , das Feuer gelöscht . Der Versuch , die gestrandete Spritze
wieder flott zu machen , gelang erst , nachdem aller Dampf abgelassen
war und man Mannschaften der 3. und 5. Compagnie zur Hilfs -
leistung requiriert hatte . Das Publikum hatte von Anfang an ge -
raten , „die Berliner Feuerwehr , das Mädchen für alles " , auch einmal
für die Berliner Feuerwehr selbst zur Hilfe zu rufen .

Die Geschäftsleitnng der „ Internationalen Ausstellung
für Feuerschutz nnd Feuerrettnngswescn Berlin 1904 " hat
mit der Großen Berliner Straßenbahn ein Abkommen getroffen ,
durch ivelches dem Publikum der Besuch der Ausstellung außer -
ordentlich erleichtert wird . Auf Grund der getroffenen Vereinbarung
werden die Schaffner der nach dem Ausstellnngsplatz führenden
Straßenbahnlinien die Eintrittskarten der Ansstellung zum Original -
preise von 50 Pf . an die Fahrgäste abgeben , wobei der Fahrpreis
mit einbegriffen ist .

Durch einen Sturz mit der Leiter tödlich verunglückt ist
der 64 Jahre alte Pförtner Bernhard Leuschner aus der Großbecren -
straße 75. Der Mann putzte , auf einer 3�/s Meter hohen Leiter

stehend , zum Pfingstfeste die Glasscheiben am Thoriveg . Dabei
verlor er das Gleichgewicht , fiel mit der Leiter um und zog sich
einen Bruch des Schädels und des Schlüsselbeins zu . Im Kranken -

Hause am Urban starb der Verunglückte insolge einer starken Hirnhaut -
bllltnng .

Feuerbericht . Ein größerer Dachstnhlbrand kam Mittwoch -
nachmittag aus nicht ermittelter Ursache in der Mulackstraße 6 zum
Ausbruch . Das mehrere Höfe umfassende Grundstück hat auch Aus -

gänge nach der Rückerstraße und beherbergt über 120 Familien in

meist kleinen iviietswohnungen . Die Aufregung unter den ' Haus -
bcwohnern war beim Ausbruch des Feuers naturgemäß groß , legte
sich aber bald , als die Feuerwehr von den beiden angrenzenden
Straßen aus mit Dampfspritzen vorging . Immerhin hatte die Wehr

fast zwei Stunden mit dem Ablöschen und Aufräumen zu thun .

Eingeäschert wurden eine Reihe Bodenkammern mit Inhalt und ein

Teil des Dachstnhls . Vorher war Engel - Ufer 4a ein kleiner Brand
in einer Kellerwohnung zu beseitigen . Fürstenstraße S hatten sich

Preßkohlen entzündet , ohne indes nennenswerten Schaden au -

zurichten . _

SlnS den Nachbarorte » .

DaS diesjährige Volksfest deS ReichStagS - WahlkreifcS
Nicder - Barnim wird am Sonntag , 23 . Juni , im Schloß Weißensee

abgehalten . Weiteres wird durch Inserat bekannt gegeben .

Ein Raubanfall dreier Strolche auf einen Kutscher wurde

am hcllerlichtcn Tag bei Zehlendorf auf der Potsdamer Chaussee
verübt . Der hinterrücks auf seinem Wagen Überfallene Kutscher

Carl Koch aus der Höchstestr . 22 zu Berlin wurde leicht verletzt ,
konnte sich aber seiner Angreifer durch die Dazwischcnkunft eines

zweiten Fuhrwerks erwehren ; einer der Stratzcnräuber erhielt einen

Schuß in den rechten Arm . Leider sind alle drei entkommen . Die

Strolche warfen den Kutscher vom Wagen , um ihn seiner ledernen

Geldtasche mit 600 M. Inhalt zu berauben . Da ? gelang ihnen
nicht , da ein Fuhrwerk sichtbar wurde . Während zwei Strolche die

Flucht ergriffen , nahm der dritte noch einmal den Kampf mit dem
Kutscher auf . Dieser verinochte jedoch schnell aufzuspringen , gab
einen Rcvolverschuß auf jenen ab . der ihn im rechten Arm in der

Nähe des Ellbogengelenks traf , worauf sich der Bandit ebenfalls
waldeinwärts nach der Wannseeer Bahnstrecke zu flüchtete .

Ei » schreckliches Brandunglück hat sich in P o t s d a m in
der Nacht zum dritten Pfingstfeiertag ereignet . Als die in der Kreuz -
straße wohnende Witwe Rother , von einem Ausflug zurückkehrend ,
noch Kaffee kochen und dabei ans einer IVa Liter Spiritus fassenden
Blcchkanne den Spirituskocher füllen wollte , explodierte der Spiritus -
behälter . Im nächsten Augenblick stand Frau Rothcr und deren

löjähriger Sohn Willi in Flammen . Die Frau erlag noch Dienstag
den schrecklichen Brandwunden , während ihr Sohn schwer verletzt im
Krankcnhause liegt . _

NÄvkei - Nschvichken .
Ter Parteitag der Socialdemokratie Ungarns wurde zu

Pfingsten in Budapest abgehalten . Ans Budapest waren
42 Organisationen , Bildnngsvereine sc. durch 7S, ans der Provinz
61 Orte durch 108 Delegierte vertreten , darunter zwei Frauen
Der Bericht der Parteileitung unifaßt die Zeit vom
1. April 1S00 bis 15. Mai

'
1901 . Den Hauptheil der

Thätigkeit bildete die Agitation für das allgeni eine Wahl -
recht , das als das einzige Mittel bezeichnet wird , das Land
von der zum Himmel stinkenden Korruption zu säubern
Durch die Wahlrechtsbewegung erstarkte die Partei , obwohl die

unerhörten Verfolgungen nicht nachgelassen haben . Der Bericht ent -

hält eine lange Liste von Akten der Drangsalierung . Die öffentliche
Agitation ist so erschwert, daß noch immer , besonders anf dem Lande .
bei g e h e i m e n Zus a m m enkünften agitiert werden mufr
Zu diesen Schwierigkeiten kam noch die druckende wirtschaftliche
Krise , die viele Taufende ans dem Lande jagte und die

Arbeitslosen in heftige Aufregung versetzte . In Budapest
aNein fanden während des Winters 24 Arbeitslosen -
Versammlungen statt . Nichtsdestoweniger stieg die Auflage
der Parteipresse , und es wurden zwei neue Blätter ( in
Kaschau und Klnuscnbnrg ) gegründet . Die alten Gewerkschaften
behielten ihren Mitgliedersland , und einige neue wurden gegründet
Eine Anzahl von Streiks hatten Erfolg , darunter einer , an dem
3S00 Arbeiter einer Fabrik beteiligt waren , nnd ein Streik von
21 Schlosserlehrlingen . Auch die F e l d a r b e i t e r -

Bewegung , die für die Partei eine große Bedeutung hat , schreitet
langsam vorwärts , trotz des Sklavengesetzes nnd der Errichtung einer
landwirtschaftlichen Hilfskasse , die jedem , der an einem Streik teilnimmt .
für immer die Unterstützung entzieht . Es fanden im Berichtsjahre zwei

Feldarbciterkonfercnzen stalt . Die Donnerstag - Nnmmcr dcr „ Nepszava "
dient jetzt ausschließlich den Bedürfnissen der Feldarbciter , und es
erscheint eine Fddarbeiter - Bibliothek . Das vor einem Jahre er -
richtete Feldarbeiter - Sekretariat hat , mit Ausnahme
einiger von Slovaken nnd Rumäne n bewohnten Gebieten ,
im ganzen Lande Verbindungen . Die Fcldarbeiter beteiligten sich
auch an der Maifeier . Die ArbcitSruhe in der Industrie wird
als imposant bezeichnet , in Budapest war sie fast allgemein . I »
zwei Orten wurden bei den G e ni c i n d e w a h l e n Siege errungen .
Obwohl die Partei und die Geivcrkschaflcn auf jede mögliche Art

geschurigelt wurden , mußte doch auch schon die ungrische Re

gierung der Macht der Organisationen Rechnung tragen : ein gegen
die Selbstverwaltung der Krankenkassen durch die Arbeiter ge
planter Streich konnte wegen des energischen Widerstandes der

Organisationen nicht geführt werden ; mehreremale wurde » die
Gewerkschaften vom Handelsministerium befragt ;
in die Leitung des staatlichen Arbcitsvermittlnngsanits wurden a ch t

organisierte Arbeiter berufen . Trotz der Krise in Industrie
nnd Landwirtschaft verbesserte sich die Finanzlage der Partei . Die
Parteiblätter erzielten Reingelvinn , die Einnahmen der Buchhandlung
liegen . Die Gesamteinnahmen der Partei betrugen 50 000 Kronen ,

3000 Kronen sind ihr Verniögen .
Der Bericht der Parteileitung wurde nach kurzer Debatte ge

nehmigt . — Dr . G o I d n e r , der den Kongreß eröffnete , gedachte
in seiner Begrüßungsrede auch des verstorbenen Genossen Lieb -
k n e ch t.

� *

Bndaprst , 29. Mai . Der Parteitag der ungrische » Social -
deniokralie beschloß eine Resolution , in ivelcher die vollkommenste
Preß - und Versammlungsfreiheit gefordert und die

Parteileitung beauftragt wird , mit den in Ungarn wohnenden
Proletariern der verschiedenen Nationalitäten in Verbindung zu
treten , um niit ihnen genicinsam eine Agitation für das a l l

gemeine , gleiche Wahlrecht einzuleiten .

Polizriliches , Gcrichlliches usw .

Wegen Richterbclcidigung verurteilte die Königsberger
Strafkammer den Genossen Oberüber zu 100 Mark Geldstrafe
oder 20 Tagen Gefängnis . In der Landarbeiter - Zeitung „ Lsr
preußischer Landbote " lvar in einer Notiz mitgeteilt , daß das Schöffen -
gericht Zielenzig einen Arbeiter , der einen Gutsinspektor durch den
Ausdruck „ grüner Junge " beleidigte , zu 14 Tagen Gefängnis
verurteilte ; der Gutsinspektor dagegen , ivelcher die Frau des -
selben Arbeiters mit der Faust ins Gesicht schlug , so daß sie
einen Zahn verlor , erhielt von demselben Gericht in derselben
Sitzung eine Geldstrafe von 3 M. auferlegt .

Durch eine Kritik dieser Urteile soll Oberüber als verantwort
sicher Ncdactenr des „ Landboicn " die Richter beleidigt haben . In
der Verhandlung wurde die Begründung des Urteils des

Zielenzigcr Schöffengerichts verlesen . Es heißt darin , der Inspektor
sei milde zu bestrafen , weil die Mißhandlung der Frau nur eine
leichte gewesen sei . Dagegen sei der Arbeiter schwer zu be -

strafen gewesen , weil er sich gegen die Autorität des

Vorgefetzten vergangen und dadurch die Dis -

ciplin des Betriebes gefährdet habe .
Der Staatsanwalt ivollte Oberüber mit sechs Wochen Gefängnis

bestraft haben , trotzdem derselbe noch unbestraft ist nnd den Nach -
weis erbrachte , daß er die inkriminierte Notiz vor der Fertigstellung
der Zeitung nicht gelesen hatte .

Sorrnles .

Keine direkte Gesundheitsschädigung .

Der „ Verband deutscher Köche " hatte an den

deutschen Reichskanzler petitioniert und ersucht , die in vielen Küchen

zu Tage tretenden sanitären Mißstände durch gesetzliche Maß -
nahmen zu beseitigen . Darauf ist dem Verbände nach etwa

Jahresfrist ein Antwortschreiben des Ministers v. Posado wsky
zugegangen , in dem es heißt , die Untersuchung von 3S00 Küchen im

Deutschen Reiche habe ergeben , daß durch die Beschaffenheit der -

selben eine direkte Gesundheitsschädigung nicht stattfinden könne .
Die Erhebungen sind natürlich , wie üblich , von der Polizei auS -

geführt worden , deren Weisheit und Sachkenntnis ja in Deutschland
alles überlassen wird . Man frage nur einmal das Personal selbst ,
ohne Beisein des Unternehmers , und man dürfte zu einem andren

Resultat gelangen .

7 « Opfer deS Bergbaus . Am Freitag vor den Feiertagen
hat sich in Wales ein furchtbares Grubenunglück ereignet , das

schlimmste , das seit sieben Jahren dort zu verzeichnen gewesen ist .
Im Aber - Thäle liegt etwa 10 englische Meilen von
C a r d i f f entfernt die „ Unisersal Collicry " . In dieser
Grube , die erste , die in jenem Thale in Betrieb gesetzt
worden ist , ereignete sich die S ch l a g w e t t e r - E x p l o s i o n.

Siebzig Arbeiter sind dem Unglück zum Opfer gefallen , und von

diesen ist nur einer noch lebend , aber schwer verletzt zu
Tage gefördert worden , während man von den übrigen Opfern nur

dreizehn Leichen hat auffinden und hiervon nur vier hat zu Tage
fördern können . DaS kleine Dorf Senghenhdd , bei dem
die Grube gelegen ist . hat in den letzten Jahren sehr an Größe zu -
genommen , und die Mehrzahl der etiva 1000 Arbeiter , welche in der
Grube beschäftigt sind , wohnt in dem Dorfe . Kurz nach 5 Uhr
morgens erfolgte die Explosion . Sie tönte wie ein lauter Knall
einer Kanone , dem bald ein zweiter lauter Knall folgte , und

auf jeden Knall folgte ein weniger lautes donnerartiges
Geräusch . Die Explosion wurde weithin vernommen , nnd eine

äußere Wirkung derselben war , daß das ans Eisen - und Zinkblech
hergestellte Fördergerüst der Grube sehr stark demoliert und

dadurch die Förderung in dem zweiteiligen Schachte zerstört
war . Hätte die Explosion sich eine halbe Stunde früher er -

eignet , so hätten über 300 Mann derselben zum Opfer
fallen können . Um 4. 30 hatte die Nachtschicht angefangen , die Grube

zu verlassen , und um S Uhr waren alle zu Tage gefördert worden ,
und nur 70 Mann , welche als sogenannte Halbschicht Ueberstunden
arbeiten , befanden sich noch unten . Alle Rettungsversuche sind ver -

geblich gewesen .

Vevmipszkes -
Eine internationale JnwelendicbstahlS - Gesellschast scheint

allem Anschein nach in Deutschland , speciell aber in Bayern , ihr
Unwesen zu treiben . Tie Mitglieder dieser Gesellschaft haben offen -
bar auch den großen Juwelendicbstahl beim Juwelier Schwaiger am
Karlsplätz in München ausgeführt . Ueber die raffinierte Art dieses
Einbruchs werden nunmehr noch folgende Einzelheiten bekannt : In
der Nacht , in der der Einbruch verübt wurde , benicrkte ein Passant
an der Ecke der Sonnenstraße nnd Herzogspitalstraße einen elegant
gekleideten Herrn stehen , der allem Anschein nach anf jemand zu
warten schien . Vor dem Schwaigerschen Laden stand ebenfalls
eine elegant gekleidete Mannsperson in anscheinend eifrigem Ge -

spräche nüt einem anderen , während in dem erleuchteten Laden ein

Herr „ Inventur " der vorhandenen Gegenstände abhielt . Der Zeuge
dieses Vorkommnisses maß den drei auf der Straße stehenden
Personen , die offenbar „ Passe " standen , keine weitere Bedeutung zu
nnd hielt den im Schwaigerschen Geschäft „ arbeitenden " Herrn für
den Besitzer des Ladens . Nach Bekanntwerden des Diebstahls
meldete sich der Mann , leider zu spät , als Zeuge . Da in andren
Städten Deutschlands in letzter Zeit anf ähnliche Weise Einbrüche
bei Jnwelieren verübt wurden , glaubt man mit Sicherheit auf
die Existenz einer englischen oder amerikanischen Einbrecherbande
schließen zu können , die gegenwärtig in Deutschland „ Gastspiele "
gicbt .

Skorbut anf eiticm dentsche » Schiffe . Dem „Berk . Tgbl . "
meldet man aus London : In Queenstown traf die deutsche Bark

„ Planet " unter Führung des dritten Offiziers des britischen
Dampfers „ Crown Point"' ein . Anf der Fahrt von Mazatlan waren

Mannschaft und Offiziere von Skorbut ergriffen worden . Der

Kapitän nnd beide Offiziere sowie ein Teil der Mannschaft
st a r b e n. Das Schiff cnlbchrle daher der Führung , bis es ein

britischer Dampfer am 14. Mai fand und sein dritter Offizier die

Führung übernahm .

Ei » leerer Lustballon landete am Dienstag bei der fchwedi -
scheu Eiseubahnslation Gcnevad in der Provinz Holland . Der Ballon
war augenscheinlich beniannt gewesen , da in seiner Gondel sich ein

Paar Schuhe und ein Fernrohr befanden . In jeder Ecke des Korbes
war eine deutsche Flagge befestigt , so daß es sich möglicherweise um
einen deutschen Ballon handelt . Wo die Insassen geblieben sind ,
darüber gab der Inhalt des Korbes nicht den geringsten Anhalt .
Vielleicht ist auch der Ballon bei irgend einer Schaustellung entwischt ,
bevor er noch bemannt war .

In Paris fand in der Vanveßstraße vorletzte Nacht eine Ex -
p l o s i o n statt , wodurch eine große Feuersbrunst entstand .
Mehrere Personen sollen in den Flammen umgekommen sein . Der
Sachschaden ist bedeutend . Das Feuer wütet noch .

Marktpreise von Berlin am 28 . Mai kvvl
nach Erniitllmiaen deS tgl . PolizetpräsidimiiS .

Metze », gnt D. - Ctr
„ mittel „

gering
Roggen , gut

„ mittel „
„ gering

»Ecrstc , gut
mittel „
gering

»Hafer , gnl
mittel .
gering

Richlstroh .
Hen
Erb fen .
Speisedohnen ,
Linien .

» Frei Wagen nnd ad Bahn .

Produkteuuiarkt vom 29 . Mai . Heute machte sich für Getreide
feste Tendenz geltend . Ans Nordamerika wurden höhere Preise gemeldet ,
die ihren Grund in den dortigen ungünstigen ErntrAnsfichten , in der be¬
deutenden Abnahme der Vorräte in den Seeplätzen , sowie in geringen An-
kü nsten hatten . Auch ans Pest lagen bessere PreiSmeldungen vor . Diese
Umstände in Verbindung mit unserem ungünstigen Saatenstande ver -
antablen Teckungskänsc . Die Preise für Weizenltcferungcn zogen etwa
1 M. , für Roggen per Juli etwa 6,56 und per September etwa 6,25 M.
an . Sowohl in amcrikaiitscheln Weizen wie in russischem Roggen lagen
Offerten vor , die ober nicht rentabel waren . Mehl war 5 Ps . gebeffert .
Von Futterartitetii war Hafer nnvcrändett , Mais im Anfchluh an Amerika
ziemlich sesti Rüböl war fast obnc Handel , sür spätere Sichten fest. —
�

chlust für Getreide weiter anziehend .
Spiritus . In Spiritus waren die Umsätze nicht bedeutend . 7t) er

loco notierte 44,66 M. ( —6,16 M. ) .
Stadlischer Schiachtvieymarkt . Berlin , 29. Mai 1961 . Amt -

licher Bericht der Direktion . Zum Verkauf standcil : 394 Rinder ,
2556 Kälber , 1244 Schafe , 9164 Schweine . Bezahlt wurden für 166 Pfund
oder 56 Kilogramm Schlachtgewicht in Mark ( beziehuugswelfe für 1 Pfund
in Pf . ) : Ochsen : a) vollfleischige , ausgemästete , hächsten Schlacht -
wertes , höchstens 7 Jahre alt 66 —66, d) lmige fleischige , nicht aus -
geuiäslete nnd ältere ansgeinäsiete 66 —66 ; c) mätzig genährte junge und gut
genährte ältere 66 —66 ; ä ) gering genährte jeden Alters 66 —66 . — Bullen :
a) vollfleischiae höchsten Schlachtweris 66 - 66 ; d) mätzig gtiiährte jüngere
und gut genährte ältere 66 —66 ; o) gering genährte 66 - 66 . — Färsen und
Kühe : a) voll fleischige , ausgemästete Färsen höchsten Schlachtiverts 66 —66 ;
b) vollfleischige , aiisgeniäsiete Kühe höchsten Schlachtwerts bis zu 7 Jahren
66 - 66 ; v) ältere ansgemästete Kühe mid wenig gut entwickelte jüngere
Kühe nnd Färsen 66 —66 ; d) mätzig genährte Kühe und Färsen 66 —66 ;
o) gering genährte Kühe » nd Färsen 66 - 66 . — Kälber : a) feinste Mast -
lälber ( Vollmlichniast ) und beste Sangkälber 72 —75 , b) mittlere Mast -
und gute Saugkälber 63 —67, o) gennge Saugkälber 58 —61 , ä) ältere , gering
genährte ( Fresser ) 66 —66 . — Schafe : a) Mastlämmer und jüngere Mast -
Hammel 61 —63 , b) ältere Masthamniel 55 —59 , o) mätzig genährte
Hanmiel » nd Schafe ( Merzschase ) 56 —54 , 6) Holsieiner Nieverungs -
schafe ( Lebendgewicht ) 66 —66 . — Schweine : a) vollfleischige , der feineren
Rasse » mid deren Kreuzungen im Alter bis zu l ' /t Jahren 226 —280 Psnnd
schwer 63 ; b) schwere , 286 Pfund » nd darüber ( Käser ) 66 —66 ; c) fleischige
51 —52 ; d) gering eutwlckeite 48 —50 ; e) ©aiien 46 —48 . Für 100 Pfund
mit 20 pCt . Tara .

_

Briefkasten der Redakkwn .
Tie juristische Sprechstiiude findet am Montag . Dienstag .

Donnerstag und Freitag von 7 —9 Uhr abends statt .
Schwarz . Der „St . Petersburger Herold " berichtete im April 1896 ,

daß ein im Jahre 1757 geborener Mann bei einem Arzt in der russische »
Hauptstadt erschienen sei, um sich die Hand verbinden zu laffen . Der Alte
heiße KuSmin und fei noch durchaus rüstig .

S. 0 . Polizei - Belmaltung beziehungsweise Einwohner - Meldeamt .
A. G. Vielleicht ist ein Besuch der Charitö - Poliklintl am Platz , die

für innere Krankheiten Dienstag , Donnerstag und Sonnnabend von 12 bis
IV , Uhr geöffnet ist.

Verantwottlicher Redacteur : Heinrich Wetzker m Gr. - Lichterfelde . Für den Inseratenteil verantwortlich : Dh . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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